
1



2

Originaltitel: Ransom and Reunion Through the Sanctuary 
© 1994 PIONEERS MEMORIAL, Wildwood, GA (USA), alle Rechte 
vorbehalten. Deutschsprachige Ausgabe gemäß einer Lizenzvereinba-
rung mit dem Copyrightinhaber.

Autor: W.D. Frazee
Projektleitung: Roman Ril
Übersetzung: Mirjam Ullrich
Lektorat: Mario Arambasic
Korrektorat: Roman Ril, David Arambasic
Einbandgestaltung: Julia Lederer
Satz: David Arambasic

Der Autor ist verantwortlich für alle Aussagen und Zitate in diesem 
Buch. 

Falls nicht anders angegeben, wurden sämtliche Bibeltexte nach der 
Schlachter 2000 wiedergegeben. 

© 2014 Memento Medien e. V. 
Kronleiten 3 
82402 Seeshaupt 
www.memento-medien.de

Vervielfältigung, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Verar-
beitung in elektronischen Systemen des Werkes bedarf einer vorheri-
gen Zustimmung von Memento Medien e. V.

ISBN: 978-3-944606-02-6



Über W.D. Frazee

3

Es ist offensichtlich, dass „ein großer Mann einen langen Schatten 
wirft“. Und wenn die Sonne beginnt unterzugehen, wird der Schatten 
noch länger. 

W.D. Frazee (1906 - 1996) war in Loma Linda in medizinischer Wis-
senschaft, und in Gesundheitsmission von dem berühmten J.H.N. Tin-
dall ausgebildet worden. 1942 gründeten Pastor Frazee und ein treues 
Team von Pionieren das Wildwood Sanatorium und das Medical Mis-
sionary Institute, an dem Ärzte, Krankenschwestern, Prediger und Lai-
en praktisches Training im Bereich der medizinischen Missionsarbeit 
erhielten.

Von seinen kleinen Anfängen an hat Wildwood die Vision der 
Gründer widergespiegelt, die dem Studium der Bibel unter Gebet 
und den Ratschlägen des Geistes der Weissagung entsprang. Heu-
te werden noch immer medizinisch-missionarische Arbeiter aus aller 
Welt in dem ländlichen Außenposten Chattanooga, TN ausgebildet.

Auf der Suche nach Möglichkeiten, inspirierende Schulungen 
durchzuführen, gründete Pastor Frazee in seinen nachberuflichen Jah-
ren 1985 Pioneers Memorial. Tausende Audiodateien werden jedes Jahr 
verbreitet, und zehn tausende gehen in alle Welt. Die Themen umfassen:

- Gerechtigkeit aus Glauben	 - Ehe und Familie
- Seelengewinnung		  - Landleben
- Das Heiligtum			  - Medizinisch-missionarische Arbeit
- Ereignisse der Endzeit		  - Wahre Erziehung
- Lösung von Problemen	 - Christliche Leiterschaft

In seinen letzten Jahren ertrug Pastor Frazee mit Glauben und Tap-
ferkeit die Leiden der Parkinsonkrankheit. Dennoch fuhr er nahezu bis 
zum Tag seines Todes fort, seinen Freunden mit Klarheit und Liebe kurze 
ermutigende Notizen zu schreiben, und legte oft auch ein Tonband einer 
Predigt bei. Die, die mithalfen, die Hände dieses Pioniers zu stützen glau-
ben, dass Gott ihn durch den Dienst der Pioneer Memorial gebrauchte. 
									       
Richard A. Hansen, M.D.
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Vorwort
Als  Gottes Volk müssen wir heute mehr Zeit zum Nachdenken 

verwenden und unsere Aufmerksamkeit unter Gebet auf das Werk 
richten, das im himmlischen Heiligtum für uns verrichtet wird. 
Wir leben zur Zeit des antitypischen Versöhnungstages, und Gott 
erwartet viel von denen, die seine Gemeinde der Übrigen dar-
stellen. „Während das Untersuchungsgericht im Himmel vor sich 
geht, während die Sünden reumütiger Gläubiger aus dem Heilig-
tum entfernt werden, muss sich das Volk Gottes auf Erden in be-
sonderer Weise läutern, d. h. seine Sünden ablegen“ (GK 427). 

In diesen inspirierten Worten wird uns ein Werk, das uns „in 
besonderer Weise läutern“ und die „Sünden ablegen“ soll, leben-
dig vor Augen geführt. „In jenen Tagen und zu jener Zeit wird man 
die Schuld Israels suchen, spricht der Herr, aber sie wird nicht mehr 
vorhanden sein, und die Sünden Judas, aber man wird sie nicht fin-
den.“ (Jeremia 50,20) „Jeder Übriggebliebene in Zion und jeder Üb-
riggelassene in Jerusalem wird heilig genannt werden“ (Jesaja 4,3).

Gottes Volk der letzten Generation soll der Welt den Charakter Jesu 
offenbaren. Sie werden überwinden wie er überwand. Sie werden sieg-
reich lebende Repräsentanten des Meisters sein. Die Kraft, die dazu 
befähigt, dieses Leben zu leben, diesen Charakter widerzuspiegeln, 
kommt von Jesus. Nur durch die von ihm zugerechnete und verliehene 
Gerechtigkeit können wir überwinden.

Der Heiligtumsdienst hält für uns viele Lehren bereit, während wir 
uns darauf vorbereiten unserem bald kommenden Herrn zu begegnen. 
Pastor Frazee erläutert diese Lehren wunderbar. Nachdem ich seine 
Vorträge gehört hatte, ermutigte ich ihn, dieses Material in Buchform 
zu veröffentlichen, damit noch mehr Menschen dadurch gesegnet wer-
den mögen. Erlösung und Versöhnung durch das Heiligtum ist seine 
Antwort auf meine Bitte. Ich bin sicher, dass du reich belohnt werden 
wirst, wenn du dieses Buch sorgfältig und unter Gebet studierst. Möge 
der Herr dich segnen, wenn du viele kostbare Stunden damit verbringst, 
Gottes Heiligtum auf den Seiten dieses Buches zu erforschen. 

Robert H. Pierson, Präsident 1966-1978

Generalkonferenz der Siebenten-Tags-Adventisten
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Vorwort zur deutschen Ausgabe
Vor ein paar Jahren wurde ich auf den Dienst von Pastor Fra-

zee und im Besonderen auf dieses Buch aufmerksam. W.D. Fra-
zee stellt dabei auf eine einfache und anschauliche Weise die 
Lehren des Heiligtums dar. Es ist sehr praxisnah und der Leser 
wird nicht mit lediglich theoretischem Wissen zurückgelassen. 

Beim Lesen des Buches kam mir der Gedanke, dass dieses auch ins 
Deutsche übersetzt werden müsste. Damals jedoch war die Möglichkeit 
dafür nicht gegeben. Einige Zeit danach haben sich die Türen geöffnet 
und mit Freude erscheint dieses Werk jetzt auch in deutscher Sprache. 

Der Titel im Original drückt den Gedanken der Befreiung aus einer 
Notsituation oder Gefangenschaft, sowie das Wiedersehen nach dieser 
Trennung aus. Im Deutschen haben wir uns deswegen auf den Titel 
„Erlösung und Versöhnung“ geeinigt, da dieser spezifischer auf unsere 
Situation als sündige Menschen zutrifft. Erlösung von der Sünde und 
die Versöhnung mit unserem Gott, die das endgültige Zusammenkom-
men bei der Wiederkunft Jesu mit einschließt. 

„Erlösung und Versöhnung durch das Heiligtum“ ist ein Buch, das 
denen, die diese Worte beherzigen, ein wichtiges Hilfsmittel, für eine 
erlösende Beziehung zu Jesus Christus, sein wird. Eine Beziehung die 
stärker ist als die Sünde und die uns dazu vorbereiten wird dem Herrn 
zu begegnen in der Luft (1. Thessalonicher 4,17).

Mario Arambasic
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Geschrieben zum 100. Jahrestag des 22. Oktober 1844

Hundert Jahre wartet unser großer Hohepriester schon
Mit ernstem Sehnen nach dem letzten Tag - 

Dem Tag, wenn Sein Blut versprengt über dem Gnadenthron 
Seines Volkes Sünden hinweg waschen mag. 

„Diese Generation“ schwindet und nähert sich dem Vergehen.
Das Seufzen verdichtet sich und erfüllt Himmel, Meer und Erd.

Doch noch immer säumt der Bräutigam während 
Seine Botschaft 

„Er ist nah!“ ein Jahrhundert lang schon währt. 

Mit ernstlicher Erwartung der Erlösung
Von Schmerz erfüllt die ganze Schöpfung stöhnt.

Ein Universum erwartet die abschließende Reinigung,
Bis das Auslöschen jedes Fleckens der Schuld uns versöhnt.

Diese lange Verzögerung, was bedeutet sie und die 
verlängerte Nachtwache?

Mond und Stern gefangen in ihrer Bahn,
Der Gott der Zeitalter selbst, zum Zögern gezwungen!

Diese schreckliche Enttäuschung - was ist der Ursprung wo-
her sie kam?

Der Bräutigam säumt
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Oh Schande, mein Herz! Denn du hast ihn warten lassen,
Dein eigen Hand die Uhr Gottes zum Stehen gebracht!
Deine Füße gelernt zu laufen auf selbstsüchtigem Pfad

Als du die Belehrung Seines Stabes hast verächtlich gemacht. 

In Gnade war Er bemüht dich heimwärts zu wenden;
Der Dorn, der Sein Haupt verwundet und deine Füße durch-

sticht.
Oh Schande, mein Herz, dass du weinst und zweifelst an;

Die Vorsehung, die warnt vor dem letzten Gericht!

Willst du nicht deine Augen aufheben und Ihn schauen
am Gnadenthron mit erhobenen Händen stehen?

Willst du dich nicht selbst ergeben zur endgültigen Reinigung 
voll Vertrauen,

Und Ihn Sein Werk in dir vollendet sehen?

Das Universum hat aufgezeichnet dein Verweilen in Sünd;
Das Universum wartet auf dein Wort:

„Mit Leid und mit Freude ich mich gänzlich entscheid und 
verkünd:

Das abgeschlossene Werk Christi, der mein Herr und mein 
Hort.“

- W.D. Frazee
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„Richter, hast du jemals darüber nachgedacht, was du Gott 
bedeutest?” Ich richtete meine Frage an einen Freund, der 

viele Jahre lang als Landesrichter (hoher Beamter in  den USA) 
gearbeitet hatte und dessen Frau kürzlich gestorben war. Wir wa-
ren auf die Verheißungen der Bibel zu sprechen gekommen und 
auf die Botschaft des Trostes, die diese bringen. „Vor kurzem“, 
fuhr ich fort, „bezahlte ein Vater in Venezuela 900 000 $, um sei-
nen 13-jährigen Sohn freizukaufen, der entführt worden war. War 
er es wert?“

„Natürlich“, pflichtete mein Freund mir bei, „das war er seinem 
Vater wert.“

„Genau“, sagte ich zustimmend. „Nun, Richter, sage mir, hat 
jemals jemand ein Lösegeld für dich bezahlt?“

Er nickte. Er wusste von dem Opfer auf Golgatha.
„Richter, bist du es wert?“
Er senkte den Kopf. „Nein, Herr Frazee, ich fürchte, ich bin es 

nicht.“
„Warte“, bat ich ihn. „Kennt Gott Werte? Kennt der Eine, der 

dich erschaffen hat, deinen Wert? Wenn er sagt, dass du soviel 
wert bist wie er für dich bezahlt hat, würdest du das anzweifeln? 
Denn wenn du nicht so viel wert wärst, dann hätte er sich ja selbst 
betrogen. Meinst du nicht auch? Gott sei Dank, Richter, du bist 
das Lösegeld wert!“

Was macht einen Menschen wertvoll für Gott?

Was bist du wert?
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Angenommen, als dieser Vater überall nach seinem entführten 
Sohn suchte, hätte ihn jemand angesprochen und ihm folgendes 
Angebot gemacht: 

„Mein Herr, ich habe gehört, dass Sie nach Ihrem Jungen su-
chen und 900 000 $ als Lösegeld für ihn bezahlen wollen.“

„Ja, in der Tat! Können Sie mir helfen, ihn zu fi nden?“
„Nun, ich denke, ich könnte einen Jungen für Sie beschaff en, 

der Sie nur tausend Dollar kosten würde. Das würde Ihnen eine 
Menge Geld sparen.“

Würde der Vater irgendein Interesse zeigen? Ganz und gar 
nicht! Er war nicht auf der Suche nach einem Jungen. Er war auf 
der Suche nach dem Jungen, seinem eigenen Jungen.

Warum bezahlte Gott solch einen unendlich hohen Preis für 
den Menschen? Um dies zu begreifen, müssen wir die Absicht 
verstehen, die Gott bei seiner Erschaff ung hatte. Bezüglich des al-
ten Israels sagte Gott: Das ist „das Volk, das ich mir gebildet habe“ 
(Jesaja 43,21). Ja, „der Herr hat Wohlgefallen an seinem Volk“ 
(Psalm 149,4).

Jeder Einzelne ist einmalig, ein einzigartiges Individuum. 
Hast du irgendwann schon mal jemanden gesehen, der genauso 
ist wie du? Manchmal, wenn ich diese Frage stelle, kommt ein 
Ruf von den Zuhörern: „Nein, und das ist auch gut so!“ Ja, es 
ist gut so. Wenn du deinen Doppelgänger fi nden könntest, wür-
de sich dein Wert um mindestens 50 Prozent verringern. Aber 
es besteht keine Gefahr. Du bist einzigartig. Gott ,brauchte‘ nur 
einen wie dich. Doch er ,brauchte‘ genau dich. „Wir wurden er-
schaff en, weil wir gebraucht wurden.“ (EGW ST, 22. April, 1903)

Eines der größten Bedürfnisse des menschlichen Herzens ist 
es, zu fühlen, dass man gebraucht wird. Die Bedürfnisse einer 
Person, die wir lieben zu stillen und zu wissen, dass diese wieder-
um unsere Bedürfnisse befriedigt - das bildet die Grundlage wah-
rer Freundschaft . Der Ehemann und die Ehefrau, die eine solche 
Erfahrung machen, erfreuen sich eines Vorgeschmacks auf den 
Himmel. Wenn Eltern und Kinder diese Verbundenheit teilen, 
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gibt es keinen Generationskonfl ikt. Das Glück wahrer Freund-
schaft  ist aufgrund des beidseitigen Bedürfnisses und des Stil-
lens dieser Bedürfnisse möglich. Und durch all diese menschli-
chen Beziehungen versucht Gott, uns sich selbst zu off enbaren. 
Er sehnt sich danach, dass wir nicht nur verstehen, was er uns 
bedeutet, sondern auch was wir ihm bedeuten. 

Viele biblische Helden erfreuten ihren Schöpfer dadurch, dass 
sie eine innige Beziehung mit ihm pfl egten. Henoch wandelte 300 
Jahre lang mit Gott. Er bedeutete dem Herrn so viel, dass dieser 
sagte: „Komm heim zu mir, Henoch, und wir werden weiter zu-
sammen wandeln, bis in alle Ewigkeit.“ „ ... vor seiner Entrückung 
wurde ihm das Zeugnis gegeben, dass er Gott wohlgefallen hat-
te.“ (Hebräer 11,5) Henoch machte Gott glücklich. Er erfüllte den 
Herzenswunsch des Ewigen, und „es gibt heute noch Menschen 
wie Henoch.“ (BRG 270)  

Denke an Abraham. Während die Heilige Schrift  von seinen 
Fehlern und seinem Versagen berichtet, erklärt sie auch, dass 
„er [...] ein Freund Gottes genannt [wurde]“ (Jakobus 2,23). Wer 
hat ihn so genannt? Der Herr selbst. Er spricht von ihm als von 
„Abraham [...], mein [...] Freund [...]“ (Jesaja 41,8). Beachte die 
Gemeinschaft , die Gott in der Geschichte von 1. Mose 18 mit sei-
nem Freund genoss. Höre, wie er voller Überzeugung ausdrückt: 
„Denn ich habe ihn erkannt“ (1. Mose 18,19; Elberfelder ). Höre, 
wie er mit Abraham über das Schicksal Sodoms beratschlagt. 
Höre, wie Abraham ehrfürchtig, doch vertrauensvoll mit Gott re-
det und ihm nahelegt, was seiner Meinung nach mit göttlicher 
Gerechtigkeit und Gnade in Einklang steht. 

Jetzt erinnere dich an Mose. „Und der Herr redete mit Mose 
von Angesicht zu Angesicht, wie ein Mann mit seinem Freund 
redet“ (2. Mose 33,11). Diese Vertrautheit, die sich in den Jah-
ren entwickelt hatte, als Mose in der Einsamkeit Schafh irte in Mi-
dian war, setzte sich in den 40 Jahren, in denen er der sichtbare 
Führer Israels war, (abgesehen von dem Moment der Ungeduld 
in Kadesch) ununterbrochen fort. Betrachte Mose auf dem Berg, 
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mit Gott in innigster Gemeinschaft  eingeschlossen. Hier off enbart 
der Herr ihm die Pläne für ein Heiligtum auf der Erde, ein Mini-
atur-Modell des himmlischen Tempels.

Doch die Betrachtung dieser Pläne wird unterbrochen, als 
Gott Mose davon berichtet, was unten im Lager vor sich geht. 
Abfall fordert strenge Maßnahmen und Gott schlägt vor, Israel 
auszulöschen und eine neue Nation mit Mose zu beginnen. Wie 
Abraham, wagt sich auch Mose demütig, doch entschlossen, bei 
Gott Fürsprache einzulegen. Er drängt Gott Gründe auf, warum 
er Israel verschonen sollte. Er bietet an, sein eigenes Leben für 
sein Volk hinzugeben. Seine Bitten spiegeln die tiefsten Sehnsüch-
te des Allerhöchsten wider; so kommen Gott und Mose zu einer 
Übereinkunft , einer Vereinbarung bezüglich der Zukunft  Israels. 

Und wo passt du in dieses Bild? Gott hat auch dich erschaff en, 
um sein Freund zu sein. Du kannst nicht Henoch, Abraham oder 
Mose ersetzen, noch können diese deinen Platz einnehmen. Gott 
hat einen Platz in seinem grenzenlosen Herzen, den nur du aus-
füllen kannst. Er ,braucht‘ dich als seinen Freund. Er sehnt sich 
nach deiner Gemeinschaft , deiner Liebe, deinem Verständnis. Für 
ihn bist du kostbar. Aus diesem Grund schuf er dich. Aus diesem 
Grund starb er für dich. Aus diesem Grund ging er zurück in den 
Himmel, um eine Stätte für dich zu bereiten, und hinterließ beim 
Abschied seine Verheißung, „so komme ich wieder und werde euch 
zu mir nehmen, damit auch ihr seid, wo ich bin.“ (Johannes 14,3) 

Mein ganzes Leben lang habe ich gewusst, dass ich Gott brauche. 
Aber es war für mich eine wunderbare Off enbarung, als ich heraus-
fand, dass er mich ,braucht‘. Und das nicht nur, um gelegentliche 
Botengänge für ihn zu machen, sondern um sein Freund zu sein. 
Ich möchte die gleiche gute Nachricht mit dir in diesem Buch tei-
len. Denn unabhängig davon wie sehr er mich liebt, bedenke, dass 
er dich genauso wertschätzt, als ob du der einzige Mensch auf die-
ser Welt wärst. „Das Verhältnis zwischen Gott und jedem Gläubi-
gen ist von solcher Zartheit und Innigkeit, als habe er nur für die-
sen einen seinen geliebten Sohn in den Tod gegeben.“ (WZC 73) 
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Wie kann es sein, dass Gott ein einzelnes Individuum benö-
tigt, wenn er doch Millionen anderer Freunde hat? Stell dir eine 
Familie mit acht Kindern vor. Als die Kinder Teenager und junge 
Erwachsene werden, entwickeln sich sieben von ihnen zu guten 
Männern und Frauen, die ihre Eltern respektieren und all das 
schätzen, was für sie getan wurde. Aber einer von ihnen ist ein 
Schlitzohr, der sowohl die Gesetze Gottes als auch der Menschen 
bricht. Wird sich der Vater mit der Mutter hinsetzen und sagen: 
„Nun, Mutter, wir haben unsere Sache ziemlich gut gemacht. Wir 
haben sieben von acht und das ist über dem Durchschnitt. Es ist 
zu schade um den Harry. Falls er sich jemals dazu entschließt, 
nach hause zu kommen, werden wir ihn natürlich willkommen 
heißen, aber wir dürfen nicht zulassen, dass das, was er getan 
hat, unsere Herzen bricht. Schließlich haben wir sieben treue 
Kinder. Lass uns dankbar sein und uns keine Sorgen machen.“

Redet ein Vater auf diese Art und Weise? Wenn ja, würde eine 
Mutter ihm zuhören?

In meiner Vorstellung sehe ich, wie die Familie an Th anksgiving 
(Erntedankfest) zusammenkommt. George, der älteste Sohn ist 
zu dem Treff en heimgekommen. Was für eine Freude bringt er 
dem Herzen seiner Eltern! Und Mary - Gott segne sie – hat sich 
wunderbar entwickelt! Und ähnlich ist es mit den anderen fünf, 
die in fröhlicher Harmonie mit Vater und Mutter um den Tisch 
herumsitzen. Doch eine Träne kullert Mutters Wange herab. 
Und noch eine, denn sie denkt an Harry, den rebellischen Harry, 
der gerade irgendwo draußen in der Welt ist. Und als ich in ihre 
tränenerfüllten Augen blicke, dämmert es mir. Die Tatsache, dass 
sie sieben treue, liebevolle Kinder hat, macht den Schmerz, den 
sie bei dem Gedanken an Harry empfi ndet, nur noch größer. Sie 
hat einen Platz in ihrem Herzen, den niemand ausfüllen kann - 
außer Harry.

Nun, wie steht es um den Einen, der Mütter erschaf-
fen hat? Auch er hat einen Platz in seinem Herzen, den nie-
mand außer dir füllen kann. Und die Liebe Millionen 
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anderer, die sein Herz erfreut, kann doch niemals deine Liebe, 
deine Freundschaft  und deine Gemeinschaft  ersetzen. 

Es steht nur eine Sache im Weg. Sünde trennte den Men-
schen von Gott in Eden, und Sünde ist die Ursache dieser Tren-
nung bis heute. „Eure Missetaten trennen euch von eurem Gott“ 
(Jesaja 59,2). 

Da Sünde die Trennung zwischen Gott und denen verursacht, 
die er liebt, hasst er die Sünde, kann sie auch nicht dulden, kann 
nicht mit ihr leben. Er muss sie vernichten. Aber wie kann er das 
tun, ohne gleichzeitig diejenigen zu zerstören, die mit ihr infi ziert 
sind?

Im Heiligtum off enbart Gott seinen wunderbaren Plan, das 
Sündenproblem zu lösen - wie die Sünde zerstört werden kann, 
ohne dass die vernichtet werden, die er liebt, wie Sünder errettet 
werden können, ohne dass die Sünde aufrecht erhalten wird. Es ist 
ein kostspieliger Plan. Er hat dem Himmel schon lange Zeitalter 
hindurch Schmerz und Leid abverlangt. Aber, du bist so wertvoll, 
dass Christus das gesamte Lösegeld auch bezahlt hätte, nur um 
dich allein zu retten!

Erlösung ist eine Sache, Versöhnung und Wiedervereinigung 
eine andere, und Christus, unser Schöpfer, Erlöser und Fürspre-
cher hat beides vollkommen ermöglicht.
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Sünde ist das Problem. Die Lösung befindet sich im Heiligtum. 
Was macht die Sünde zum großen Problem? Sie ist die grund-

legende Ursache aller anderen Probleme. Krieg fordert Millionen 
Leben, hinterlässt weinende Witwen und Waisen, und alles fing 
mit der Sünde an. Es kann keinen Frieden geben, bis die Sünde 
vernichtet ist.

Kriminalität kostet Milliarden von Euro und erfüllt die Herzen 
unzähliger Menschen mit Furcht. In großen Teilen vieler Städ-
te wagt man sich nach Anbruch der Dunkelheit nicht allein auf 
die Straße. „Die Sünde ist die Gesetzlosigkeit.“ (1. Johannes 3,4) 
Darum wird es solange Kriminalität geben, bis jemand das Sün-
denproblem löst. „Böse Menschen aber und Betrüger werden es 
immer schlimmer treiben“ (2. Timotheus 3,13). 

Die Trümmer zerrütteter Familien türmen sich auf den Felsen 
der menschlichen Selbstsucht, und Selbstsucht ist Sünde. Der ein-
zige Schlüssel zur Sicherheit in der Familie liegt darin, die Sünde 
loszuwerden. Dann können Mann und Frau, Eltern und Kinder, 
sich gemeinsam freuen. 

Krankheit füllt unsere Krankenhäuser und zehrt an der Vitalität 
vieler Menschen, die es hinbekommen, „weiterzulaufen“. Schmer-
zerfüllte Tage und ermüdende Nächte machen das Leben zur Last. 
Direkt oder indirekt ist die Sünde die Ursache für all dies. Wenn 
Gott das Sündenproblem endgültig und vollständig löst, „[wird] 
kein Einwohner [...] sagen: ,Ich bin schwach!‘ Dem Volk, das dar-
in wohnt, wird die Sünde vergeben sein.“(Jesaja 33,24) 

Die Lösung des großen 
Problems
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Schlimmer als der Streit und Kampf um uns herum, schmerz-
voller als jede physische Krankheit, ist die Sorge des ruhelosen 
menschlichen Herzens, das unter der Last der Schuld leidet. Diese 
Schuldgefühle sind nur die Frucht; die Sünde ist die Wurzel. Und 
die Axt muss an die Wurzel des Baumes gelegt werden. 

Ja, die Sünde ist das große Problem der Menschen, aber sie ist 
auch Gottes großes Problem. Er sehnt sich danach, uns in glück-
licher Gemeinschaft  bei sich zu haben. Da Sünde die Trennung 
verursacht hat, muss zuerst die Sünde beseitigt werden, damit die 
Trennung ein Ende nimmt. 

Warum sollte es so schwer sein, die Sünde loszuwerden? Wa-
rum lässt man sie nicht einfach in Flammen aufgehen, je früher 
desto besser? Gott würde sie gerne sofort vernichten. Aber schau 
dir sein Problem an. Viele von denen, die er liebt, sind mit diesem 
tödlichen Virus infi ziert. Die einzige Lösung, die Gottes Herz der 
unendlichen Liebe zufrieden stellen kann, muss die Sünde vom 
Sünder trennen. Kann dies geschehen? Gott sagt, es funktioniert. 
Satan sagt: „Unmöglich!“ Wem glaubst du?

Nur Gott kann das Sündenproblem lösen. „Ich, ich bin der 
Herr, und außer mir gibt es keinen Retter.“ (Jesaja 43,11) Er selbst 
stellt das Lösegeld bereit, das die Wiedervereinigung möglich 
macht. „Weil nämlich Gott in Christus war und die Welt mit sich 
selbst versöhnte“ (2. Korinther 5,19). Durch Christus werden alle 
Dinge versöhnt, im Himmel, sowie auf Erden (vgl. Kolosser 1,20). 
„Und ihr wisst, dass Er erschienen ist, um unsere Sünden hinweg-
zunehmen.“ (1. Johannes 3,5)

Das Zentrum des Erlösungsplans ist Gottes Tempel im Him-
mel. „O du Th ron der Herrlichkeit, erhaben von Anbeginn, du 
Ort unseres Heiligtums!“ (Jeremia 17,12) „Der Herr ist in seinem 
heiligen Tempel. Der Th ron des Herrn ist im Himmel“ (Psalm 
11,4). Gottes Engel umgeben seinen Th ron - zehntausend mal 
zehntausend, und tausend mal tausend. Und er hat sie alle dazu 
aufgerufen, bei der Lösung des Sündenproblems mitzuhelfen; 
„sind sie nicht alle dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienst 
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um derer willen, welche das Heil erben sollen?“ (Hebräer 1,14)
Zu diesem Tempel hat das Volk Gottes seine Augen gerichtet 

und seine Gebete voller Hoff nung und Glauben aufsteigen lassen. 
David singt: „Ich will anbeten, zu deinem heiligen Tempel ge-
wandt, und deinem Namen danken um deiner Gnade und Treue 
willen“ (Psalm 138,2). „In meiner Bedrängnis rief ich den Herrn 
an und schrie zu meinem Gott; er hörte meine Stimme in seinem 
Tempel, mein Schreien vor ihm drang zu seinen Ohren.“ (Psalm 
18,7)

Gott wünscht sich, dass wir mit der Arbeit, die im himmlischen 
Heiligtum stattfi ndet, gut vertraut werden. „Die Hauptsache aber 
bei dem, was wir sagen, ist: Wir haben einen solchen Hohen-
priester, der sich gesetzt hat zur Rechten des Th rones der Majes-
tät im Himmel, einen Diener des Heiligtums und der wahrhaft i-
gen Stift shütte, die der Herr errichtet hat und nicht ein Mensch.“ 
(Hebräer 8,1-2) Weil er in diesem himmlischen Tempel „für 
immer lebt, um für sie einzutreten“, lädt er uns ein, „mit Frei-
mütigkeit hinzu[zu]treten zum Th ron der Gnade, damit wir 
Barmherzigkeit erlangen und Gnade zu rechtzeitiger Hilfe!“ 
(Hebräer 7,25; 4,16)

Die großartigste visuelle Hilfe aller Zeiten wurde mit dem Ziel 
vorbereitet, dass wir mit Gottes himmlischem Tempel vertraut 
werden. Gott plante ein Miniatur-Modell und gab Mose die An-
weisungen für Israel: „Und sie sollen mir ein Heiligtum machen, 
damit ich in ihrer Mitte wohne!“ (2. Mose 25,8) Und er gebot 
Mose, es nach dem Vorbild zu erbauen. 

Paulus sagt, dass das Vorbild, das Mose auf dem Berg sah, 
das himmlische Heiligtum war. Die Priester, die den Dienst auf 
der Erde verrichteten, dienten „einem Abbild und Schatten des 
Himmlischen“ (Hebräer 8,5). Deshalb werden wir, indem wir das 
irdische Heiligtum und die hier verrichteten Dienste studieren, 
besser die Dienste des himmlischen Heiligtums verstehen und auf 
diese Weise werden wir vorbereitet sein, mit Christus bei der Lö-
sung des Sündenproblems zusammenzuarbeiten. 
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Detaillierte Beschreibungen der irdischen Stift shütte und der 
damit verbundenen Dienste füllen zahlreiche Kapitel im zweiten, 
dritten und vierten Buch Mose. Das Buch „Patriarchen und Pro-
pheten“ legt in dem Kapitel „Die Stift shütte und ihr Dienst“ eine 
wunderschöne Zusammenfassung dar. 

Lass uns gedanklich das Zeltlager der Israeliten besuchen und 
beobachten. Im Zentrum des Lagers sehen wir eine zeltähnliche 
Konstruktion, umringt von einem weiten Vorhof, ungefähr 45 
Meter lang und 25 Meter breit. Auf der Ostseite treten wir zwi-
schen wunderschönen Vorhängen ein und erblicken einen gro-
ßen, bronzenen Altar, die Opferstätte. Zwischen Altar und Hei-
ligtum stellt ein bronzenes Becken, Wasser für die Priester bereit, 
damit sie sich ihre Hände und Füße waschen können, bevor sie 
sich am heiligen Dienst beteiligen. 

Das Heiligtum selbst hat zwei Abteilungen. Am Eingang se-
hen wir einen prachtvollen Vorhang in Blau, Purpur und Schar-
lachrot. Im ersten Raum, der das Heilige genannt wird, spendet 
der siebenarmige goldene Leuchter Licht, das an den goldüber-
zogenen Wänden refl ektiert wird. Auf der rechten Seite steht der 
Schaubrottisch mit seinen zwölf Brotlaiben. An der Westseite des 
Raumes bemerken wir den goldenen Räucheraltar, auf dem der 
Priester morgens und abends Weihrauch aufsteigen lässt. Sein 
wohlriechender Rauch steigt empor, erfüllt das Heiligtum und 
breitet sich bis in den Vorhof aus. 

Hinter dem zweiten Vorhang ist das Allerheiligste. Hier sehen 
wir eine wunderschöne, mit Gold überzogene Lade, die vom Gna-
denthron bedeckt wird. Goldene Cherubim, einer auf jeder Seite, 
blicken mit ehrfürchtiger Achtung hinab. Eingeschlossen in der 
Lade des Bundes liegen die Zehn Gebote, welche die Sünde auf-
zeigen. Und die Dienste, die im Vorhof, im Heiligen und im Al-
lerheiligsten verrichtet werden, zeigen, wie Gott mit dem Problem 
der Sünde umgeht.

Der Hebräerbrief beschreibt die von Mose erbaute Stift s-
hütte und bezeichnet sie als das Heiligtum des alten Bundes. 
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Im Gegensatz dazu zeigt er uns das Heiligtum des neuen Bundes, 
den Tempel Gottes im Himmel (vgl. Hebräer 9,1-5; 8,1-6). Mose 
baute das Heiligtum auf Erden; Gott das im Himmel. 

In einer Vision sah Johannes den himmlischen Tempel und 
„sieben Feuerfackeln brennen vor dem Th ron“ (Off enbarung 4,5). 
Er sah Weihrauch aufsteigen „mit den Gebeten aller Heiligen auf 
dem goldenen Altar“ (Off enbarung 8,3). Dann blickte er hinter 
den zweiten Vorhang und betrachtete das Allerheiligste. „Und der 
Tempel Gottes im Himmel wurde geöff net, und die Lade seines 
Bundes wurde sichtbar in seinem Tempel.“ (Off enbarung 11,19) 

Während Gott das Errichten des irdischen Heiligtums mensch-
lichen Händen anvertraute, und die Menschen dabei anwies, jedes 
Detail nach dem himmlischen Vorbild zu bauen, behielt er sich 
selbst das Aufschreiben der Zehn Gebote vor. „Und Er schrieb 
die Worte des Bundes auf die Tafeln, die zehn Worte.“ (2. Mose 
34,28) „Das Gesetz Gottes im himmlischen Heiligtum ist die gro-
ße Urschrift , wovon die auf steinerne Tafeln geschriebenen, in 
den Büchern Mose verzeichneten Gebote eine untrügliche Ab-
schrift  waren.“ Diejenigen, „die diese wichtige Wahrheit verste-
hen“, kommen „auf diese Weise dahin, die Heiligkeit und Unver-
änderlichkeit des göttlichen Gesetzes zu erkennen.“ (GK 434) Sie 
erkennen, dass „alle seine Verordnungen [...] unwandelbar [sind], 
bestätigt für immer und ewig“ (Psalm 111,7-8).

Das alte Heiligtum ist nicht mehr in Betrieb. Das Abbild ist 
dem Original gewichen. Jesu Dienst hat einen neuen, lebendigen 
Weg eröff net. Gott hat ein grenzenloses Lösegeld bereitgestellt, 
um ein ewiges Wiedersehen zu ermöglichen. Wenn wir durch 
das Teleskop göttlicher Off enbarung blicken, werden wir sehen, 
was hinter dieser off enen Tür geschieht und werden dadurch mit 
Christi Arbeit als Vermittler des neuen und besseren Bundes ver-
traut. So werden wir vorbereitet, mit ihm an der Lösung des Sün-
denproblems mitzuwirken.
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Die Grundlage des Erlösungsplans ist Christi Opfer für die 
Sünde, das sowohl Erlösung, als auch Wiedervereinigung 

schafft. „Denn auch Christus hat einmal für Sünden gelitten, der 
Gerechte für die Ungerechten, damit er uns zu Gott führte“ (1. 
Petrus 3,18). Der Unschuldige muss für den Schuldigen leiden. 
Der Sündlose nimmt den Platz des Sünders ein. 

Vom Tag des Sündenfalls an, suchte Gott nach Möglichkeiten, 
seinen wunderbaren Plan zu offenbaren. Durch den Opferdienst 
zeigte er uns, dass er einen Stellvertreter, der den Platz des Sünders 
einnehmen sollte, akzeptieren würde. In seiner Weisheit gab Gott 
den Menschen die Gelegenheit sowohl Glauben als auch Entschei-
dungen auszuüben, indem sie an den Opferzeremonien teilnahmen. 
Als Gott durch Mose den Heiligtumsdienst in der Wüste einführ-
te, enthüllte er noch deutlicher die Bedeutung des Erlösungsplans. 

Lass uns gedanklich den Vorhof besuchen und beobach-
ten, wie die Anbetenden, die sich nach Freiheit von der Last 
ihrer Sünde sehnen, eintreten. Ein Mann führt einen Ochsen, 
ein anderer zieht eine Ziege, ein dritter bringt ein Lamm. Wir 
sehen, wie der Mann mit dem Lamm sich dem Altar nähert 
und seine Hand auf das Tier legt. 3. Mose 4,33 zeigt die Bedeu-
tung dieser Handlung: „und er soll seine Hand auf den Kopf 
des Sündopfers stützen“. Die Hand auf den Kopf des Lammes 
zu legen impliziert Bekenntnis - und echtes Bekennen ist kon-
kret. (Die Beschreibung des Schuldopfers in 3. Mose 5,5 weist 
darauf hin: „so bekenne er, woran er sich versündigt hat“.) 

Das Lamm, das stirbt
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Symbolisch wurde so seine Sünde von ihm auf das 
Lamm übertragen. Und deshalb muss das Lamm sterben.

Wer schlachtet das Opfer? Der reumütige Sünder, der seine 
Sünde dem Stellvertreter übertragen hat. „ ... er soll [...] es schäch-
ten als Sündopfer an dem Ort, wo man das Brandopfer zu schäch-
ten pfl egt.“ (3. Mose 4,33)

Beachte die darin enthaltenen Schritte. „Tag für Tag führte der 
reumütige Sünder sein Opfer zur Tür der Stift shütte und bekann-
te, seine Hand auf den Kopf des Opfertieres legend, seine Sünden, 
die er damit bildlich von sich auf das unschuldige Opfer übertrug. 
Dann wurde das Tier geschlachtet.“ (GK 420)

Das nächste Kapitel wird die weiteren Schritte im Werk der 
Versöhnung behandeln, doch lass uns zunächst betrachten, wel-
che Lehren dieser typologische Schatten für dich und mich hat. 
„Denn unmöglich kann das Blut von Stieren und Böcken Sünden 
hinwegnehmen!“ (Hebräer 10,4) Durch alle Zeitalter hindurch ist 
Jesus Christus, das wahre Opferlamm, die einzige Hoff nung der 
Menschheit gewesen. Infolgedessen spricht die Botschaft , „Siehe, 
das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt!“ (Johan-
nes 1,29), jeden Sünder an.

Im typologischen Dienst wird das unschuldige Lamm, wenn der 
bereuende Sünder ihm seine Sünde überträgt, ein Sündenträger. 
So sagt die Heilige Schrift  von Jesus: „Er hat unsere Sünden selbst 
an seinem Leib getragen auf dem Holz“ (1. Petrus 2,24). So wie der 
reumütige Sünder einen Stellvertreter brachte, der an seiner Stelle 
starb, so kann jeder bußfertige Mensch nach Golgatha kommen 
und auf den gekreuzigten Sohn Gottes blickend sagen: „Er hat 
«mich geliebt und sich selbst für mich hingegeben» (Galater 2,20).“

Aber das ist noch nicht alles. Der Mann, der Vergebung suchte, 
schlachtete das Opfer. Es war nicht genug, dass der Reumütige seine 
Sünde bekannte und sie auf den Stellvertreter übertrug. Er musste 
seine Hand erheben, um dem Lamm das Leben zu nehmen. Deshalb 
müssen wir, wenn wir unsere Sünden zu Jesus bringen und sie auf 
sein Haupt legen, auf Golgatha verweilen und ansehen, was unsere 
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Sünden unserem Stellvertreter antun. Hier fi nden wir wahre Reue. 
„ ... sie werden auf mich sehen, den sie durchstochen haben, ja, 

sie werden um ihn klagen, wie man klagt um den eingeborenen 
Sohn, und sie werden bitterlich über ihn Leid tragen, wie man 
bitterlich Leid trägt über den Erstgeborenen.“ (Sacharja 12,10) 
Wen sehen wir durchstochen? Ja, Jesus am Kreuz - seine Hände 
und Füße von Nägeln durchstochen, seine Stirn zerstochen von 
Dornen. „Sie werden auf mich sehen, den sie durchstochen ha-
ben...“ Wer wird auf ihn sehen? Diejenigen, die ihn durchstochen 
haben. Und mit welcher Folge? „Sie werden um ihn klagen, wie 
man klagt um den eingeborenen Sohn.“

Vor vielen Jahren, in einer Stadt im Westen der USA, in der ich 
als Pastor tätig war, fand eine der traurigsten Beerdigungen statt, 
die ich je erlebt habe. Ein kleines Kind lag in dem Sarg, und in der 
ersten Reihe saß die trauernde Familie. Der Vater weinte laut, von 
Kummer erdrückt, denn er hatte sein eigenes Kind getötet. Er war 
mit seinem Auto rückwärts aus der Garage herausgerollt, um zur 
Arbeit zu fahren, ohne zu wissen, dass der Kleine vom Frühstück-
stisch aufgestanden war, um dem Papa zu folgen, und so tapste er 
genau vor das fahrende Auto. Untröstlicher Vater! Er hatte seinen 
Sohn getötet!

Doch wenn du und ich nach Golgatha kommen, begegnen wir 
einer unvergleichlich größeren Tragödie, denn wir sehen Jesus ge-
tötet, nicht durch einen Unfall, sondern durch unsere willentliche 
Sünde. Wir haben Gottes heiliges Gesetz übertreten. Und wäh-
rend wir ihn sterben sehen, den Gerechten für den Ungerechten, 
beginnt das Wesen der Sünde uns allmählich klar zu werden. Wir 
begegnen einer Liebe, die so tief ist, dass Gott unsere Sünden auf 
sein eigenes unschuldiges Herz legte. Kein Wunder, dass Satan 
versucht uns davon abzuhalten, zum Kreuz zu schauen!

Vor zweihundert Jahren stand John Newton, ein trinkender, fl u-
chender Seemann dem Christus von Golgatha gegenüber. In Form 
eines Gedichtes schrieb er nieder, was in seinem Leben geschah:
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Im Bösen suchte ich lange mein Vergnügen,
Von Scham oder Furcht nicht eingeschüchtert,
Bis ein unvertrauter Anblick mich gefangen nahm,
Und meine wilde Laufb ahn zum Ende kam:

Ich erblickte Einen am Holz hängen
In Qualen und blutüberströmt,
Der Seine müden Augen auf mich richtete,
Als ich nahe Seinem Kreuz stand.

Bis an mein Lebensende 
Werde ich diesen Blick nicht vergessen können,
Seines Todes schien er mich anzuklagen,
Obwohl Er kein Wort sprach: 
 
Mein Gewissen fühlte und gestand die Schuld,
Und warf mich in Verzweifl ung.
Ich sah, dass meine Sünden Sein Blut vergossen,
Und halfen, Ihn dort zu kreuzigen.

Ach! Ich hatte nicht gewusst, was ich tat!
Doch nun waren meine Tränen vergebens:
Wo sollte sich meine zitternde Seele verbergen?
Denn ich habe den Herrn getötet!

Ein zweiter Blick von Ihm, der sagte:
„Ich vergebe dir alles restlos;
Dieses Blut bezahlt dein Lösegeld;
Ich sterbe, damit du lebst.“
 
Drum, während Sein Tod meine Sünde aufzeigt
In ihrer ganzen Schwärze,
So ist das Geheimnis der Gnade,
Es besiegelt meine Vergebung doch. 
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Weißt du, Menschen sündigen, weil sie sündigen wollen. Etwas 
muss passieren, dass dazu führt, dass die Sünde ihre Beute verliert. 
Wenn ich meine Finger auf einen heißen Ofen lege, ziehe ich sie 
sofort zurück. Warum? Es tut mir weh! Aber stell dir vor, ich lasse 
meine Hand auf etwas liegen, während ich zu dir sage: „Oh! Das ist 
so heiß, dass es weh tut; es brennt!“ Du würdest denken: „Es kann 
dir nicht sehr wehtun, sonst würdest du deine Hand wegziehen!“

Wenn wir fortwährend die Geduld verlieren, wenn wir weiter-
hin Orte weltlicher Vergnügungen aufsuchen, wenn unanständi-
ge Moden uns umklammert halten, wenn wir immer und immer 
wieder kritisieren und über andere lästern, dann ist das einfach 
deshalb, weil uns diese Dinge nicht genug wehtun. 

Doch wenn wir nach Golgatha kommen, werden wir sehen, 
was diese Sünden Christus angetan haben. „ ... die Sünde aber, 
wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod.“ (Jakobus 1,15) Und wenn 
wir betrachten, was die Sünde Jesus angetan hat, werden wir se-
hen, was sie uns antun wird, wenn wir an ihr festhalten. Sie wird 
uns in die Dunkelheit der Trennung von Gott treiben, wo wir 
heulen, klagen und zähneknirschen werden. 

Angenommen ich sehe während eines Besuches bei dir eine 
entzückende Vase auf dem Tisch, nehme sie in die Hand, um sie 
näher anzusehen und lasse sie unvorsichtiger Weise fallen. Sie 
zerbricht in hundert Scherben zu meinen Füßen. Wie würde ich 
mich fühlen? Es tut mir leid, aber ich sage zu mir selbst: „Ich wer-
de dafür bezahlen. Ich frage mich, was diese Vase kostet. Vielleicht 
fünf Dollar, bestimmt nicht mehr als zehn.“ Also sage ich zu dir: 
„Freund, es tut mir wirklich leid, dass ich deine Vase zerbrochen 
habe, aber ich werde dir eine Neue kaufen. Wo hast du sie gekauft ? 
Ich werde dir genau so eine besorgen.“ 

Doch ich bemerke deinen traurigen Blick als du antwortest: 
„Das ist keine gewöhnliche Vase. Sie stammt nicht aus einem Ge-
schäft  in der Stadt. Es ist ein Meisterstück, hunderte von Jahren 
alt. Es gibt auf der ganzen Welt nur eine einzige Vase wie diese - in 
einem Antiquitätenladen in New York, und sie kostet 1000 $.“
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Sag mir, tut es mir jetzt mehr leid als noch vor zwei Minuten? 
Was machte den Unterschied? Ich fand heraus, was sie kostet! Ver-
stehst du? Jesus sehnt sich danach, uns zu zeigen, was Sünde kos-
tet. Er versucht uns klarzumachen, was Sünde dem Herzen Gottes 
antut. Er möchte, dass wir in dem sterbenden Lamm am Altar im 
Vorhof, das sterbende Lamm auf Golgatha sehen. Er will, dass wir 
verstehen, dass unsere Sünden ihn dort gekreuzigt haben.

„Aber“, wird mancher argumentieren, „ich war nicht dort. Rö-
mische Soldaten haben die Nägel durch seine Hände getrieben.“  

Das stimmt, aber nicht die Nägelwunden haben ihn getötet. 
Jesus starb an gebrochenem Herzen, zerbrochen unter dem Ge-
wicht der Sünde, und wenn es nicht deine Sünde war, die sein 
Herz brach, wo würdest du dann Vergebung, Reinigung und Be-
freiung fi nden? „Denn das Blut ist es, das Sühnung erwirkt für die 
Seele.“ (3. Mose 17,11)

Wenn du und ich wollen, dass die Macht der Sünde in unserem 
Leben gebrochen wird, wenn wir wollen, dass die Sünde aus unse-
ren Herzen herausgenommen wird, dann müssen wir im Antity-
pus das tun, was der reuige Sünder damals im Typus getan hat. Wir 
müssen unsere Sünden auf das unschuldige Haupt unseres Erlösers 
legen. Wir müssen unsere Schuld Christus übertragen und dann 
zusehen, wie er den Preis bezahlt. Wir müssen „das Lamm Gottes, 
das die Sünde der Welt hinwegnimmt“ betrachten (Johannes 1,29).

Manche Dinge können in einer Blitzlichtaufnahme festge-
halten werden, andere jedoch brauchen für längere Zeit Belich-
tung. Hast du schon einmal Fotographien von entfernten Gala-
xien gesehen? Einige dieser fotographischen Tafeln wurden für 
viele Stunden belichtet, während sich Licht der weit entfernten 
Sterne auf der Platte ansammelte. In ähnlicher Weise benötigen 
wir mehr als nur einen fl üchtigen Blick auf Golgatha. Es wäre 
gut für uns, jeden Tag einige Zeit damit zu verbringen, Jesu Le-
ben, und besonders die letzten Szenen seines Lebens zu be-
trachten und darüber nachzusinnen. Warum? Damit wir seine 
Liebe zu uns sehen und so begreifen, wie schrecklich Sünde ist.  
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Gott sei Dank haben wir einen Ort der Befreiung.
Wenn du in den Spiegel von Gottes heiligem Gesetz schaust, 

wirst du in dir selbst einen Übertreter erkennen? Und wenn du dich 
selbst als einen Übertreter erkennst, solltest du dann nicht kommen 
und deine Sünden auf das Lamm  Gottes legen? Gott hat keinen an-
deren Weg, dich von deinen Sünden zu trennen. Und egal wie klein 
deine Sünde dir auch erscheinen mag, sie tötete den Sohn Gottes.

„So wie ich bin, ohn‘ alle Zier
Komm ich, Herr durch dein Blut zu dir;
Du rufst mir von des Kreuzes Stamm:
So komme ich, o Gotteslamm!“
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Jesus ist nicht nur das Lamm, das für uns stirbt, sondern er ist 
auch der Hohepriester, der für uns lebt. Was ist die Aufgabe 

eines Priesters? Er „wird eingesetzt, um Gaben und Opfer darzu-
bringen“ (Hebräer 8,3).

Kann ich nicht meine eigenen Gaben darbringen? Nein, ein 
Sünder kann sich nicht unmittelbar in die Nähe Gottes begeben. 
„ ... eure Missetaten trennen euch von eurem Gott, und eure Sün-
den verbergen sein Angesicht vor euch, dass er nicht hört!“ (Jesaja 
59,2) In den vorigen Kapiteln haben wir gesehen, dass die Sünde 
ausschließlich dadurch gesühnt und der Mensch einzig und allein 
dadurch zurück zu Gott gebracht werden kann, wenn das Blut ei-
nes unschuldigen Stellvertreters vergossen wird. Aber das vergos-
sene Blut ist nicht genug. Es muss im Heiligtum vorgelegt werden. 
Doch der Sünder kann das nicht tun. Jemand muss für ihn han-
deln. „Denn jeder aus Menschen genommene Hohepriester wird 
für Menschen eingesetzt in dem, was Gott betrifft, um sowohl Ga-
ben darzubringen als auch Opfer für die Sünden.“ (Hebräer 5,1)

Der Prophet spricht für Gott zu Menschen. Der Priester spricht 
für Menschen zu Gott. Jesus kam vom Himmel, um den Menschen 
Gott darzustellen. Er kehrte in den Himmel zurück, „um jetzt für 
uns vor dem Angesicht Gottes zu erscheinen“ (Hebräer 9,24).

Der Priester, der seinen Dienst in der irdischen Stiftshüt-
te verrichtete, diente „einem Abbild und Schatten des Himm-
lischen“ (Hebräer 8,5). Indem wir das Handeln der Pries-
ter beobachten, erkennen wir einen schemenhaften Umriss

Der Priester, der lebt
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des Dienstes unseres großen Hohenpriesters im Himmel.
3. Mose 4 berichtet von einigen wichtigen Details, hinsichtlich 

der Arbeit eines Priesters im damaligen Heiligtum. Beachte den 
Ablauf, der in den Versen 13 bis 20 erläutert wird. Im Falle ei-
nes Vergehens der ganzen Gemeinde brachten die Ältesten einen 
jungen Stier zum Altar im Vorhof. Indem sie ihre Hände auf den 
Kopf des Stieres legten, wurde die Sünde sinnbildlich vom Volk 
auf den Stellvertreter übertragen. Jetzt musste der Stier geschlach-
tet werden. Doch war das das Ende des Dienstes? Nein! Die Ar-
beit hatte gerade erst begonnen. Beachte sorgfältig den nächsten 
Schritt. „Der gesalbte Priester aber soll von dem Blut des Jungstie-
res in die Stift shütte bringen, und der Priester soll seinen Finger 
in das Blut tauchen und davon siebenmal an die Vorderseite des 
Vorhangs sprengen vor dem Herrn; und er soll von dem Blut auf 
die Hörner des Altars tun, der vor dem Herrn in der Stift shütte 
steht“ (3. Mose 4,16-18).

Vers 20 macht den Zweck des Ganzen deutlich: „Und der Pries-
ter soll für sie Sühnung erwirken, und es wird ihnen vergeben 
werden.“ Dadurch, dass das Blut des Stellvertreters vergossen und 
sowohl die Vorderseite des Vorhangs als auch die Hörner des gol-
denen Altars damit besprengt wurden, wurde Vergebung erwirkt. 
„Glückselig sind die, deren Gesetzlosigkeiten vergeben und deren 
Sünden zugedeckt sind“ (Römer 4,7).

Wenn Gott Sünde vergibt, bedeckt er sie mit Blut, und das 
„Blut gilt für sein Leben“ (3. Mose 17,14). Jesu Blut steht für sein 
vollkommenes Leben, und das vergossene Blut zeigt sein Leben, 
das als Opfer dahingegeben wurde. In dem besprengten Blut im 
Heiligtum sehen wir die Vergebung der Sünde, die durch einen 
Erlöser erbracht wurde, der sein Leben für uns hingegeben hat. 
Darum sieht der Vater, wenn er dich und mich anschaut, nicht 
die schmutzigen Kleider unserer eigenen Gerechtigkeit, sondern 
stattdessen das Leben Jesu. 
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Deshalb singt Wesley:
„Mache dich auf, meine Seele, mache dich auf; 
Schüttle ab deine schuldigen Ängste:
Das blutende Opfer für mich erscheint:
Vor dem Th ron meine Bürgschaft  steht,
Mein Name ist geschrieben in Seine Hände.

Er lebt dort oben für immer, um für mich Fürsprache 
einzulegen;
Um Seine alles erlösende Liebe, Sein kostbares Blut geltend 
zu machen;
Sein Blut wurde vergossen für die ganze Menschheit,
Und nun besprengt Er den Th ron der Gnade.“

Diese Handlung zeigt nicht nur, dass die Sünde durch das ver-
sprengte Blut vergeben und zugedeckt ist, sondern sie repräsen-
tiert auch die Übertragung der Sünde vom Sünder über den Stell-
vertreter auf das Heiligtum. Denke sorgsam darüber nach, wenn 
wir das nun gemeinsam studieren. 

Als der Sünder sich dem Heiligtum näherte, trug er seine ei-
gene Sünde. Indem er seine Hand auf das Tier legte, wurde die 
Sünde die er bekannte auf den Stellvertreter übertragen, und diese 
übertragene Sünde forderte den Tod des Stellvertreters. Das Opfer 
war mit Sünde beladen, als es starb. Dann trug der Priester die-
ses sündenbeladene Blut in das Heiligtum, besprengte damit den 
Vorhang und übertrug somit die Sünde auf das Heiligtum. 

Im großen antitypischen Dienst starb Jesus für uns als Stell-
vertreter, und trug dabei unsere Sünden. „ ... der Herr warf unser 
aller Schuld auf ihn.“ (Jesaja 53,6) „Er hat unsere Sünden selbst an 
seinem Leib getragen auf dem Holz“ (1. Petrus 2,24). Doch Jesus 
ist nicht nur unser Lamm, er ist auch unser Hohepriester.

Am Kreuz starb er für uns. Im Heiligtum lebt er für uns. „Als aber 
der Christus kam als ein Hoherpriester der zukünft igen Heilsgü-
ter, ist er durch das größere und vollkommenere Zelt, das nicht mit
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Händen gemacht, das heißt nicht von dieser Schöpfung ist, auch 
nicht mit dem Blut von Böcken und Kälbern, sondern mit seinem 
eigenen Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen und hat 
eine ewige Erlösung erlangt.“ (Hebräer 9,11-12)

Wir sehen Jesus auf Golgatha mit unseren Sünden beladen für 
uns sterben. Dann sehen wir ihn von den Toten auferstehen und 
in den Himmel aufsteigen, um unser Hohepriester zu sein. Durch 
sein eigenes Blut betritt er dort den Tempel Gottes, um unsere 
Schuld mit seinem Blut zu bedecken. Somit überträgt er unsere 
Sünden von uns auf das Heiligtum, von der Erde auf den Himmel. 
„ ... so fern der Osten ist vom Westen, hat er unsere Übertretun-
gen von uns entfernt.“ (Psalm 103,12)

Wo sind deine Sünden gerade? Es ist dein Recht, es zu wissen. 
Dafür starb der Erlöser. Dafür lebt er. Entweder sie bleiben bei dir 
(hier auf der Erde), oder Gott hat sie durch Jesu Blut ins himmli-
sche Heiligtum gebracht. 

Schuld, Furcht, Sorge, und Betroff enheit über Sünde machen 
Menschen krank. Millionen leiden an Geschwüren, Herzinfark-
ten, und Nervenzusammenbrüchen. Wenn die Last der Schuld 
deine Seele niederdrückt, bringe deine Sünde zum Heiligtum und 
lege sie auf das Lamm Gottes. Bekenne sie. Übergib sie ihm. Lass 
ihn dein Sündenträger sein. Lass seinen Tod den Platz deines To-
des einnehmen.

Der einzige Weg, wie Sünde in das Heiligtum gelangen kann ist, 
wenn der Priester sie dorthin bringt. Aber Jesus wird niemals dei-
ne Sünde wegnehmen, außer du gibst sie ihm. Er wird sie dir nicht 
wegreißen. Wenn er sie je in das Heiligtum bringt und sie mit seinem 
Blut zudeckt, dann aufgrund deiner eigenen freien Entscheidung, 
ihm diese Sünde zu bekennen. Dann wirst du persönlich erfahren, 
dass deine Sünde „in Wirklichkeit auf das himmlische Heiligtum 
übertragen“ worden ist (GK 432). In der Tat, „wohl dem, dessen 
Übertretung vergeben, dessen Sünde zugedeckt ist“ (Psalm 32,1).

Eine andere wunderbare Lektion bezüglich der Übertragung der 
Sünde fi nden wir in 3. Mose 4,27-35. Hier traf Gott Vorkehrungen
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dafür, dass wenn ,jemand vom gewöhnlichen Volk‘ gesündigt hatte,
ein Ziegenbock oder ein Lamm dargebracht werden konnte. Nach-
dem die Sünde durch das Bekennen auf das Tier übertragen worden 
war, wurde der Stellvertreter geschlachtet, und der Priester tauchte 
seinen Finger in das Blut und tupft e es an die Hörner des Brand-
opferaltars. Die Zusage der Vergebung galt in diesem Fall genauso, 
wie wenn der Priester das Blut ins Heilige sprengte: „Und so soll 
der Priester für ihn Sühnung erwirken wegen seiner Sünde, die er 
begangen hat, und es wird ihm vergeben werden.“ (3. Mose 4,35)

Wie gelangte diese Sünde ins Heiligtum? Wenn der Priester das 
Blut nicht im Heiligen versprengte, aß er einen Teil des Opfers (vgl. 
3. Mose 6,18-19). Diesbezüglich gebot Mose den Priestern: Gott 
„hat es euch gegeben, damit ihr die Schuld der Gemeinde tragt, 
um für sie Sühnung zu erwirken vor dem Herrn“ (3. Mose 10,17).

Gleichermaßen trägt Christus unsere Sünden in seinem eige-
nen Körper - nicht nur auf Golgatha, sondern auch im himmli-
schen Heiligtum. Er wurde, „zum Opfer dargebracht [...], um die 
Sünden vieler auf sich zu nehmen“ (Hebräer 9,28). Am Kreuz trug 
er unsere Sünden als das sterbende Lamm. Im Heiligtum trägt er 
sie als der lebende Priester. Wie lange muss er sie tragen? Diese 
Frage werden wir im weiteren Studium beantworten.
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„Fast alles wird nach dem Gesetz mit Blut gereinigt, und ohne 
Blutvergießen geschieht keine Vergebung. So ist es also 

notwendig, dass die Abbilder der im Himmel befindlichen Dinge 
hierdurch gereinigt werden, die himmlischen Dinge selbst aber 
durch bessere Opfer als diese.“ (Hebräer 9,22-23)

Hier beschreibt die Heilige Schrift die Reinigung des Heiligtums 
im schattenartigen Abbild und in der himmlischen Wirklichkeit. 
Während die irdische Stiftshütte mit dem Blut von Tieren gereinigt 
wurde, muss der Tempel im Himmel mit besseren Opfern, ja sogar 
mit dem kostbaren Blut Christi, gereinigt werden. Beachte, dass 
der Apostel sagt, es ist „notwendig“ oder essenziell - es muss getan 
werden, denn das ist der Zweck des gesamten Heiligtumsdienstes. 

Doch wie könnte irgendetwas im Himmel der Reinigung be-
dürfen? Wenn wir die Vorbilder der mosaischen Stiftshütte stu-
dieren, können wir die Antwort ein wenig verstehen. Im letzten 
Kapitel haben wir gelernt, dass Jesus nicht nur das Lamm ist, das 
für uns starb, sondern auch der Priester, der für uns lebt. Da-
durch, dass er sein Leben am Kreuz als Opfer für die Sünde gab, 
ist er „mit seinem eigenen Blut ein für allemal in das Heiligtum 
eingegangen“ (Hebräer 9,12). 

Im Typus sprengte der Priester das Blut des Stellvertreters 
an die Hörner des goldenen Altars. Dadurch fand der Buß-
fertige Vergebung, wenn der Priester symbolisch seine Sünde 
auf das Heiligtum übertrug. Das versprengte Blut sprach von 
Begnadigung, von Bedeckung. Aber Gott wünscht nicht nur, 

Der große Versöhnungstag
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die Sünde zu bedecken, sondern sie auch auszulöschen. Dies tut 
er in den Handlungen am großen Versöhnungstag, der den Höhe-
punkt aller Dienste darstellt, die sich mit der Sünde auseinander-
setzten (vgl. auch 3. Mose 16; GK 420-422).

Am Morgen des großen Versöhnungstags, wurden zwei Zie-
genböcke am Eingang der Stift shütte vorgeführt. Der Priester warf 
das Los, eins für den Herrn, das andere für Asasel (Satan). Nach 
einleitenden Gottesdiensten, tötete der Hohepriester den Ziegen-
bock des Herrn und trug sein Blut in das Allerheiligste. Umgeben 
von einer Wolke wohlriechenden Weihrauchs, nahte er sich dem 
Gnadenthron und sprengte das Blut direkt über das Gesetz, das 
Israel übertreten hatte. So wurde endgültige Sühne für die Sünden 
erwirkt, die Tag für Tag, im Dienst des Vorhofs und des Heiligen, 
ins Heiligtum gebracht worden waren. 

Nachdem das Blut auf den Gnadenthron gesprengt worden war, 
tupft e der Hohepriester es an die Hörner des goldenen Altars und 
des bronzenen Altars und reinigte somit vollständig das gesamte 
Heiligtum. Wenn er „die Sühnung vollendet hat“, legte der Hohe-
priester seine Hände auf den lebendigen Ziegenbock, bekannte 
Israels Sünden und „[legte] sie dem Bock auf den Kopf “ (3. Mose 
16,20-21). Ein dazu ausgewählter Mann führte diesen Ziegenbock 
weit weg in die Wüste, und am Ende des großen Versöhnungstags 
hatte Gott ein gereinigtes Heiligtum und ein gereinigtes Volk.

Im himmlischen Dienst erscheint Christus für uns im Tem-
pel, zunächst im Heiligen und schließlich im Allerheiligsten. 
In der früheren Stift shütte wiederholten die Priester die Diens-
te Jahr für Jahr. Doch Christi Dienst ist „ein für allemal“ (He-
bräer 10,10). Ein für allemal starb er am Kreuz. Ein für alle-
mal setzte er seinen priesterlichen Dienst im Heiligen fort. Ein 
für allemal betrat er das Allerheiligste, um dort zu bleiben, bis 
er sein Ziel erreicht hat, nämlich „die Aufh ebung der Sünde“, 
die „Abschaff ung der Sünde“, „die Sünde [...] fortzuschaff en“, 
„die Macht der Sünde [...] zu brechen“ (Hebräer 9,26; Schlach-
ter 2000, Elberfelder 1905, Gute Nachricht, Neues Leben).
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Bestimmte Fragen kommen auf: Was ist der Unterschied zwi-
schen dem versprengten Blut im Heiligen und dem versprengten 
Blut im Allerheiligsten? Ersteres bewirkt das Bedecken der Sün-
de, das Zweite die Austilgung der Sünde. Was ist der Unterschied 
zwischen Bedecken und Austilgen? Zudecken meint eine vorläu-
fi ge Begnadigung. Endgültige Begnadigung fi ndet erst am großen 
Versöhnungstag statt. 

Warum vertilgt Gott unsere Sünden nicht sobald die Sünder 
ihre Übertretungen bekennen? Gott hat uns die Macht der Ent-
scheidung gegeben, und er respektiert es, wenn wir Entscheidun-
gen treff en. Wenn wir uns entscheiden, unsere Sünden im Heilig-
tum zu lassen, wird Jesus sie im abschließenden Akt des Gerichtes 
auslöschen. Auf der anderen Seite wird Gott uns nicht gewaltsam 
abhalten, wenn wir zu einem Leben in Sünde zurückkehren wol-
len. Die Sünden, die wir aufgegeben haben, können wir wieder-
aufnehmen, wenn wir uns dazu entschließen.

Mein Vater begann Tabak zu kauen, als er erst neun Jahre alt 
war. Nachdem er geheiratet hatte, übergab er sein Leben dem Hei-
land und gab seinen Tabak auf. Es war jedoch ein schrecklicher 
Kampf. Er gab es wieder und wieder auf. Mutter erzählte, dass 
sie sah, wie Vater nach dem Frühstück den Kautabak aus seiner 
Tasche nahm und ihn in das Maisfeld schleuderte, so weit er nur 
konnte. Er hatte es satt! Doch manchmal nach dem Abendessen 
sah sie, wie Vater durch das Maisfeld lief und nach etwas suchte. 
Wenn du Gott wärst, würdest du es ihn fi nden lassen?

Fängst du an den Unterschied zwischen dem Bedecken von 
Sünden und dem Auslöschen von Sünden zu erkennen? Mein 
Vater meinte es ernst, wenn er in der Früh den Tabak wegwarf, 
aber einige Stunden später versuchte er verzweifelt, ihn zu fi n-
den. Letztendlich kam der Tag, an dem mein Vater den Ta-
bak zum letzten Mal aufgab, und für mehr als sechzig Jahre 
ohne das schädliche Zeug in seinem Mund lebte. Vor kurzem 
geleitete ich ihn zur letzten Ruhe. Er schlief ein in Jesus, und 
ich weiß, dass wenn Gott seinen Namen im Gericht aufruft , 
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Jesus alle diese Sünden des Tabakkauens, die sein Blut zugedeckt 
hat, austilgen wird. Mein Vater wird niemals mehr nach dem alten 
Kautabak fragen. Durch die Gnade Christi wurde ihm nicht nur 
vergeben, sondern er wurde auch ein Überwinder.

Kann Christus einer Person auch den Sieg über andere Dinge 
außer dem Tabak schenken? Kann er von einem schlechten Cha-
rakterzug befreien, von Begierde, von Habsucht, von Esslust? Ja, 
Christi Dienst im Heiligtum wird es vollbringen. „Und was sinn-
bildlich im Dienst des irdischen Heiligtums getan wurde, geschieht 
im Wesen während des Dienstes im himmlischen Heiligtum.“ 
(GK 422) Am Ende des großen antitypischen Versöhnugstages, 
wird Jesus ein gereinigtes Heiligtum im Himmel haben, und ein 
gereinigtes Volk auf der Erde. Dann kann er das Heiligtum schlie-
ßen und zu seinem wartenden Volk zurückkehren, das ihn mit 
Freude erwartet. „ ... so wird auch der Christus, nachdem er ein-
mal geopfert worden ist, um vieler Sünden zu tragen, zum zweiten 
Male ohne [Beziehung zur] Sünde denen zum Heil erscheinen, 
die ihn erwarten.“ (Hebräer 9,28; Elberfelder 2006) Beachte, dass 
er einmal „geopfert worden ist, um vieler Sünden zu tragen“. 

In einem vorigen Kapitel behandelten wir Jesus als das sün-
dentragende Lamm. Dann, im Heiligen, sehen wir ihn als sün-
dentragenden Priester. Nun verstehen wir, dass er diese Last bis 
zu ihrer endgültigen Vernichtung tragen muss. Aber wenn er zum 
zweiten Mal kommt, trägt er die Sünde nicht mehr. Er erscheint 
„zum zweiten Male ohne Sünde“. Sein Opfer hat seinen Zweck er-
füllt. Sein Dienst als Priester ist vorbei. Er hat die „Aufh ebung der 
Sünde“ bewirkt, „durch das Opfer seiner selbst“ (Hebräer 9,26). 

Lass uns über einige praktische Anwendungen nachdenken. 
Der Heiligtumsdienst wird nicht für immer andauern. Es wird ein 
Ende seines Dienstes geben, und wir nennen dieses Ereignis das 
Ende der Gnadenzeit. Es ist off ensichtlich, dass um Sünden aus 
dem Heiligtum herausbringen zu können, sie zunächst ins Hei-
ligtum hineingebracht werden müssen. Bevor Gott unsere Sün-
den austilgen kann, muss er sie zuerst verzeihen und zudecken. 



Kapitel 5: Der große Versöhnungstag

41

Der erste Schritt ist es, die Sünden ins Heiligtum zu bekommen. Der 
zweite ist, sie herauszubekommen. Lass mich das veranschaulichen.

Angenommen in deiner Umgebung gibt es nur eine Wasch-
maschine. Tag für Tag wiederholt sich die Arbeit, die Wäsche hi-
neinzutun, und sie herauszuholen. Nun lass es mich ehrfurchts-
voll ausdrücken: Das Heiligtum ist Gottes Waschmaschine. „ ... 
wie auch Christus die Gemeinde geliebt hat und sich selbst für sie 
hingegeben hat, damit er sie heilige, nachdem er sie gereinigt hat 
durch das Wasserbad im Wort, damit er sie sich selbst darstelle als 
eine Gemeinde, die herrlich sei, so dass sie weder Flecken noch 
Runzeln noch etwas ähnliches habe“ (Epheser 5,25-27). 

Nun nehmen wir an, das nächste Mal, als du eine Ladung Wäsche 
zu deiner örtlichen Waschmaschine bringst, siehst du ein großes 
Schild: „Diese Waschmaschine wird am 31. Dezember schließen.“ 
Ich kann mir vorstellen, wie Leute als sie das Schild lesen ausru-
fen: „Was in aller Welt werden wir tun? Wir hatten immer eine 
Waschmaschine. Wir haben nie etwas anderes gekannt. Was wer-
den wir tun? Es gibt keine andere Waschmaschine in der Stadt.“

Dann stellen wir uns vor, wir entdecken ein zweites Schild: 
„Täglich werden nun Kurse angeboten, wie man seine Wäsche 
sauber halten kann, sodass sie keine Waschmaschine benötigen 
werden.“ Würdest du teilnehmen? Du würdest, wenn du dem 
Schild glauben würdest - außer es macht dir nichts aus, ob du 
schmutzige Kleidung hast oder nicht!

Traurigerweise werden manche Leute nie sauber machen. 
Und bezüglich ihnen wird Gott bald sagen müssen: „Wer un-
rein ist, der verunreinige sich weiter“ (Off enbarung 22,11). Ja, 
die Waschmaschine wird schließen. Doch Unterricht wird nun 
im himmlischen Heiligtum abgehalten. Jesus möchte uns jetzt 
lehren, wie man sauber wird und sauber bleibt. Es kann gesche-
hen. Und es wird geschehen. Es wäre für mich ein schrecklicher 
Gedanke, wenn unser gesegneter Herr dort für immer stehen 
müsste, um sich um die Sünden zu kümmern, die Leute fort-
während einreichen. Der verschmutzende Strom muss zu einem 
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Ende kommen, wenn das Heiligtum jemals rein werden soll.
Im Typus versammelte sich das Volk am Heiligtum, um ihre 

Herzen zu erforschen und um zu beten, während Aaron im Al-
lerheiligsten diente, um die endgültige Versöhnung zu erwirken. 
Und wir sind dazu aufgerufen, das, was Israel im Typus tat, auch 
heute zu tun. Sollten wir nicht unserem Hohepriester mitteilen, 
während er seinen letzten Vermittlerdienst verrichtet, dass wir die 
Sehnsucht mit ihm teilen, der Sünde ein Ende zu bereiten? Soll-
ten wir nicht durch Glauben zum Heiligtum kommen, wo er sei-
ne verwundeten Hände für uns erhebt am Gnadenthron? Unsere 
Antwort wird seinem Herzen Freude bereiten. 

 
„Herr Jesus, ich sehne mich danach, gänzlich vollkommen zu sein;
Ich möchte, dass Du für immer in meiner Seele wohnst;
Zerbrich jeden Götzen, vertreibe jeden Feind;
Nun wasche mich, und ich werde sein weißer als Schnee.

Herr Jesus, darum fl ehe ich dich demütigst an;
Ich warte, mein Heiland, an Deinen gekreuzigten Füßen,
Durch Glauben, auf meine Reinigung; ich sehe Dein Blut fl ießen;
Nun wasche mich, und ich werde sein weißer als Schnee.“
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Es ist Freitagnachmittag und jeder beeilt sich, um für den Sab-
bat fertig zu werden. Gerade wischt Mutter den Küchenboden. 

Sie ist fast fertig, als Mary mit schmutzigen Schuhen hereinkommt 
und über den Boden läuft. Was wird Mutter jetzt tun? Noch ein 
bisschen mehr wischen - wenn sie eine saubere Küche haben will.

Gerade, als sie ihre Arbeit wieder fast beendet hat, platzt 
Johnny herein - ebenfalls mit schmutzigen Schuhen. Was 
wird Mutter nun tun müssen? Noch ein wenig mehr wi-
schen. Wann wird sie fertig werden? Das hängt davon ab, wie 
lange die Familie fortfahren wird, Schmutz hereinzutragen. 

Vergiss nicht, dass das, was Jesus im Heiligtum hält und die 
Fertigstellung seiner Arbeit im Allerheiligsten verzögert, nicht 
die Ungerechtigkeit von Ungläubigen und Heiden ist. Der Strom 
der Sünde, der das Heiligtum verschmutzt, stammt von Gottes 
Volk. Wenn wir wirklich wollen, dass Jesus wiederkommt, dann 
werden wir jede frühere Sünde bekennen, so dass er sie verzei-
hen kann, und dann werden wir von ihm lernen, wie wir mit 
dem gewohnheitsmäßigen Brechen des Gesetzes aufhören kön-
nen. Jemand könnte sagen: „Das wird in dieser Welt niemals 
geschehen!“ Dann wird das Heiligtum geöffnet bleiben müs-
sen – es sei denn du hast irgendeinen anderen Weg gefunden, 
mit dem Sündenproblem fertig zu werden. Aber Gott sei Dank 
wird sein Plan Erfolg haben. Es wird die Zeit kommen, zu der 
das Heiligtum gereinigt sein und zu der Christus dem ganzen 
Universum zeigen wird, dass er „durch das Opfer seiner selbst“ 

Das Heilmittel für Sünde
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die „Aufh ebung der Sünde“ bewirkt hat (Hebräer 9,26). 
Der Brief an die Hebräer weist den Gegensatz zwischen dem 

irdischen und dem himmlischen Heiligtum auf, und zeigt dabei 
die Kraft losigkeit des ersten und die wirksame Macht des zweiten. 
Das neunte Kapitel schließt mit einem herrlichen Höhepunkt: 
Das, was der Hohepriester im Typus einmal im Jahr tat, tut Je-
sus in der Realität ein für allemal. Er setzt der Sünde ein Ende 
und macht es dadurch möglich, dass er „zum zweiten Male ohne 
Sünde [...] erschein[t]“ (Hebräer 9,28; Elberfelder 2006). „Denn 
weil das Gesetz nur einen Schatten der zukünft igen Heilsgüter 
hat, nicht die Gestalt der Dinge selbst, so kann es auch mit den 
gleichen alljährlichen Opfern, die man immer wieder darbringt, 
die Hinzutretenden niemals zur Vollendung bringen. Hätte man 
sonst nicht aufgehört, Opfer darzubringen, wenn die, welche den 
Gottesdienst verrichten, einmal gereinigt, kein Bewusstsein von 
Sünden mehr gehabt hätten?“ (Hebräer 10,1-2)

Beachte, dass wenn diese Tieropfer Sünde hätten wegnehmen 
können, wenn sie die Hinzutretenden zur Vollendung hätten 
bringen können, „man [...] aufgehört [hätte], Opfer darzubrin-
gen“. Mit anderen Worten: ihre fortwährende Wiederholung zeig-
te ihre Ineffi  zienz. „Denn unmöglich kann das Blut von Stieren 
und Böcken Sünden hinwegnehmen!“ (Hebräer 10,4) 

Gott hatte beabsichtigt, dass der Sünder, indem er einen bluten-
den Ochsen oder ein sterbendes Schaf betrachtete, das Leiden des 
verheißenen Messias sehen würde. Doch viele sahen in ihm nur den 
Tod eines Tieres, und manche sahen diese Opfer sogar als den Weg, 
für ihre Übertretungen zu bezahlen. Wenn ein Mensch unbedingt 
sündigen wollte, dann sollte er doch bereit sein, ein Schaf oder ei-
nen Ochsen zu verlieren, nicht wahr? So fl oss der Strom der Sünde 
immer weiter, und die Flüsse von Blut hörten nicht auf zu laufen. 

Du bist vertraut mit einer großen Organisation, die sich als die 
Kirche bezeichnet. An ihrem Beichtstuhl kann ein Mensch vor ei-
nem anderen Menschen niederknien, seine Sünden aufl isten und 
die Worte hören „Ich spreche dich los“. Dann bekommt er 
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vom Priester eine Bußübung auferlegt, die er ausführen muss. 
Doch all das verbilligt das Konzept der Sünde. Menschen be-
kommen den Eindruck, dass Sünde am Ende doch nicht so 
schrecklich ist. Allerdings gibt es eine evangelische Version, die 
nicht viel besser ist. Unzählige, die wissentlich Tag für Tag und 
Woche für Woche sündigen, bitten Gott um Vergebung, fah-
ren dann jedoch fort zu sündigen. Was ist das Problem? Wenn 
das Opfer am Kreuz und Christi Dienst im himmlischen Hei-
ligtum Sünden nicht wegnehmen kann, wenn sie nur ein sich 
wiederholendes Programm von Sündigen und Bereuen an-
bieten, ist der neue Bund dann wirklich besser als der Alte?

Lass uns weiter lesen und herausfi nden, wie Jesus das Sünden-
problem löst: „Darum spricht er bei seinem Eintritt in die Welt: 
,Opfer und Gaben hast du nicht gewollt; einen Leib aber hast du 
mir bereitet. An Brandopfern und Sündopfern hast du kein Wohl-
gefallen. Da sprach ich: Siehe, ich komme - in der Buchrolle steht 
von mir geschrieben - um deinen Willen, o Gott, zu tun!‘ Oben 
sagt er: ,Opfer und Gaben, Brandopfer und Sündopfer hast du 
nicht gewollt; du hast auch kein Wohlgefallen an ihnen‘ - die ja 
nach dem Gesetz dargebracht werden - , dann fährt er fort: ,Sie-
he, ich komme, um deinen Willen, o Gott, zu tun‘. Somit hebt er 
das erste auf, um das zweite einzusetzen. Aufgrund dieses Willens 
sind wir geheiligt durch die Opferung des Leibes Jesu Christi, und 
zwar ein für allemal.“ (Hebräer 10,5-10)

Als Jesus in diese Welt kam, sagte er: „Vater, ich weiß, dass du 
keinen Gefallen hast an all diesen Tieropfern. Ich weiß, dass du 
nicht des Blutes von Ochsen und Ziegenböcken bedarfst. Das ist 
nicht, was du möchtest, Vater.“

Jemand könnte fragen: „Warum wurde es dann getan?“ Beach-
te, dass nicht Gott es benötigte. Die Menschen benötigten es. Sie 
brauchten es als Hilfe, um etwas zu verstehen. Aber glaubst du, 
Gott hatte irgendeine Freude am Tod eines Lammes? Nein! Jedes 
Mal wenn ein Ochse geschlachtet wurde, jedes Mal wenn ein Schaf 
starb, sah Gott seinen eigenen Sohn am Kreuz von Golgatha sterben. 
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Konnte er daran irgendeinen Gefallen haben? Natürlich nicht. Es 
brach sein Herz. Deshalb sagte Jesus, als er in diese Welt kam: „Va-
ter, ich weiß, dass du nicht willst, dass diese Opfer weiterbestehen. 
Sie müssen zu einem Ende kommen.“

Und was für einen Plan hatte Jesus, um das Opfersystem mit 
all seinem Schmerz und Leid zu beenden? Was sagte er? „Vater, 
ich weiß, dass du all diese Opfer nicht möchtest, aber ich bin ge-
kommen, deinen Willen zu tun. ,[...] deinen Willen zu tun, mein 
Gott, begehre ich, und dein Gesetz ist in meinem Herzen‘ (Psalm 
40,9).“ Mit anderen Worten, Gott wünscht nicht, dass Menschen 
die Rechnung begleichen, wenn sie das Gesetz brechen. Er möch-
te, dass wir das Gesetz halten. Er erwartet nicht irgendein Opfer, 
damit die Menschen fortfahren können zu sündigen, sei es nun 
ein Lamm darzubringen oder irgendeine Bußübung auszuführen 
oder ein achtloses Gebet am Abend. 

Christus sehnt sich danach, dass seine Kinder dahin kommen, 
nicht mehr fortwährend sein Herz zu brechen. Sein Ziel ist nicht 
die wiederholte Vergebung von Sünde, sondern das Ablegen der 
Sünde. Er nimmt das Erste hinweg - das andauernde Darbringen 
von Opfern - damit er das Zweite aufrichten möge – und zwar Got-
tes Willen zu tun (vgl. Hebräer 10,9). In unserem menschlichen 
Fleisch demonstrierte er, dass das Gesetz gehalten werden kann, 
und er benutzte dabei die gleiche Kraft , die auch uns zur Verfü-
gung steht. Diesen Körper, indem er Gottes Willen völlig off enbar 
gemacht hatte, opferte er dann auf Golgatha als ein vollkomme-
nes Sühnopfer und stellte damit dir und mir eine überreiche Erlö-
sung zur Verfügung. „Denn mit einem einzigen Opfer hat er die 
für immer vollendet, welche geheiligt werden.“ (Hebräer 10,14)

Was das Blut von Tieren niemals erreichen konnte, wird das Blut 
Jesu für all diejenigen tun, die sich selbst hingeben. Und wie? Lass 
es mich einfach und sehr praktisch darstellen. Wir müssen den 
Schmerz empfi nden, den Sünde Gott bereitet.  Wenn wir erken-
nen, was unsere Sünden Jesus angetan haben, und was sie ihm jetzt 
antun, dann wird alles Geld dieser Welt uns nicht dazu verleiten, 
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Gottes Gesetz zu brechen. Keine Androhung von Strafe wird uns 
zum Sündigen bringen. Wir würden lieber sterben als sündigen. 
Bald müssen die ,Übrigen‘ diesen Test bestehen, wenn es in der 
letzten Auseinandersetzung um das Siegel Gottes und das Mal-
zeichen des Tieres gehen wird. Wenn wir ihn lieben, werden wir 
seine Gebote halten, denn wir können es nicht ertragen sein Herz 
zu brechen, indem wir das Gesetz übertreten. 

Für viele Leute bedeutet Sünde Vergnügen, eine Art und Wei-
se, um ihrer Meinung nach Spaß zu haben. Ist es bei dir genauso? 
Wenn ja, dann musst du wiedergeboren werden (vgl. Johannes 
3,3). Du brauchst ein neues Wesen. Vielleicht hast du irgendwann 
in deiner Vergangenheit etwas falsch gemacht, und dann, als du 
in das Gesicht deines Vaters oder deiner Mutter geschaut hast und 
ihre Tränen gesehen hast, hast du begonnen ein wenig zu begrei-
fen, wie dein Ungehorsam sie verletzt hat. Und welches Vergnü-
gen du auch verspürt hattest, es war aus damit. 

Sünde ist nicht lustig. Sünde bringt Schmerz. Du und ich mö-
gen das nicht sofort spüren, aber Gott spürt es, und der Schmerz 
hört nicht auf, bis die Sünde verschwunden ist. Das ist die Bot-
schaft  des Heiligtums. Und das ist das Heilmittel gegen Sünde. 
Sünde bringt Trennung zwischen den Menschen und Gott, und 
das schmerzt Gott so sehr, dass es sein Herz bricht. Gott wird nie-
mals ruhen, bis die Sünde vernichtet ist, sodass die vollkommene 
Harmonie, die völlige Einheit und die vollständige Gemeinschaft  
zwischen Mensch und Gott wiederhergestellt werden kann. 

„Es würde für uns gut sein, täglich eine stille Stunde über das 
Leben Jesu nachzudenken. Wir sollten das ganze Erleben Jesu auf 
Erden in allen Einzelheiten, besonders aber die letzten Tage, an 
unserem inneren Auge vorüberziehen lassen. Wenn wir in dieser 
Weise bei dem Opfer verweilen, das er für uns gebracht hat, wird 
unser Vertrauen zu ihm wachsen, unsere Liebe zu ihm lebendiger 
werden, und am Ende werden wir tiefer mit seinem guten Geist 
erfüllt sein. Wenn wir gerettet werden wollen, müssen wir am 
Fuße des Kreuzes Reue und wahre Demut lernen.“ (LJ 67)
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In einer Stadt im mittleren Westen der USA, in der wir evange-
listische Vorträge hielten, kam eine Frau mit tränenüberström-

tem Gesicht nach vorne. Als sie meine Hand ergriff, schluchzte 
sie: „Bete für meinen Sohn!“ Was war los? War er krank oder ver-
letzt im Krankenhaus? Nein, er war in einer Strafanstalt. Er hatte 
das Gesetz Gottes und der Menschen gebrochen und trug nun 
die Folgen. Sagte ich zu ihr, „Kopf hoch, Mutter! Nicht du bist im 
Gefängnis“? Sag mir, wer litt mehr, der Junge im Gefängnis oder 
die Mutter außerhalb des Gefängnisses?

Viele Jahre später, als ich Vorträge in Kalifornien hielt, kam 
dieselbe Frau nach vorne, nahm meine Hand und flehte mich wie-
der an: „Bruder Frazee, bete für meinen Sohn!“ Was ist überhaupt 
los mit dieser Mutter? Kann sie an nichts anderes denken? Was 
ist los mit ihr? Sie liebt ihren Jungen. Das ist alles. Wenn du die 
Liebe aus ihrem Herzen nehmen könntest, würde sie aufhören zu 
weinen und die Last wäre von ihren Schultern genommen. 

Was ist mit dem Einen, der Mütter erschuf? Wie sieht es mit 
seinem Leid und seinem Schmerz aus? Er hängt nicht mehr an 
einem hölzernen Kreuz, wie er es für sechs Stunden vor ungefähr 
zweitausend Jahren tat. Dennoch hat die Sünde ihm sechstausend 
Jahre lang unendlichen Kummer und Leid zugefügt. Wenige den-
ken darüber nach. Wenige verstehen es. Das Kreuz enthüllt un-
serem schwerfälligen Verstand den Schmerz, der mit der Sünde 
begann und der nicht enden kann, bis die Sünde aufhört.

Von denen, die fortfahren zu sündigen, obwohl sie es besser 
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wissen, sagt die Schrift , dass „sie für sich selbst den Sohn Gottes 
wiederum kreuzigen und zum Gespött machen“ (Hebräer 6,6).
 Wenn im Heiligtumsdienst ein Mensch das Gesetz gebrochen 
hatte, er sein Lamm brachte und seine Sünde bekannte, wenn der 
Stellvertreter geschlachtet wurde und das Blut seinen Dienst getan 
hatte, dann ging der Mensch frei heraus. Die Schuld war vergeben 
und bedeckt und er konnte heimkehren. Nehmen wir an, er brach 
das Gesetz in der darauf folgenden Woche erneut. Er musste ein 
anderes Lamm bringen, da das vorherige Schaf tot war und nicht 
noch einmal sterben konnte. Doch in der himmlischen Wirklich-
keit stellt Gott das Lamm bereit, und er hat nur eines. „Durch jede 
Sünde wird Jesus aufs neue verwundet.“ (LJ 289)

„Wenn du zum Kreuz von Golgatha kommst, dann erkennst 
du eine Liebe, die ohne Beispiel ist. Wenn du durch den Glauben 
die Bedeutung dieses Opfers wahrnimmst, dann siehst du dich als 
Sünder, der durch das gebrochene Gesetz verurteilt wird. Das ist 
Reue. Wenn du mit einem demütigen Herzen kommst, empfängst 
du Vergebung, denn Christus Jesus wird uns als derjenige gezeigt, 
der unaufh örlich am Altar steht und in jedem Moment das Opfer 
für die Sünden der Welt anbietet. Er ist ein Diener des wahren 
Heiligtums, das der Herr aufgerichtet hat - und kein Mensch. Der 
schattenhaft  auf das wahre Heiligtum hinweisende jüdische Tem-
pel hat seine Bedeutung verloren. Eine schattenhaft e tägliche und 
jährliche Versöhnung muss nicht mehr erfolgen, sondern das ver-
söhnende Opfer durch einen Mittler ist notwendig, weil immer-
während Sünde begangen wird.“ (FG1 363)

Ich bin sicher, ich verstehe nicht alles, was diese Aussage um-
fasst. Aber ich begreife genug um zu wissen, dass wir hier einer 
umwerfenden Tatsache gegenüberstehen. „Christus Jesus wird 
uns als derjenige gezeigt, der unaufh örlich am Altar steht und 
in jedem Moment das Opfer für die Sünder der Welt anbietet.“  
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Obwohl Leben und Freude von ihm ausgehen, ist der Heiligtums-
dienst doch ein Dienst des Schmerzes, des Leides und des Todes.

Sündigen wir noch? Dann besteht auch noch etwas anderes fort. 
Wenn Gott uns die Möglichkeit der Vergebung anbietet, muss ein 
amtierender Priester zwischen uns und dem gebrochenen Gesetz 
stehen und das Blut seiner ein für allemal gültigen Versöhnung 
vorlegen. „ ... das versöhnende Opfer durch einen Mittler ist not-
wendig, weil immerwährend Sünde begangen wird.“  

Wie lange muss dann der Dienst dieses Opfers bestehen blei-
ben? So lange die Sünde besteht. Das Heiligtum kann nie gereinigt 
werden solange du und ich fortfahren, Gottes Herz zu brechen, 
indem wir sein heiliges Gesetz übertreten. Wenn wir das wirklich 
verstehen, werden wir lieber sterben wollen, als seine Gebote zu 
brechen. Dann werden wir bereit sein die Prüfung zu bestehen, 
das Malzeichen des Tieres abzulehnen. Wenn das Gebot erlassen 
wird, dass man weder kaufen noch verkaufen kann, außer man 
bricht Gottes heiligen Sabbat, werden die Heiligen unerschütter-
lich bleiben. Sie würden lieber verhungern, lieber ins Gefängnis 
geworfen werden, lieber den Tod erleiden, als den Einen zu ent-
täuschen, der für sie starb und der doch leiden müsste, wenn sie 
sein Gesetz brechen würden. Wenn wir ihn genug lieben, wird es 
nicht schwer sein, seine Gebote zu befolgen.

Das letzte Buch der Bibel eröff net herrliche Off enbarungen 
über Christi Arbeit im himmlischen Tempel. In Kapitel 4 und 5 
sieht Johannes eine geöff nete Tür im Himmel. Als der Prophet hi-
neinschaut, erblickt er die sieben Feuerfackeln, die vor dem Th ron 
brennen. Er beobachtet wie die lebendigen Wesen, die vierund-
zwanzig Ältesten und unzählige Engelscharen anbeten. 

In der rechten Hand des Königs des Universums bemerkt er 
ein versiegeltes Buch und ein starker Engel verkündigt mit lauter 
Stimme: „Wer ist würdig, das Buch zu öff nen, und seine Siegel 
zu brechen?“ (Off enbarung 5,2) Der Prophet weint, denn nie-
mand im Himmel und auf Erden kann das Buch öff nen. Dann 
tröstet ihn einer der Ältesten und sagt: „Weine nicht! Siehe, es hat 
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überwunden der  Löwe, der aus dem Stamm Juda ist, die Wurzel 
Davids, um das Buch zu öff nen und seine sieben Siegel zu bre-
chen!“ (Off enbarung 5,5) 

Hier kommt ein Löwe! Er wird das Buch öff nen. Johannes 
schaut sich um, um den siegreichen Löwen zu sehen. Und was 
sieht er? „Und ich sah, und siehe, in der Mitte des Th rones und 
der vier lebendigen Wesen und inmitten der Ältesten stand ein 
Lamm, wie geschlachtet“ (Off enbarung 5,6). Ein Lamm? Ein ster-
bendes Lamm? Im Himmel? Ja. Hier auf der Insel Patmos schaut 
Johannes durch das prophetische Teleskop und sieht den Tempel 
Gottes im Himmel. Er erblickt den Leuchter und den Altar mit 
dem vor dem Th ron aufsteigenden Weihrauch, und im Mittel-
punkt des ganzen sieht er „ein Lamm, wie geschlachtet“. 

Das dürfen wir nicht falsch verstehen. Was die Nägel in seinen 
Händen und Füßen anbelangt - das war vor langer Zeit. Doch sein 
persönliches Leiden aufgrund der Sünde fi ng weder an, als sie ihn 
kreuzigten, noch hörte es auf, als sie ihn vom Kreuz herunter-
nahmen. „Das Kreuz enthüllt unseren stumpfen Sinnen die Pein, 
die die Sünde schon seit ihrem Aufk ommen dem Herzen Gottes 
bereitet hat. Jedes Abweichen vom Recht, jede grausame Tat, jedes 
Versagen der Menschheit beim Erstreben des von Gott gesetzten 
Zieles bereitet ihm Kummer.“ (Ez54 241)

Denke daran, wie jene erste Sünde in Eden sein Herz durch-
bohrt haben muss! Die Wesen, die er nach seinem eigenen Bild 
erschaff en hatte, die, die er mit allem Schönen umgeben hatte, 
kehrten sich von ihrer Treue zu ihm ab und schlossen sich dem 
großen Rebellen an. Oh, welch ein Kummer erfüllte den Him-
mel! Die Liebe war bekümmert und litt. Sie musste einen Weg 
fi nden, um die Verlorenen zu erlösen und die Sünde zu beseiti-
gen, die die Trennung verursacht hatte. „Denn so sehr hat Gott 
die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab“ (Jo-
hannes 3,16). Als er Adam und Eva von dem Erlösungsplan er-
zählte und das erste Lamm geschlachtet wurde, genau an die-
sem Abend begann eine Reihe von Opfern, um den Schmerz, 
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den die Sünde dem Herzen Gottes zufügt lebhaft  darzustellen. 
Ist es wirklich wahr, dass erneute Übertretung auch erneut den 

Kummer unseres Herrn hervorruft ? Ist es wirklich wahr, dass der 
einzige Weg, den fortwährenden Schmerz zu beenden, den die 
Sünde dem Himmel zufügt, darin besteht, nicht mehr zu sündi-
gen, sodass Gott das Heiligtum ein für allemal reinigen kann?

Wenn all dies nicht wahr ist, dann spielt gar nichts eine Rolle. 
Aber wenn es wahr ist, dann spielt nichts anderes eine Rolle. Da-
mit sollten wir unsere Zeit nutzen - ihn am Kreuz und im Heilig-
tum zu betrachten, bis wir mit ihm eins sind in seinem feierlichen, 
abschließenden Werk, bis wir die Sünde so hassen, wie er sie hasst 
und Gerechtigkeit lieben, wie er sie liebt. Dann kann er den Gna-
denthron mit dem Blut besprengen, sodass er die Ungerechtigkeit 
seines Volkes für immer austilgen kann. Wenn dann die Sünde 
keine Schranke mehr ist, wird die Wiedervereinigung ewig sein. 
 

Leid im Himmel
 

Ich wusste nicht, dass mein Erlöser noch leidet.
Ich dachte, Seine Tränen wurden vergossen viele Jahre zuvor
Als beim Grab des Lazarus Er weinte 
In Mitgefühl mit menschlichem Weh;
Oder als in Qual und Kummer Er trauerte
Weil Sein Volk seinen König verachtet hatte;
Oder als auf Golgathas Hügel in Blut und Schmach Er hing,
Ein vom Universum Ausgestoßener -
Für uns zur Sünde gemacht, der Eine, der keine Sünde kannte,
Und Züchtigung für jeden Menschen tragend,
Die Vergeltung, die die ewige Gerechtigkeit hielt
Gegen das hässliche, abscheuliche Monster, die Sünde.

So teuer war das Heilmittel für Sünde,
Der ganze Himmel wurde entleert in einem unbezahlbaren
Geschenk. 
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Gott gab sich selbst in Christus, um die Menschheit zu retten,
Und off enbarte durch das Symbol des Kreuzes
Das Leid, das Sein großes Herz gebrochen hatte.
Wie eine Mutter in unerträglichem Schmerz zusieht,
Wenn die leise Kälte des Todes ihr Kind umschließt,
So trauert die Ewige Liebe um eine sterbende Welt
Und trägt Leid um den Verlust jeder Menschenseele.
Und wie ein Vater einen eigensinnigen Sohn ruft 
Und ihm folgt durch Leid und Schande,
So folgt uns der mitleidvolle Unendliche,
Und fl eht uns an, uns nach dem Vaterhaus zu wenden.
 
Ich wusste nicht, dass es Kummer im Himmel gibt.
Ich dachte Freude erfüllte jedes Engel Herz,
Glückseligkeit erweckte jedes Lied, das sie singen,
Und jedes Herz antwortete in einer Freude, unbekannt den 
Sterblichen.
Oh! Ich kannte nicht das Leid, das sie verspüren, die
sehnsuchtsvolle Liebe,
Für die, die ihre herrliche Heimat nicht gesehen haben -
Die Heimat, die sie mit müden Seelen teilen wollen,
Die wenig beachten ihre Einladung dorthin zu kommen,
Wo Habgier und Selbstsucht keinen Platz fi nden.
 
Doch nun weiß ich, dass ihre einzige Freude 
Der Ruf einer sündenkranken Seele nach Vergebung ist.
Dann, und nur dann zupfen sie ihre Harfen
Und erfüllen den ganzen Himmel mit dankbarem, freudigen
Gesang,
Denn der Eine, den sie verehren und lieben
Starb nicht umsonst für eine rebellische Welt.
Und nun kenn ich den einzigen heilenden Balsam 
Für jene tiefen Wunden, die meine Sünden so oft  erprobt
haben
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Und Tränen der Reue, die oft mals fl ießen,
Und Lob das in anderen Herzen erweckt
Die strahlenden Akkorde von Leid und von Liebe.

Und nun, mein Erlöser, darf ich mit Dir teilen
Dein Kummer um das Verderben, das die Sünde verursacht hat
Und möge ich arbeiten, so wie Du es mir zeigest
Um die Last anzuheben, die Du so lange getragen hast,
Und unter Deinen Verlorenen zur Herde zu sammeln,
Und den Tag beschleunigen, an dem sein wird
Weder Sünde, noch Fluch, noch Erinnerung an Böses -
Jener Tag, an dem du völlig belohnt sein wirst
Für all den Schmerz und die Mühe Deiner Seele.

      - Ella M. Robinson
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„Denn weil das Gesetz [d. h. das levitische Gesetz der Stifts-
hütte] nur einen Schatten der zukünftigen Heilsgüter hat, 

nicht die Gestalt der Dinge selbst, so kann es auch mit den glei-
chen alljährlichen Opfern, die man immer wieder darbringt, die 
Hinzutretenden niemals zur Vollendung bringen.“ (Hebräer 10,1)

Die wunderbare Botschaft von Hebräer 10 ist, dass Jesus im 
Heiligtum des neuen Bundes das bewirkt, was die Dienste im Ty-
pus durch das Opfern von Ochsen und Ziegenböcken niemals er-
reichen konnten.	

Was wäre passiert, wenn diese Opfer im damaligen Dienst „die 
Hinzutretenden zur Vollendung“ gebracht hätten? „Hätte man 
sonst nicht aufgehört, Opfer darzubringen, wenn die, welche den 
Gottesdienst verrichten, einmal gereinigt, kein Bewusstsein von 
Sünden mehr gehabt hätten?“ (Vers 2) Wenn die Tieropfer die 
vollständige Reinigung der Anbeter bewirkt hätten, dann hätte 
der Heiligtumsdienst aufgehört. 

Während ich Vorträge über dieses Thema in Loma Linda hielt, 
hatte ich ein Gespräch mit den Leuten von dort, das ungefähr so 
verlief:

„Ihr habt hier ein großes Krankenhaus. Wie oft ist es geöffnet?“
„Die ganze Zeit - Tag und Nacht.“
„Weshalb?“
„Nun, Leute werden zu jeder Zeit krank. Und ständig passieren 

Unfälle. Wir müssen das Krankenhaus vierundzwanzig Stunden 
am Tag geöffnet halten.“
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Angenommen, es wäre möglich den Leuten beizubringen so 
Auto zu fahren, dass sie keine Unfälle haben und so zu leben, dass 
sie nicht krank werden. Was würden sie mit dem Krankenhaus ma-
chen? Sie würden es schließen. Warum? Mangel an Arbeit! Nun, 
ich überbringe dir gute Nachrichten. Das Heiligtum im Himmel 
wird bald schließen wegen Mangel an Arbeit! Und wenn du sagst, 
das sei unmöglich, erinnere dich daran, dass „[...] was bei den 
Menschen unmöglich ist, das ist bei Gott möglich“ (Lukas 18,27). 

Die Unzulänglichkeit des damaligen Dienstes war, dass „das 
Blut von Stieren und Böcken [unmöglich] Sünden hinwegneh-
men [kann]“ (Hebräer 10,4). Wenn Sünde solch eine triviale Sa-
che wäre, dass das Blut von Tieren sie fortschaff en könnte, dann 
hätte der Sohn Gottes niemals seinen Th ron verlassen und nach 
Bethlehem, nach Nazareth und ans Kreuz zu kommen brauchen. 

Aber er musste kommen! Er löste das Sündenproblem indem er 
auf Golgatha starb und dann, immer noch mit unserer Menschheit 
bekleidet, zum himmlischen Heiligtum aufstieg, um im Heiligen 
sein Blut für die Vergebung unserer Sünden einzusetzen. Schließ-
lich, am Ende der prophetischen Zeit, sehen wir ihn hinter den 
zweiten Vorhang treten, um den Gnadenthron zur völligen und 
endgültigen Sühne mit seinem Blut zu besprengen, damit er die 
Sünden für immer auslöschen darf. Und wenn dieses Werk voll-
endet ist, wird Jesus wiederkommen, um sein Volk heimzuholen. 

Gott wünschte nicht den Fortbestand der Opfergaben. Stattdes-
sen sehnte er sich nach Gehorsam gegenüber seinem Gesetz, und 
Jesus kam, um das in menschlichem Fleisch vorzuleben. Er sagte: 
„[...] deinen Willen zu tun, mein Gott, begehre ich, und dein Gesetz 
ist in meinem Herzen.“ (Psalm 40,9) Er konnte wahrlich bezeugen: 
„ich [habe] die Gebote meines Vaters gehalten“ (Johannes 15,10). 

Nun ist die Frage: Kann sich das Leben, das Jesus vor zweitausend 
Jahren in menschlichem Fleisch lebte, im Leben heutiger Christen 
zeigen? Ja. Was Tieropfer nicht tun konnten, das werden Christi Tod 
und sein Dienst vollbringen. „Denn mit einem einzigen Opfer hat er 
die für immer vollendet, welche geheiligt werden.“ (Hebräer 10,14) 
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Um diese Zusicherung noch zu untermauern, zitiert Hebräer 
10,16 und 17 die Verheißung des neuen Bundes: „Ich will meine 
Gesetze in ihre Herzen geben und sie in ihre Sinne schreiben“ und 
an „ihre Sünden und ihre Gesetzlosigkeiten will ich nicht mehr 
gedenken“. Die logische Schlussfolgerung ist: „Wo aber Vergebung 
für diese ist, da gibt es kein Opfer mehr für Sünde.“ (Hebräer 
10,18) Wenn im himmlischen Tempel die Sünden der Kinder Got-
tes für immer ausgelöscht wurden, um nie wieder in Erinnerung 
gebracht zu werden oder in den Sinn zu kommen, dann kann das 
Heiligtum schließen. Sein Werk wird vollbracht sein.

Was bedeutet es, das Gesetz ins Herz und in den Sinn geschrie-
ben zu haben? Wir können wohl annehmen, dass das Gesetz, das 
in unseren Sinn geschrieben ist, das Kennen des Willens Gottes 
bedeutet. Lass mich das veranschaulichen. Da ist ein Mann, der 
sein ganzes Leben lang unwissentlich das vierte Gebot übertreten 
hat, indem er einen Tag hielt, den der Herr niemals geheiligt hat. 
Durch Gottes Fügung hört er die dritte Engelsbotschaft . In einer 
evangelistischen Predigt, durch ein Traktat oder ein Buch, das die 
Wahrheit verbreitet, über die Radiowellen oder durch eine Fern-
sehsendung steht er der bindenden Pfl icht des Sabbats gegenüber. 
Während er seine Bibel studiert, vertieft  sich die Überzeugung. 
Was geschieht in seinem Verstand? Das Gesetz Gottes wird hin-
eingeschrieben. Dieselbe Hand, die die Richtlinien der Zehn Ge-
bote in die Steintafeln meißelte, schreibt den Willen des Ewigen 
auch in unseren Sinn. 

Aber das ist nur eines der Zehn Gebote. Gott beabsichtigt, dass 
wir, indem wir fortfahren seine Off enbarung der Wahrheit zu 
betrachten, mehr und mehr mit den Einzelheiten seines Willens 
vertraut werden. Wir sollten das Gebet des Psalmisten zu unse-
rem eigenen machen: „Öff ne mir die Augen, damit ich sehe die 
Wunder in deinem Gesetz!“ (Psalm 119,18) 

„Lasst uns die Summe aller Lehre hören: Fürchte Gott und hal-
te seine Gebote; denn das macht den ganzen Menschen aus. Denn 
Gott wird jedes Werk vor ein Gericht bringen“ (Prediger 12,13-14). 
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Wenn er unser Leben im Allerheiligsten wiegen wird, ist der Maß-
stab das Gesetz der Zehn Gebote (vgl. Jakobus 2,10-12). 

Gott inspirierte die gesamte Bibel, um das Gesetz zu vergrö-
ßern und seine volle Bedeutung aufzudecken. Genauso wie einige 
von uns eine Brille benötigen, um gewöhnliche Schrift  zu lesen, 
so haben wir sowohl durch das Alte, als auch durch das Neue 
Testament Brillengläser bekommen, die dazu bestimmt sind, das 
Gesetz zu vergrößern, damit wir alles in unserem Leben entde-
cken mögen, was unserem Gott missfällt. Dann können wir diese 
Sünden zum Heiligtum bringen, damit Gott sie mit dem Blut be-
decken und sie schließlich vernichten kann. 

„ ... durch das Gesetz kommt Erkenntnis der Sünde“ (Römer 
3,20), und Paulus sagt: „ich hätte die Sünde nicht erkannt, außer 
durch das Gesetz“ (Römer 7,7). Was sollte ich studieren, wenn 
ich versteckte Sünden in meinem Leben entdecken möchte, damit 
ich Jesus bitten kann, sie wegzunehmen? Das Gesetz. Und die Bi-
bel als Brille hilft  uns, wunderbare Dinge im Gesetz zu erkennen. 
Lass uns einige Beispiele betrachten. 

In der Bergpredigt äußerte sich Jesus zu einigen Geboten. Er 
zitierte das sechste Gebot „Du sollst nicht töten“, und legte dann 
das Vergrößerungsglas darauf. Er zeigte, dass ein Mensch, der auf 
seinen Bruder wütend ist, dieses Gebot übertreten hat (vgl. Mat-
thäus 5,21-22). 

1. Johannes 3,15 bietet die gleiche Vergrößerung des sechsten 
Gebotes: „Jeder, der seinen Bruder hasst, ist ein Mörder“. Beachte 
dass Jesus nicht nur sagt, dass Hass zu Mord führt. Stattdessen 
beharrt er, dass jeder, der seinen Bruder hasst ein Mörder ist. Nun, 
du und ich mögen dies nicht wissen, bis wir es in der Bibel lesen, 
doch die Heilige Schrift  sagt, dass all das im Gesetz steht. Durch 
die Lupe erkennen wir es deutlich. 

In der Bergpredigt zitierte Jesus auch das siebte Gebot „Du sollst 
nicht ehebrechen“. Danach richtete er sein Augenmerk auf das Ver-
größerungsglas. „Wer eine Frau ansieht, um sie zu begehren, der hat in 
seinem Herzen schon Ehebruch mit ihr begangen.“ (Matthäus 5,28) 
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Jetzt sehen wir, dass das Gesetz über die äußerliche Handlung hi-
nausgeht und bis in die inneren Gedanken hineinreicht. 

Heutzutage wimmelt es von schmutziger Literatur und unmo-
ralischen Bildern, doch Gott wird einen Überrest haben, der wie 
Henoch mit ihm wandelt. „[...] sie sind unsträfl ich vor dem Th ron 
Gottes.“ (Off enbarung 14,5) Der Christ wird das siebte Gebot so 
ausleben, wie es von Jesus erklärt wurde.  

Nun möchte ich eine wichtige Frage stellen: Wenn Gott mit 
dem Mann ins Gericht geht, der eine Frau begehrlich ansieht, was 
wird er mit der Frau tun, die der Mode folgt, welche ganz off en-
sichtlich mit der Absicht entworfen wurde, Begierde hervorzuru-
fen. Gott wird vergeben, wenn wir zum Heiligtum kommen und 
weinend bekennen, dass wir das siebte Gebot übertreten haben.  

Wir haben gesehen, wie die Bibel das sechste und siebte Gebot 
vergrößert. Wir sollten auf unsere Knie fallen und in Demut die 
Lupe des inspirierten Wortes auf jedes der Zehn Gebote legen. 
Solches Studium wird großen Lohn bringen und wird Rechte und 
Pfl ichten off enbaren, die uns nie in den Sinn gekommen sind.

Kurse werden nun täglich angeboten. Sollten wir nicht zum 
Heiligtum kommen und durch Glauben durch die geöff nete Tür 
hineinblicken? Sollten wir nicht das heilige, von Gottes Herrlich-
keit leuchtende Gesetz betrachten? Der Erlöser wartet darauf, sei-
ne Verheißung des Neuen Bundes zu erfüllen. Er wird sein Gesetz 
in unsere Sinne schreiben. 
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Wir haben gesehen, dass das Heiligtum nicht geschlossen 
werden kann, bis die Sünden der Kinder Gottes ausge-

löscht sind, und dies kann nicht geschehen bis wir ihm erlauben, 
sein Gesetz in unseren Verstand und unsere Herzen zu schreiben. 
Wenn das in den Sinn geschriebene Gesetz bedeutet, Gottes Wil-
len zu kennen, dann könnte das ins Herz geschriebene Gesetz für 
die Erfahrung stehen, sein Gesetz zu lieben. Dann wird Gehorsam 
nicht mehr eine Last sein, sondern eine Freude. Der wahre Christ 
singt: „ ... deinen Willen zu tun, mein Gott, begehre ich, und dein 
Gesetz ist in meinem Herzen.“ (Psalm 40,9) 

Nehmen wir zum Beispiel an, ich frage eine Mutter mit einem 
schreienden Baby: „Warum bringst du dieses Kind nicht um?“

Würde sie antworten: „Warum fragst du? Weißt du nicht, dass 
es in diesem Land ein Gesetz dagegen gibt? Wenn ich das Baby tö-
ten würde, würde mich die Polizei einsperren und es könnte sein, 
dass ich mein ganzes Leben im Gefängnis verbringen müsste. 
Deshalb bin ich ziemlich vorsichtig, wie ich das Kleine behandle. 
Manchmal frage ich mich, ob ich mich noch selbst beherrschen 
kann, aber wenn ich an dieses Gefängnis denke, dann traue ich 
mich nicht, meinen Gefühlen nachzugeben.“

Oder nehmen wir an, sie antwortet: „Weißt du nicht, dass das 
Gesetz im himmlischen Tempel sagt: ,Du sollst nicht töten‘? Wenn 
ich das Kind töten würde, müsste ich im Feuersee brennen - und das 
möchte ich nicht! Manchmal muss ich fest beten, um mich selbst zu 
beherrschen, aber wenn ich an diese lodernden Flammen denke...“
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Meinst du, das Baby ist sicher?
Gibt es im Parlament ein Gesetz gegen Mord? Ja. Gibt es im 

himmlischen Heiligtum ein Gesetz gegen Mord? Ja. Doch wo ist 
das Gesetz aufgeschrieben, dass das kleine Kind beschützt? Im 
Herzen der Mutter. 

Wäre es nicht wunderbar, wenn alle Gebote auf die gleiche Wei-
se in dein Herz geschrieben wären? Können sie das sein? Wenn 
nicht, dann muss das Heiligtum geöff net bleiben. Wenn wir Gott 
jedoch erlauben, sein Gesetz in unseren Verstand und in unsere 
Herzen zu schreiben, sodass wir seinen Willen nicht nur kennen, 
sondern auch lieben, dann kann Jesus den Gnadenthron mit Blut 
besprengen und wird das Heiligtum schließen. 

Weißt du, wenn Eltern ihre Kinder lieben, ist es nicht schwer 
sie davon abzuhalten, diese umzubringen. Wenn Männer ihre 
Frauen lieben, ist es nicht schwer sie davon abzuhalten, Ehebruch 
zu begehen, weder in der äußerlichen Tat, noch in Gedanken. 
Und Kinder, die ihre Eltern lieben, fi nden es nicht schwer, ihren 
Eltern zu gehorchen. Die Schrift  sagt uns, dass „die Liebe die Er-
füllung des Gesetzes“ ist (Römer 13,10). Wie merkwürdig ist es 
dann, dass irgendjemand je zu dem Schluss kam, dass wenn er ge-
nügend Liebe hätte, er dem Gesetz nicht mehr gehorchen müsse. 
Jesus ermahnt: „Wenn ihr mich liebt, so werdet ihr meine Gebote 
halten.“ (Johannes 14,15; Menge) 

Warum machen wir es uns unnötig schwer? Christus sagt: 
„Denn mein Joch ist sanft  und meine Last ist leicht.“ (Matthä-
us 11,30) Muss eine Mutter sich sehr anstrengen sich davon ab-
zuhalten, ihr Baby umzubringen? Nein, in Wirklichkeit macht 
Liebe es einfach. Und Liebe ist alles was wir brauchen, um 
all das zu tun, was Gott in jedem seiner Gebote verordnet hat. 
Seinen Willen zu verstehen und seinen Willen zu lieben wird 
die Folge sein, wenn Gott sein Gesetz in unseren Sinn und un-
sere Herzen schreibt. Leider würden manche Leute gerne 
eine Kopiermaschine vorfi nden, durch die sie ihren Verstand 
und ihre Herzen schicken können, um alles in fünf Minuten
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erledigt zu haben. Aber Jesus bietet kein solches Programm an.
Es stimmt, Jesus wird unsere Sünden vergeben sobald wir sie 

bekennen, aber „Heiligung ist nicht das Werk eines Augenblicks, 
einer Stunde oder eines Tages, sondern der ganzen Lebenszeit“ 
(WA 558). Und das bedeutet nicht, dass wenn du lange genug 
wartest, entweder Tod oder Verwandlung alles klären werden. 
Das bloße Verstreichen der Zeit wird nicht heiligen. Das bloße 
Verstreichen der Zeit wird nicht Gottes Gesetz in Verstand oder 
Herz schreiben. Doch wenn du und ich zum Heiligtum kom-
men, wird Jesus nicht nur unsere vergangenen Sünden vergeben, 
sondern auch sein Gesetz in unser Inneres schreiben, sodass wir 
Gerechtigkeit lieben und Ungerechtigkeit hassen werden. Wenn 
wir glauben, dass er das tun kann, werden wir ihm jeden Tag Zeit 
geben, dieses gesegnete Werk in unseren Herzen zu vollbringen. 

Und nun kommen wir zu einem sehr interessanten und wichti-
gen Punkt. Einleitend möchte ich fragen: „Hast du jemals jeman-
den gekannt, der einmal gerne Schweinefl eisch gegessen hat, aber 
später sogar den Geruch von Schinken und Speck verabscheute?“ 
Möglicherweise ist das deine eigene Erfahrung gewesen. „Warum 
hast du dann das Essen von Schweinefl eisch aufgegeben, wenn du 
es doch so gerne hattest?“ 

Du antwortest: „Ich las in 3. Mose 11,7 und 8 bezüglich des 
Schweins: ,[...] es [soll] für euch unrein sein. Von ihrem Fleisch 
sollt ihr nicht essen.‘ Deswegen habe ich aufgehört.“

„Du meinst, du hast aufgehört etwas zu essen, das du sehr ger-
ne mochtest, nur, weil die Bibel gebietet, es nicht zu essen?“ 

„Ja, genau!“
„Was kam zuerst, die Liebe zu Schweinefl eisch zu verlieren, 

oder Schweinefl eisch aufzugeben?“
„Ich gab es auf, weil Gott es gebot. Und allmählich, als die Zeit 

verging, stellte ich fest, dass mein Geschmack sich veränderte, 
und von dem, was ich früher liebte, kann ich jetzt aufrichtig sa-
gen, dass ich es hasse.“

Hier stehen wir dem wichtigen Prinzip der Zusammenarbeit 
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gegenüber. Wenn wir möchten, dass Gott sein Gesetz in unseren 
Verstand und unser Herz schreibt, sollten wir nicht warten ihm 
zu gehorchen, bis wir uns danach fühlen oder es uns einfach er-
scheint. Sobald wir etwas in unserem Leben entdecken, dass Gott 
verändert haben möchte, sollten wir es sofort aufgeben.

Vielleicht denkst du jetzt: „Hast du nicht gesagt, Christi Joch 
ist sanft ?“ Das habe ich, doch unsere Herzen so zu verändern, dass 
wir nur Freude an den guten Dingen haben und alle Sündhaft ig-
keit hassen, ist ein schrittweiser Prozess. Gott kann das Werk in 
einem Augenblick beginnen, doch seine Fertigstellung erfordert 
eine Lebenszeit. 

Weißt du was den Prozess beschleunigen wird? „Indem wir 
auf den Herrn schauen, werden wir verwandelt.“ (GK 478) In-
dem wir im vollkommenen Gesetz forschen, werden wir erken-
nen, was Sünde ist. Indem wir nach Golgatha blicken, sehen wir, 
was es Jesus gekostet hat, uns zu erlösen. Indem wir auf unseren 
großen Hohenpriester im Heiligtum schauen, werden wir mehr 
und mehr die Sehnsucht mit ihm teilen, sein Volk zur Vollendung 
zu bringen. 
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Wir würden es als eine große Ehre ansehen, eine Einladung 
vom Präsidenten der Vereinigten Staaten oder der Köni-

gin von England zu erhalten, doch ein viel größeres Privileg winkt 
uns zu: „Da wir nun, ihr Brüder, kraft des Blutes Jesu Freimütig-
keit haben zum Eingang in das Heiligtum, den er uns eingeweiht 
hat als neuen und lebendigen Weg durch den Vorhang hindurch, 
das heißt, durch sein Fleisch, und da wir einen großen Priester 
über das Haus Gottes haben, so lasst und hinzutreten mit wahr-
haftigem Herzen, in völliger Gewissheit des Glaubens“ (Hebräer 
10,19-22).

Wir dürfen eintreten „in das Heiligtum“ * durch den „neuen 
und lebendigen Weg“, den Jesus uns eröffnet hat. In der Stiftshütte 
konnte niemand, außer den Priestern ins Heilige eintreten, und 
nur der Hohepriester konnte im Allerheiligsten erscheinen. Doch 
Hebräer 10,19-22 lädt uns alle ein, hineinzugehen. Wie kann das, 
was nur einigen Wenigen möglich war, nun jedem Kind Gottes 
zugänglich sein? „ ... der neue, lebendige Weg“ wurde für uns ge-
öffnet und wir können durch Jesu Blut eintreten (Hebräer 10,20; 
Menge). Wenn wir in den Vorhof schauen, sehen wir Blut an den 
Hörnern des bronzenen Altars. Im Heiligen sehen wir Blut an den 
goldenen Hörnern des Räucheraltars. Hinter dem zweiten Vor-
hang erblicken wir das versprengte Blut auf dem Gnadenthron. 
Jesu Blut bereitet den Weg bei jedem Schritt. 

Das gibt uns Hoffnung, denn der Sünder kann nur dann mit 
Gott wiedervereinigt werden, wenn seine Sünden vergeben und 
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endgültig ausgetilgt sind. Die Gnade Gottes ist unendlich, aber 
genauso auch seine Gerechtigkeit. Und Gerechtigkeit kann Chris-
ti Opfer nicht als Sühne für unsere Übertretungen annehmen, so-
lange Jesus nicht sicherstellt, dass unsere Sünden zunächst verge-
ben und dann vernichtet werden. Unsere Annahme beim Th ron 
hängt von seiner Erfüllung dieser Verheißung ab. Doch Christus 
kann das nur tun, wenn wir uns täglich für ihn entscheiden. Sein 
Blut muss die Sünden unserer Vergangenheit zudecken und sein 
Geist muss weitere Veränderungen in unserem Leben off enbaren, 
sodass wir uns ihm endlich im Innenbereich anschließen können.  
Diejenigen, die er von dieser Erde erlöst hat, werden sich einer 
engeren Gemeinschaft  mit Gott erfreuen als selbst die Engel, die 
nie gesündigt haben. 

Hebräer 10,19 sagt: „Da wir nun, ihr Brüder, kraft  des Blutes 
Freimütigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum“. Anstatt der 
Kühnheit zur Anmaßung, haben wir die Gewissheit des Glau-
bens, wenn wir Christi Blut und den Weihrauch seiner Verdienste 
vorzeigen. Sein Kleid der Gerechtigkeit kann uns bedecken, wenn 
wir uns dafür entscheiden. 

Wir treten ein durch den neuen und lebendigen Weg, den er 
für uns geöff net hat „durch den Vorhang hindurch, das heißt, 
durch sein Fleisch“ (Vers 20). Du erinnerst dich daran, dass, als Je-
sus am Kreuz starb, eine unsichtbare Hand den inneren Vorhang 
des Tempels in Jerusalem von oben bis unten zerriss (Matthäus 
27,51). Dadurch kündigte Gott den Übergang vom irdischen auf 
den himmlischen Tempel an. Es gab jedoch mehr zu der Botschaft  
des zerrissenen Vorhangs zu sagen. Nicht länger musste ein Vor-
hang zwischen Gott und den Menschen stehen, da Jesus einen 
neuen und lebendigen Weg geöff net hatte. 

Beachte den Ausdruck „durch den Vorhang hindurch, das 
heißt, durch sein Fleisch“ (Vers 20). Jesus kam als ein menschli-
ches Wesen, nicht nur, um uns zu sagen wie man leben soll, son-
dern um es uns zu zeigen. Als Mensch gehorchte er den Geboten, 
die er selbst auf Stein geschrieben hatte. 
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„Denn was dem Gesetz unmöglich war - weil es durch das 
Fleisch kraft los war - , das tat Gott, indem er seinen Sohn sand-
te in der gleichen Gestalt wie das Fleisch der Sünde und um der 
Sünde willen und die Sünde im Fleisch verurteilte, damit die vom 
Gesetz geforderte Gerechtigkeit in uns erfüllt würde, die wir nicht 
gemäß dem Fleisch wandeln, sondern gemäß dem Geist.“ (Römer 
8,3-4) Immer wenn Satan Jesus versuchte, antwortete er: „Nein! 
Nein!“ Statt auf seine Gefühle zu hören, richtete er sein Leben 
nach dem Wort aus. Als einer, „der in allem versucht worden ist 
in gleicher Weise wie wir“ (Hebräer 4,15), entwickelte er einen 
Charakter, der völlig den Willen seines Vaters off enbarte, und 
Gethsemane und Golgatha stellten die krönende Demonstration 
vom Gehorsam bis zum Tod dar. 

Der Erlöser verheißt den Christen in Laodizea: „Wer über-
windet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Th ron zu sitzen“ 
(Off enbarung 3,21). Während das Gericht im Allerheiligsten fort-
schreitet, sendet Christus diese besondere Einladung, mit ihm im 
Th ronsaal zusammenzukommen. Bald werden wir das Neue Je-
rusalem betreten und auf jenen goldenen Straßen wandeln. Wenn 
wir den Tempel besuchen, wo der Erlösungsplan entfaltet wurde, 
erwarten wir, den Leuchter, den Tisch, den Altar und die Lade mit 
den Steintafeln zu sehen. Dann wird Jesus deine Hand nehmen 
und dich neben sich auf den Th ron setzen. 

Wenn ich so darüber nachdenke, bin ich mir sicher, dass es 
ihm nicht so sehr darum geht, dass wir regieren, sondern dass 
wir mit ihm sind. Ich bin ein Vater und ich weiß, dass es einem 
Vaterherzen viel bedeutet, jemanden auf seinen Knien sitzen zu 
haben; das hilft  mir ein wenig zu verstehen wie Gott sich fühlt. 
Er möchte mich bei sich haben, ganz nahe, gleich neben sich auf 
seinem Th ron sitzend. Das ist die Gemeinschaft , die er uns durch 
das Heiligtum angeboten hat. Ich schlage vor ihm zu geben, was 
er möchte. Was sagst du?

Als der verlorene Sohn im Schweinestall sich entschloss, 
nach hause zurückzukehren, hatte er keine Ahnung von dem 
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herzlichen Empfang, der ihn erwartete. Er rechnete damit, dass 
er seine Dienste als angeheuerter Knecht anbieten könnte, doch 
als der Vater ihn sah, rannte er ihm entgegen, warf ihm sein eige-
nes Gewand um, bestellte ein Festmahl und nahm ihn als einen 
geehrten Sohn an. Weißt du weshalb? Weil Liebe im Herzen des 
Vaters war, und Reue im Herzen des Sohnes. Der Sohn ließ eine 
Menge an Dingen in dem fernen Land hinter sich. Meinst du, er 
nahm den Wein und die Huren mit nach hause? Kannst du dir 
vorstellen, dass er die Musik Sodoms, dessen Literatur und Bilder 
mitbrachte? 

Ein Geist der Toleranz, der die Welt durchzieht, hat sich in die 
Gemeinde eingeschlichen. Jeder muss sich angenommen fühlen, 
sich daheim fühlen. Solch eine Sicht stammt aus Babylon, nicht 
aus dem himmlischen Heiligtum. Der Herr hat keine Botschaft  
des Trostes für den Rebellen. Das Schwert des Geistes, frisch ge-
schärft  mit Kraft  und gebadet in den Blitzen des Himmels, muss 
seinen Weg durch den Unglauben schneiden. Wenn der Sünder 
sich dem Kreuz nähert, schmerzt ihn seine Sündhaft igkeit. Er 
weint, als er den erhöhten Erlöser erblickt, der für seine Über-
tretungen stirbt. Erst als er erkennt, dass seine Sünde Jesus tötete, 
kann der Herr ihn mit Vergebung und Annahme trösten. 

Ja, der verlorene Sohn kam heim mit dem Bekenntnis auf den 
Lippen: „Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor 
dir, und ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen!“ (Lukas 
15,21) Doch der Vater gab ihm nicht einmal die Gelegenheit, um 
die Anstellung als Knecht zu bitten. Sobald er bereut hatte, gab es 
keine Frage um seine Annahme oder Wiedereinsetzung. Obwohl 
Gottes Gerechtigkeit nicht die kleinste Sünde akzeptieren kann, 
wenn jemand beharrlich daran festhält, hat seine Gnade einen 
Weg gefunden, die größte Sünde zu beseitigen, wenn diese Person 
sie aufgibt. Es ist so einfach. 

In Hebräer 10,19 lädt uns unser Erlöser ins Allerheiligste ein. 
Er sagt: „Durch Glauben möchte ich, dass du dich mir in einem 
Dienst anschließt, der dazu bestimmt ist, das Werk der Erlösung 



Kapitel 10: Der Weg zum Allerheiligsten

71

zu Ende zu bringen. Ich möchte, dass du meine Sehnsucht danach 
teilst, dass Sünden nicht nur vergeben, sondern für immer weg-
genommen werden, nicht nur zugedeckt, sondern ausgelöscht.“

In dem Buch „Der große Kampf “ äußert sich Ellen G. White 
auf Seite 488 zu Hebräer 10,19: „Die Fürsprache Christi im Hei-
ligtum droben für den Menschen ist ein ebenso wesentlicher Teil 
des Heilsplanes wie sein Tod am Kreuz. Mit seinem Tode begann 
er das Werk, das zu vollenden er nach seiner Auferstehung gen 
Himmel fuhr. Wir müssen im Glauben „in das Inwendige des 
Vorhangs“ eingehen, „dahin der Vorläufer für uns eingegangen“. 
[...] Dort spiegelt sich das vom Kreuz auf Golgatha ausstrahlende 
Licht wider. Dort vermögen wir einen klareren Einblick in die Ge-
heimnisse der Erlösung zu gewinnen. Die Seligkeit des Menschen 
ist mit unermesslichen Kosten des Himmels erreicht worden.“ 
(GK 488)

Beachte die Worte: „Wir müssen im Glauben «in das Inwendi-
ge des Vorhangs» eingehen.“ Was bedeutet das? Von den Kindern 
Gottes nach 1844 sprechend, schrieb Ellen White: „Aber sie müs-
sen sein Werk verstehen und ihm im Glauben folgen, wenn er hi-
neingeht vor den Th ron Gottes. In diesem Sinne kann von ihnen 
gesagt werden, daß sie hineingehen zur Hochzeit.“(GK 429) 

Hinter den Vorhang zu treten schließt somit ein, sein Werk zu 
verstehen und ihm im Glauben zu folgen. Während unsere Füße 
auf den Pfaden der Erde gehen, können unsere Herzen mit Je-
sus im Allerheiligsten sein. Zweifellos hast du schon mal erlebt, 
dass du in der Stadt völlig in Gedanken versunken eine Straße 
entlang gelaufen bist und kaum die Vorübergehenden oder die in 
den Schaufenstern ausgestellten Waren beachtet hast, weil du in 
Gedanken ganz woanders warst. Wir können entscheiden, wo wir 
in unseren Gedanken sind. 

Auf ähnliche Weise kann ich mir, obwohl ich noch nie dort 
gewesen bin, das himmlische Heiligtum in meiner Vorstellung 
ausmalen. Im Glauben kann ich meinen großen Hohepriester für 
mich am Gnadenthron stehen sehen. In meiner Vorstellung kann 
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ich die unzähligen Engel betrachten, die ihm helfen. Ich kann 
Mose, Henoch und Elia dort erblicken. Ich kann die vierund-
zwanzig Ältesten um Gottes Th ron sehen. Ja, du und ich können 
dort eintreten in unserer Vorstellung. Unsere Gedanken können 
bei Jesus am Gnadenthron verweilen. 

Je näher Astronauten zum Mond gelangen, desto größer er-
scheint er und desto kleiner erscheint die Erde. In welche Rich-
tung bewegst du dich? Wird das Heiligtum im Himmel größer, 
realer? Wenn das der Fall ist, dann werden die Dinge dieser Welt 
kleiner, undeutlicher - und du wirst eins mit ihm in Herz und 
Verstand. 

„Wir täten gut daran, jeden Tag für eine besinnliche Stunde das 
Leben Christi von der Krippe an bis zum Kreuz auf Golgatha im 
Geist an uns vorüberziehen zu lassen. Dabei sollten wir schritt-
weise vorgehen und jedes Geschehnis, vor allem die Schlusser-
eignisse seines Erdenlebens, lebendig in uns aufnehmen. Durch 
solch eine Betrachtungsweise seiner Lehren, Leiden und seines 
unermesslichen Opfers, das er für die Erlösung der Menschheit 
dargebracht hat, können wir unseren Glauben stärken, unsere 
Liebe beleben und tiefer von dem Geist durchdrungen werden, 
der unseren Heiland aufrecht erhielt. Um zuletzt gerettet zu wer-
den, müssen wir alle zu Füßen des Kreuzes Buße und Glauben 
lernen.“ (Z4 408)

Wenn wir nicht lernen können zu betrachten und nachzuden-
ken, werden bloße Fakten über das Heiligtum keinen bleibenden 
Einfl uss auf unser Leben haben. Ellen White hat uns geraten, die 
Bibel auf unseren Knien zu studieren (vgl. Z5 224). Es ist natür-
lich nichts falsch daran, die Schrift  zu lesen während man in ei-
nem bequemen Sessel sitzt. Doch es ist etwas besonderes daran, 
vor diesem Stuhl oder vor deinem Bett auf die Knie zu gehen, die 
Bibel zu öff nen und Jesus durch ihre Seiten zu dir sprechen zu 
lassen. Dann kannst du dir während du deine Augen schließt in 
deiner Vorstellung ausmalen, was du gerade gelesen hast und mit 
Gott darüber reden. 
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So können wir Tag für Tag zum Heiligtum kommen, gerade 
so, wie der Reumütige sein Lamm zum Altar brachte. Im Glau-
ben können wir sehen, wie Jesus, unser Opferlamm getötet wird 
und im Glauben können wir ihm als unserem Hohepriester fol-
gen, während er den Weihrauch vorbringt und das Blut der Ver-
söhnung versprengt. Die ganze Zeit über schauen wir auf Jesus, 
und je länger wir das tun, desto realer wird er. Wenn wir unserer 
Arbeit nachgehen, können wir Christi Begleitung fühlen. Wir 
können ihn besuchen während wir das Geschirr spülen oder im 
Garten arbeiten. Wenn wir zur Arbeit fahren können wir, anstatt 
dem Verkehr zu erlauben uns aufzuregen, Gemeinschaft  mit dem 
Unsichtbaren haben. Auch wenn wir geschäft ig bei der Arbeit in 
der Fabrik oder im Büro sind, können wir uns trotzdem seiner 
göttlichen Gemeinschaft  erfreuen. 

Dies ist der neue und lebendige Weg, den er für uns durch 
den Vorhang hindurch geöff net hat. Wenn du die Lektion dieses 
Kapitels lernst, wirst du letztendlich alles andere lernen, was du 
wissen musst. Wenn du sie nicht lernst, wird nichts anderes, das 
du lernst, irgendeinen bleibenden Wert haben. Alles hängt von 
deiner persönlichen Beziehung mit Christus ab, unserem Lamm 
und Hohepriester. 

____________
* Das Wort, das hier mit Heiligtum übersetzt wird, umfasst beide Abtei-

lungen des himmlischen Heiligtums. Doch wenn wir ins Heiligtum eintreten, 
gelangen wir natürlich schließlich zum Allerheiligsten. Das ist das Ziel.
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Im alttestamentlichen Typus diente Aaron im Allerheiligsten, 
um das Heiligtum zu reinigen, während sich das Volk außer-

halb versammelte, um den feierlichsten Gottesdienst des Jahres 
abzuhalten. An diesem antitypischen Versöhnungstag nun, „da 
wir einen großen Priester über das Haus Gottes haben, [...] lasst 
uns hinzutreten“ (Hebräer 10,21-22). Indem wir Aarons Dienst 
betrachten, lernen wir, was Jesus gerade im Himmel tut. Deshalb 
können wir, indem wir beobachten was die Gemeinde an diesem 
Tag tat, lernen, welche Pflichten Gott von seinem Volk in der letz-
ten Stunde des Gerichts fordert. 

„Und das soll eine ewig gültige Ordnung für euch sein: Am 
zehnten Tag des siebten Monats sollt ihr eure Seelen demütigen 
und kein Werk tun [...]. Denn an diesem Tag wird für euch Süh-
nung erwirkt, um euch zu reinigen; von allen eure Sünden sollt 
ihr gereinigt werden vor dem Herrn.“ (3. Mose 16,29-30) 

Zwei Punkte heben sich in der Erfahrung Israels am großen 
Versöhnungstag ab: erstens, sie durften kein Werk tun, und zwei-
tens, sie sollten ihre Seelen demütigen. 3. Mose 23,27 wiederholt 
die Anweisung mit zusätzlichen Details: „Am zehnten Tag in 
diesem siebten Monat ist der Versöhnungstag, der soll euch eine 
heilige Versammlung sein.“ Versammlung bedeutet eine Zusam-
menkunft, und genauso wie Israel damals beim Heiligtum zusam-
menkam, so lädt Gott uns heute ein „hinzuzutreten“.

Was war der Zweck dieser Versammlung? Der Sinn war nicht 
Feiern, sondern Fasten. „ ...  der soll euch eine heilige Versammlung 
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sein; und ihr sollt eure Seelen demütigen und dem Herrn ein Feu-
eropfer darbringen“ (3. Mose 23,27). Die Seele zu demütigen und 
das Opfer darzubringen gehört zusammen. Die Seele zu demüti-
gen bedeutet, über unsere Sünden beschämt zu sein und unsere 
große Not wahrzunehmen. Wer ist das Opfer, das an unserer Statt 
angenommen wird? Christus, unsere Gerechtigkeit. Je tiefer wir 
ins Tal der Demut steigen, desto mehr müssen wir uns im Glau-
ben an Christi Gerechtigkeit klammern. Es wird bis zur Wieder-
kunft  Jesu niemals die Zeit kommen, zu der wir uns in uns selbst 
so sicher fühlen werden, dass wir sagen können: „Der Kampf ist 
ganz vorbei. Ich bin gerettet und es gibt nichts mehr, worüber ich 
mir Sorgen machen muss.“ Bis zum Schluss liegt unsere Hoff nung 
und unser Vertrauen in Jesus, denn er schafft   die Versöhnung. Er-
innerst du dich an das alte Gospellied?

 
„Was kann meine Sünden hinweg waschen?
Nichts, außer dem Blut Jesu;
Was kann mich innerlich rein machen?
Nichts, außer dem Blut Jesu.“
 
Obwohl wir Sühne nicht erwirken können, können wir uns am 

Heiligtum versammeln und an der Fürbitte des Priesters teilha-
ben. „ ... und ihr sollt an diesem Tag keine Arbeit verrichten, denn 
es ist der Versöhnungstag, um Sühnung für euch zu erwirken vor 
dem Herrn, eurem Gott. Denn jede Seele, die sich an diesem Tag 
nicht demütigt, die soll ausgerottet werden aus ihrem Volk; und 
die Seele, die an diesem Tag irgendeine Arbeit verrichtet, die will 
ich vertilgen mitten aus ihrem Volk.“ (3. Mose 23,28-30) Wenn sie 
nicht ihre gewöhnliche Arbeit beiseite legten, zum Heiligtum ka-
men und die Seele demütigten, wurden sie ausgerottet. Am Ende 
des Versöhnungstages hatte Gott ein reines Heiligtum und ein rei-
nes Volk, und diejenigen, die nicht an der Reinigung teilnahmen, 
wurden ausgetilgt. 

Genauso wird es mit der Gemeinde der Übrigen sein. 
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Gottes Botin sah die Sichtung und rief aus: „Wenn doch jeder 
laue Bekenner das Werk der Läuterung erkennen könnte, das 
Gott unter seinem bekenntlichen Volk tut!“ (Z1 210) „Spreu wird 
wie eine Wolke vom Wind weggetragen werden, sogar von den 
Plätzen, wo wir nur Tennen reichen Weizens sahen.“ (Z5 89) Wir 
müssen nicht Teil dieser Spreu sein. Gott möchte uns als Weizen 
für seinen Getreidespeicher reifen lassen. Was ist der Plan, um 
uns bereit zu machen? Während der Hohepriester im Allerheiligs-
ten die endgültige Sühne bewirkt und die Sünden seines Volkes 
vernichtet, muss sich Israel am Heiligtum versammeln, ein Opfer 
darbringen, die Seele demütigen und alles ablegen, was hinderlich 
sein könnte. Mit anderen Worten, du und ich haben jetzt nur eine 
Aufgabe - die eine Aufgabe, mit der Jesus beschäft igt ist – und 
zwar der Sünde ein Ende zu setzen.

Jemand könnte fragen: „Gibt es wirklich irgendeinen Unter-
schied zwischen heute und früher? Wollte Gott nicht zu allen Zei-
ten, dass sein Volk sich völlig reinigt und die Reife des christlichen 
Charakters erreicht?“ In der Tat, das wollte er! Und einige haben 
diese Erfahrung auch in aller Tiefe erlebt. Beachte diese bedeuten-
de Aussage von Ellen White: „In jeder Generation seit Adam wi-
derstanden einige wenige seinen [Satans] Kunstgriff en und stan-
den als edle Anschauungsbeispiele für das, was der Mensch tun 
und sein kann, vorausgesetzt, Christus arbeitet mit den menschli-
chen Anstrengungen zusammen und er hilft  dem Menschen, die 
Macht Satans zu überwinden. Henoch und Elia sind die richtigen 
Repräsentanten für das, was aus der menschlichen Rasse durch 
den Glauben an Jesus werden kann, wenn sie sich dazu entschlie-
ßen. Satan war überaus beunruhigt, weil diese edlen und heiligen 
Männer fl eckenlos inmitten der sittlichen Verschmutzung blie-
ben, die sie umgab. Sie hatten einen vollkommenen, rechtschaff e-
nen Charakter und wurden für die Entrückung in den Himmel als 
würdig erachtet.“  (LWH 49) 

Wie konnten Menschen vor Christi Werk im Allerheiligsten 
Vollkommenheit erlangen? Auf die gleiche Art und Weise, wie ihre
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Sünden vergeben werden konnten bevor er am Kreuz starb. Vier 
tausend Jahre lang erwarteten die Menschen die Ankunft  des Er-
lösers. Im Glauben legten sie ihre Sünden auf das Lamm und emp-
fi ngen Vergebung. Während sie in der Erfahrung der Heiligung 
fortschritten, entwickelten einige reife Charaktere, völlig reif zur 
Ernte. Das Wunderbare ist, dass Gott heute eine ganze Gemeinde 
haben wird, die Jesu Bild vollständig widerspiegelt, und wenn das 
eintritt, kann er das Heiligtum schließen und uns heimholen.

Manche von uns erinnern sich an die Zeit, als man hauptsäch-
lich mit dem Zug gereist ist. Auf einer transkontinentalen Reise, 
wenn die Essenszeit näherrückte, lief der Schaff ner durch die Wa-
gons und kündigte an: „Erster Ruf zum Abendessen.“ Der Reisen-
de konnte zum Abendessen gehen oder er konnte sitzen bleiben. 
Nach kurzer Zeit kam der Schaff ner wieder und rief: „Zweiter Ruf 
zum Abendessen.“ Wieder konnte man wählen, ob man auf sei-
nem Sitz bleiben oder zum Speisewagen gehen wollte. Doch wenn 
der Schaff ner seine Runde zum dritten Mal machte und warnte: 
„Letzter Ruf zum Abendessen“, blieb keine Wahl, sofern der Rei-
sende etwas essen wollte.

Heute macht Gott den letzten Aufruf, da wir im antitypischen 
Versöhnungstag leben. Zur Zeit Mose könnte eine Person im 
Frühling oder Sommer einer Sünde überführt werden und ihr 
Opfer bringen. Oder sie könnte es bis zum darauf folgenden Tag 
oder zur darauf folgenden Woche aufschieben. Doch wenn der 
große Versöhnungstag kam, wusste er, dass das der letzte Ruf war. 
Wenn er nicht an dem abschließenden Werk der Reinigung teil-
nahm, würde er ausgerottet werden. Da du und ich ausgetilgt wer-
den, wenn wir nicht an dem Werk unseres großen Hohepriesters 
im Allerheiligsten teilnehmen, schwingt diese Dringlichkeit im 
Aufruf unseres Herrn mit, alles andere beiseite zu legen, zum Hei-
ligtum zu kommen, die „Seele [zu] demütigen“ und „kein Werk 
[zu] tun“. 

Vielleicht fragen wir uns, was der Ausdruck „tue kein Werk“ be-
deutet. Manch einer könnte versuchen, dies beiseite zu schieben,
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indem er behauptet: „Das kann nicht meinen, dass wir seit 1844 
keine Arbeit verrichten dürfen.“ Doch warte. Das war der Typus. 
Wir leben im Antitypus. Und was ist wichtiger, das, was Aaron am 
Sinai tat oder was Jesus im Himmel tut? Denkst du also, es könnte 
sogar wichtiger für uns sein, zum Heiligtum zu kommen als es für 
Israel war? 

Gott hatte eine Strategie in all diesen Vorbereitungen. Er woll-
te, dass jeder zum Heiligtum kommt. Wenn Gott nicht die Vor-
sorge getroff en hätte, wie er es getan hat, dann hätte jemand sich 
entschuldigt: „Ehrlich, ich würde gerne am Versöhnungstag zum 
Heiligtum gehen, aber ich habe meine Arbeit, um die ich mich 
kümmern muss.“ Deshalb sagte der Herr: „Wir werden uns darum 
sorgen. Keine Arbeit heute.“ Ein Landwirt könnte einwerfen: „Ich 
wünschte, ich könnte gehen, aber es ist die Zeit der Herbstpfl üge 
und das Wetter scheint gerade richtig zu sein. Es tut mir leid, aber 
ich kann nicht teilnehmen.“ Doch Gott sagte: „Wir werden uns 
auch darum kümmern. Kein Pfl ügen heute.“ Sogar Kochen konn-
te niemanden entschuldigen, denn der Herr sagte: „Kein Essen 
heute. Ihr sollt fasten.“ Alles, was nur irgendwie beiseite gelegt 
werden konnte, wurde beiseite gelegt, um Zeit für die Hauptsache 
zu schaff en, der lebensnotwendigen Angelegenheit. 

Genau wie die alten Israeliten das Kommen zum Heiligtum 
zur wichtigsten Sache machten und jedes Hindernis aus dem Weg 
schafft  en, so sollten wir auch heute „zuerst [trachten] nach dem 
Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit“ (Matthäus 6,33). Je-
sus meint nicht, dass du und ich keine körperliche Arbeit verrich-
ten dürfen. Um einen klaren Verstand zu haben, müssen wir uns 
bewegen und durch nützliche Arbeit bekommen wir die beste Be-
wegung. Jesus verbrachte mehr Zeit in der Zimmermannswerk-
statt und der täglichen Arbeit daheim, als mit all seinem Lehren 
und Heilen zusammen. Er ist das einzige menschliche Wesen, das 
die Möglichkeit hatte, seinen Lebensablauf zu planen, bevor er ge-
boren wurde. Er und der Vater setzten sich in den Gremien der 
Ewigkeit zusammen und planten jedes Detail. Ist es dann nicht 
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bemerkenswert, dass Jesus den Großteil seiner Lebensspanne 
mühevoller physischer Arbeit widmete? Er arbeitete, um den Le-
bensunterhalt der Familie zu verdienen, und es war harte Arbeit. 
Und während du und ich danach streben wie er zu sein, werden 
wir wohl daran tun, Jesus in Nazareth genauso zu betrachten, wie 
Jesus in Kapernaum und in Jerusalem. 

Die Angehörigen der Gemeinde der Übrigen haben heutzutage 
viele Wege gefunden, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Trauri-
gerweise helfen ihnen viele dieser Tätigkeiten nicht, an dem, was 
Jesus im Heiligtum tut, teilzuhaben. Wenn der Beruf den du aus-
übst dich dazu bringt scharf, wettstreitend und selbstsüchtig zu 
sein, dann solltest du vielleicht darum beten, ob du eine Verände-
rung vornehmen solltest. Wenn deine tägliche Arbeit dich nicht 
auf das Gericht vorbereitet, dann erinnere dich daran, dass die 
Israeliten ihre Arbeit am Versöhnungstag liegen ließen und zum 
Heiligtum kamen. Erlaube deiner Arbeit nicht, dich mit dem Fie-
ber der Spekulation zu infi zieren, so dass du dein Schicksal ver-
fehlen wirst. „Denn was wird es einem Menschen helfen, wenn er 
die ganze Welt gewinnt und sein Leben verliert?“ (Markus 8,36)

Ein anderer inspirierender Aspekt an dem Ausdruck „verrichte 
keine Arbeit“ am Versöhnungstag ist, dass - wenn der herrliche 
laute Ruf über den ganzen Planeten erschallt, einige Leute ihren 
gewöhnlichen Beruf aufgeben werden und all ihre Zeit, all ihr 
Geld und all ihre Kraft  in die Vollendung des Werkes stecken wer-
den. Während der letzten Stunde der menschlichen Geschichte 
wird die Gemeinde aktiver sein als je zuvor. Tatsächlich sind wir 
schon jetzt Zeugen der Anfänge. Gläubige Männer und Frauen 
konzentrieren sich immer mehr darauf, Gottes Werk zu vollen-
den, anstatt sich Reichtümer anzuhäufen, die in den Feuern des 
letzten Tages verbrennen werden. Gott könnte dich rufen, die 
gewöhnliche Arbeit aufzugeben und den Rest deines Lebens da-
mit zu verbringen, Gottes Botschaft  zu verkünden. Lass dich vom 
Heiligen Geist leiten. 
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„Wir leben in der Zeit des großen Versöhnungstages. Im 
Schattendienst mußten alle, während der Hohepriester 

für Israel die Versöhnung erwirkte, ihre Seele kasteien, indem sie 
ihre Sünden bereuten und sich vor dem Herrn demütigten, da-
mit sie nicht von dem Volk ausgerottet würden. In gleicher Weise 
sollten jetzt alle, die ihren Namen im Lebensbuch erhalten wollen, 
in den wenigen noch verbleibenden Tagen ihrer Gnadenzeit ihre 
Sünden bereuen und ihre Seele durch wahrhafte Buße vor dem 
Herrn demütigen. Das Herz muß einer tiefgehenden, gewissen-
haften Prüfung unterzogen werden. Der leichtfertige, oberfläch-
liche Geist, den so viele bekenntliche Christen an den Tag legen, 
muß abgetan werden.“ (GK 489)

Paradoxerweise werden diejenigen, die mit Christus im Heilig-
tum zusammenkommen und ihre Seelen demütigen, den tiefsten 
Frieden und die größte Freude auf der ganzen Welt haben. Gott 
schenkt uns diese Erfahrung, wenn wir uns am Heiligtum ver-
sammeln, wenn wir das Kreuz betrachten, und wenn wir über das 
nachsinnen, was unser großer Hohepriester gerade tut. 

„Wir leben im großen Versöhnungstag. Das heilige Werk Christi, 
das er heute für Gottes Volk im himmlischen Heiligtum ausführt, 
sollte fortwährend unser Studium sein. Wir sollten unsere Kinder 
lehren, was der alttestamentliche Versöhnungstag bedeutete, und 
daß er eine besondere Zeit war, sich in tiefer Demut und unter dem 
Bekennen von Sünden Gott zu nahen. Der antitypische Versöh-
nungstag ist vom gleichen Charakter gekennzeichnet.“ (Z5 548) 
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Gottes Ruf nach Ernsthaft igkeit ist nicht nur für die alten Leute. 
„Stoßt in das Horn in Zion, heiligt ein Fasten, beruft  eine allge-
meine Versammlung! Versammelt das Volk, heiligt die Gemeinde, 
bringt die Ältesten herbei, versammelt die Kinder“ (Joel 2,15-16). 
Die Jugend muss an dieser Erfahrung teilhaben. 

„Die Priester, die Diener des Herrn, sollen zwischen der Halle 
und dem Altar weinen und sagen: Herr, habe Mitleid mit deinem 
Volk“ (Joel 2,17). Und in Antwort auf die Fürbitte und die Demü-
tigung der Seele, sendet er den Spätregen vom Allerheiligsten aus. 
„ ... denn Jehova tut Großes“ (Joel 2,17; Elberfelder 1905), wenn 
wir seine Bedingungen erfüllen. Herrliche Erfahrungen erwarten 
diejenigen, die den Preis bezahlen wollen. Lohnt es sich nicht, al-
les nach dem auszurichten, nach dem auch der Himmel ausge-
richtet ist - die Sünde loszuwerden? 

Am Versöhnungstag im Typus ordnete der Herr ein völliges 
Fasten an. „ ... die Israeliten hatten den Tag in feierlicher Demüti-
gung vor Gott mit Gebet, Fasten und gründlicher Herzenserfor-
schung zuzubringen“ (GK 421). Was sollen wir daraus lernen? Lass 
uns nicht darüber hinweggehen mit der Begründung: „Natürlich 
können wir nicht seit 1844 ohne Essen auskommen.“ Vielleicht 
werden wir einen Hinweis in dieser inspirierten Aussage fi nden: 
„Das wahre Fasten, welches allen empfohlen werden sollte, ist es 
sich von jeder stimulierenden Speise zu enthalten und der rechte 
gebrauch von vollwertiger, einfacher Nahrung, mit welcher Gott 
uns ja reichlich ausgestattet hat.“ (CD 90) 

Gott präsentiert hier nicht ein eingeschränktes, überstren-
ges Programm. Er hat gute Nahrung im Überfl uss bereitgestellt 
und will, dass wir weise aussuchen und jene Dinge genießen, die 
uns die beste Gesundheit geben werden, denn „der Zustand des 
Körpers beeinfl usst den Zustand der Seele“ (Ev 247). Zweifellos 
haben unsere Ess- und Trinkgewohnheiten einen Einfl uss auf 
unsere Fähigkeit, geistliche Wahrheit zu verstehen und die an-
gemessene Antwort darauf zu geben. Darum haben wir die Ge-
sundheitsreform. Ihr Ziel ist nicht nur, uns vor Lungenkrebs und 
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Herzinfarkten zu schützen, sondern ein Volk zuzurüsten, das vor-
bereitet ist für den Herrn. Es ist „ein Teil der dritten Engelsbot-
schaft “ (Z1 511). 

„Diejenigen, die Sklaven der Esslust sind werden es versäumen 
ihren christlichen Charackter zu vervollkommnen.“ (Z3 520) Am 
Versöhnungstag zeigte Israel, indem es völlig fastete, gänzliche 
Kontrolle über den Appetit, doch es mag mehr Selbstkontrolle 
erfordern, Tag für Tag ausschließlich gesunde Nahrung in ange-
messenen Mengen zu sich zu nehmen, als einen Tag lang ganz auf 
Essen zu verzichten. Glückselig sind wahrlich die, die gelernt ha-
ben, „zu rechter Zeit [zu] speisen, zur Stärke und nicht zur Lust“ 
(Prediger 10,17; Luther 1912). 

Doch auch die Seele des Menschen muss, genau wie sein Kör-
per, genährt werden. Als das Volk Israel am Versöhnungstag beim 
Heiligtum zusammenkam, was meinst du, hätten sie mit dem 
Fernseher und dem Radio getan? Kannst du dir vorstellen, dass 
während Aaron im Allerheiligsten seinen Dienst verrichtete und 
den Gnadenthron mit Blut besprengte, eine Gruppe von Leuten in 
einem der Zelte zusammenkam und einem Komiker zuhörte, der 
seine Witze erzählte?

Beim Frühstück auf einem unserer Jugendlager, sagte der Lei-
ter zu mir: „Es braucht die halbe Woche, die die Jugendlichen hier 
verbringen, um sie von dem herunterzufahren, was sie im Fernse-
hen gesehen haben, damit wir ein bisschen was mit ihnen machen 
können bevor sie heimgehen.“ Er fügte hinzu: „Wir haben heraus-
gefunden, dass der durchschnittliche adventistische Jugendliche 
fast genauso viel fernsieht, wie der durchschnittliche Nicht-Ad-
ventist seines Alters.“

Und was lernen sie? Nicht sehr viel, das ihnen den Weg ins 
Heiligtum weisen wird. Der durchschnittliche 16-Jährige in Ame-
rika hat schon 20 000 Morde mitangesehen - 20 000 Mal hat er ge-
sehen, wie ein Menschenleben ausgelöscht wurde! „Oh“, erwidert 
jemand, „nahezu all das ist nur fi ktiv, jeder weiß, dass das nicht 
echt ist.“ 
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Einer der Professoren der Loma Linda Universität drückte mir 
die Zeitung einer nahegelegenen Stadt in die Hand, mit der Über-
schrift  über einen dreijährigen Jungen, der gerade seine Mutter 
erschossen hatte. Als der Sheriff  kam, um Nachforschungen an-
zustellen, konnte er nicht glauben, dass ein Dreijähriger wissen 
würde, wie man eine Pistole benutzt. Deshalb nahm er die Waf-
fe, stellte sicher, dass alle Patronen herausgenommen waren und 
legte sie in die Reichweite des Kleinen. Sofort schnappte dieser 
sich die Pistole und richtete sie auf den Sheriff . Woher meinst du, 
hat er das gelernt? „Durch das Anschauen werden wir verändert“ 
(COL 355).

Ich kann dir nicht sagen, was du mit deinem Fernseher, mit 
deinem Radio oder mit deiner Zeitung machen sollst, aber ich 
kann dir versichern, dass je mehr Zeit du mit ihnen verbringst, 
desto weniger Zeit wirst du mit Jesus im Allerheiligsten haben. 
Wahrlich, je mehr Zeit wir der Gemeinschaft  mit dem Erlöser 
widmen, desto weniger Zeit werden wir dazu verwenden wollen, 
uns über den Müll, die Belanglosigkeiten und die Sorgen der Welt 
auf dem Laufenden zu halten.

Gott sei Dank verbringen viele unserer Leute Zeit mit der Bibel 
und dem Geist der Weissagung. Ich freue mich sehr, wenn unsere 
Leiter zu Erweckung und Reformation aufrufen. Lass uns darauf 
reagieren und Jesus am Gnadenthron aufsuchen.

Viele fragen sich, wie sie Zeit für persönliche Andacht fi nden 
können. Ist es nicht merkwürdig, dass obwohl wir von arbeits- 
und zeiteinsparenden Hilfsmitteln umgeben sind, es doch schwe-
rer scheint als je zuvor, Zeit zu fi nden, um allein mit Gott zu sein?  

Vielleicht kann ich auf ein Geheimnis hinweisen, dass das Pro-
blem lösen wird. Hast du jemals versucht, den Zehnten von dem 
Geld zu bezahlen, das übrig war, nachdem du alle deine Ausgaben 
gedeckt hattest? Hat es funktioniert? Wahrscheinlich nicht. Die 
beste Methode ist es, den Zehnten als erstes zu zahlen. Gott seg-
net, und neun Zehntel mit seinem Segen sind mehr wert als zehn 
Zehntel ohne ihn. 
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 Warum sollte man nicht das gleiche mit unserer Zeitplanung 
ausprobieren? Setze die Stunde deiner persönlichen Andacht an 
erste Stelle - an erste Stelle in der Wichtigkeit und an erste Stelle 
im Tagesablauf. Dann wirst du genügend Zeit haben für die Bi-
bel, die Bücher „Das Leben Jesu“, „Der große Kampf “, und all die 
anderen inspirierten Bände. Ja, „[t]rachtet vielmehr zuerst nach 
dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch 
dies alles hinzugefügt werden“ (Matthäus 6,33).
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„Da wir einen großen Priester über das Haus Gottes haben, 
so lasst und hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, in 

völliger Gewissheit des Glaubens, durch Besprengung der Her-
zen los vom bösen Gewissen und am Leib gewaschen mit reinem 
Wasser.“ (Hebräer 10,21-22)

Wusstest du, dass die Bibel die Besprengung lehrt? Hier sehen 
wir es! Was soll besprengt werden? Unsere Herzen. Und mit was? 
Blut. Unser Leib soll mit Wasser gewaschen werden. Das ist die 
Taufe. Wenn der Leib mit Wasser gewaschen und das Herz mit 
Jesu Blut besprengt ist, ist Freiheit vom bösen Gewissen die Folge. 

Was dein Gewissen dir sagt, hängt davon ab, wer es gebraucht. 
Was du von einem Klavier hörst hängt davon ab, wer an den Tas-
ten sitzt, oder nicht? Gleichermaßen mag Satan, wenn er die Tas-
ten deines Gewissens drückt, es dir gut gehen lassen, wenn du 
es eigentlich schwer haben solltest oder er mag dich hetzen und 
quälen, wenn du dich frei und fröhlich in Christus fühlen solltest.

Aufgrund von bedeutenden Forschungen im Bereich der psy-
chosomatischen Medizin, glauben heutzutage tausende Ärzte und 
Arzthelfer, dass Religion - egal welcher Art, Hauptsache sie bringt 
Ergebnisse - gut für Kranke sei. Deshalb macht es wirklich kei-
nen großen Unterschied, ob der Patient Hilfe durch einen katho-
lischen Priester sucht, oder durch einen buddhistischen Priester, 
einen modernen protestantischen Pfarrer, der nicht an die Schöp-
fung und die jungfräuliche Geburt glaubt oder durch irgendei-
nen Pfingstler, der in Zungen redet. Sofern der Patient Befreiung 
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von seinen Sorgen und Ängsten erfährt, sodass er von seinen Ge-
schwüren oder seinem hohen Blutdruck gesund wird, hat die Re-
ligion ihre Aufgabe erfüllt. 

Ich biete dir kein solches Programm an. Nur ein Herz, das mit 
dem Blut Jesu Christi besprengt ist, ist wahrlich frei von Schuld. 
Und der Zweck dieses Blutes der Besprengung ist nicht, den Ver-
stand im Zustand der Rebellion zu beruhigen, sondern Sünde 
wegzunehmen und die Seele von der Sklaverei Satans zu befreien.

Lasst uns zu Christus treten „in völliger Gewissheit des Glau-
bens“ - in der Gewissheit, die durch den Glauben kommt. Glau-
be ist Vertrauen in Gott. „Abraham aber glaubte Gott, und das 
wurde ihm als Gerechtigkeit angerechnet.“ (Römer 4,3) Wenn 
wir einfach dem glauben, was der Herr sagt wie Abraham es tat, 
können wir die gleiche Gewissheit der Gerechtigkeit durch den 
Glauben haben. 

Deshalb stimme ich der Defi nition von Johannes zu, wenn er 
erklärt: „Sünde ist die Gesetzlosigkeit“ (1. Johannes 3,4). Wenn 
Jesus sagt, dass er gekommen ist, um sein Volk von seinen Sünden 
zu erretten, dann antworte ich: „Ja, lieber Herr, ich glaube dass du 
das kannst, und ich möchte errettet werden, nicht nur von dem 
Tod, der das Ende der Sünde ist, sondern auch von der Sünde, die 
der Anfang vom Tod ist. Ich sehne mich danach, von der Wurzel 
loszukommen, nicht bloß von der Frucht. Ich möchte befreit wer-
den.“ Und Jesus sagt: „Mein Kind, ich bin hier, um genau das zu 
tun. Komm her.“

Wir haben schon das Besprengen des Blutes auf die Hörner 
des bronzenen Altars, den goldenen Altar und den Gnadenthron 
studiert, aber all das wird für dich und mich nicht verfügbar sein, 
außer wir selbst werden mit demselben kostbaren Blut besprengt. 
Beachte die Lektion vom Typus. „Denn nachdem jedes einzelne 
Gebot nach dem Gesetz von Mose dem ganzen Volk verkündet 
worden war, nahm er das Blut der Kälber und Böcke mit Wasser und 
Purpurwolle und Ysop und besprengte sowohl das Buch selbst als 
auch das ganze Volk, wobei er sprach: ,Dies ist das Blut des Bundes, 
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den Gott mit euch geschlossen hat!‘ Auch das Zelt und alle Ge-
räte des Gottesdienstes besprengte er in gleicher Weise mit Blut; 
und fast alles wird nach dem Gesetz mit Blut gereinigt, und ohne 
Blutvergießen geschieht keine Vergebung.“ (Hebräer 9,19-22) 
Mose besprengte nicht nur das Buch des Bundes und das Heilig-
tum mit Blut, sondern auch das Volk.

Du erinnerst dich daran, dass in der letzten Plage über Ägyp-
ten zur Zeit des Auszugs, der Engel des Todes durch das Land zog 
und in jeder Familie den Erstgeborenen erschlug. Doch Gott be-
reitete einen Ausweg für sein Volk. „Durch Glauben hat er [Mose] 
das Passah durchgeführt und das Besprengen mit Blut, damit der 
Verderber ihre Erstgeburt nicht antaste.“ (Hebräer 11,28) An je-
nem ereignisreichen Abend schlachtete der Vater des gläubigen 
Haushalts ein Lamm und strich das Blut an die Oberschwelle und 
die Türpfosten. Während dieser Nacht des Gerichts blieb die gan-
ze Familie in diesem mit Blut besprengten Heim. Die Tür musste 
mit Blut besprengt sein. 

In Hebräer 12 spricht der Apostel von den Schrecken am Berg 
Sinai, als Gott sein Gesetz inmitten von Donnern und Blitzen ver-
kündigte. Doch der Christ kommt nicht zu diesem Berg. Stattdes-
sen „seid [ihr] gekommen zu dem Berg Zion und zu der Stadt des 
lebendigen Gottes, dem himmlischen Jerusalem, und zu Zehntau-
senden von Engeln, zu der Festversammlung und zu der Gemein-
de der Erstgeborenen, die im Himmel angeschrieben sind, und zu 
Gott, dem Richter über alle, und zu den Geistern der vollendeten 
Gerechten, und zu Jesus, dem Mittler des neuen Bundes, und zu 
dem Blut der Besprengung, das Besseres redet als das Blut Abels“ 
(Hebräer 12,22-24). Kann Blut sprechen? Ja, in der Tat. Erinnerst 
du dich daran, dass Gott zu Kain sagte: „Die Stimme des Blutes 
deines Bruders schreit zu mir von dem Erdboden.“ (1. Mose 4,10) 
Das Blut Abels schrie nach Vergeltung, das Blut Jesu schreit nach 
Gnade. 

Das Blut der Besprengung hat eine doppelte Bedeutung. Ers-
tens, enthüllt es uns wie schrecklich die Sünde ist. Wenn wir uns 
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dem Kreuz nähern und das Blut von den Wunden in Jesu Haupt, 
Händen und Füßen tropfen sehen, rufen wir aus: „Oh Herr, was 
ist passiert? Warum musste das geschehen?“, und er antwortet: 
„Das ist die Frucht der Sünde.“ 

Lass uns zum Garten Eden zurückgehen und an die erste Über-
tretung denken. Eva  ging in der Nähe des verbotenen Baumes 
umher. Getrieben von Neugierde, hörte sie die Schlange sprechen, 
streckte ihre Hand aus, pfl ückte die Frucht und aß sie. Viele Leute 
heutzutage würden sagen: „ Was für eine Kleinigkeit!“ Doch Sün-
de ist Rebellion. Mich für meinen Weg, anstatt für Gottes Weg zu 
entscheiden. Diese eine Sünde öff nete die Schleusen des Leides 
über unsere Erde.

Nehmen wir mal an, dass die Sünde, als Adam und Eva von der 
verbotenen Frucht aßen, die einzige gewesen wäre, die je begangen 
wurde. Hätte Jesus sein Leben opfern müssen, um sie zu erretten? 
Ist Sünde so schlimm? Wenn du die Beherrschung verlierst und 
den Frieden daheim durch ärgerliche Worte trübst, kostet es Jesu 
Tod, dir zu vergeben? Machen das Hegen von lüsternen Gedan-
ken und Phantasien, das Nähren von selbstsüchtigen Ambitionen, 
das Nachgehen begehrlicher Gedanken, das Kreuz von Golgatha 
notwendig? Dann stimmst du zu, dass Sünde nicht belanglos ist. 

Schon mehr als einmal ist ein Mann von seinem Rausch er-
wacht und fand sich im Gefängnis wieder. Als einige seiner be-
nebelten Gehirnzellen anfangen zu arbeiten, ruft  er aus: „Wo bin 
ich? Warum bin ich hier? Was ist geschehen?“

Der Wächter antwortet: „Weißt du nicht, was passiert ist? Du 
hast deine Frau ermordet!“

„Ich? Meine Frau umgebracht? Nein, nein! Ich liebe sie! Ich 
würde sie nie umbringen.“

„Aber genau das hast du getan. Du hast sie gestern Abend er-
würgt.“

Als die Auswirkungen des Alkohols weiter nachlassen und er 
wieder völlig nüchtern ist, wie schreit er vor Qual! „Ich! Ich habe 
meine Frau ermordet? Ich wollte, ich hätte diesen Whisky nicht 
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getrunken! Ich wollte, ich hätte diesen Whisky nicht getrunken!“
Wir müssen aus dem Rausch der Sünde erwachen, denn bis 

wir nicht über unsere Sünde getrauert und erkannt haben, dass 
sie den Sohn Gottes getötet hat, sind wir nicht bereit für das Wort 
des Friedens und der Versöhnung. Überführung von Sünde und 
Reue kommen vor Vergebung. Wenn die Botschaft  des Blutes der 
Besprengung meine Gedanken verändert, erscheint Sünde nicht 
länger lustig. Sie hat meinen besten Freund umgebracht.

Schau auf Jesus auf Golgatha - wie er dort in Finsternis und 
Verzweifl ung hängt. Was geschieht mit ihm? Er trinkt den bitte-
ren Kelch. Er schmeckt den Tod für jeden Menschen. Sieh zu, wie 
Satan ihn auspeitscht, indem er die Menschenmenge dazu aufsta-
chelt, ihn in seinen Todesqualen zu peinigen. Dies ist das Wesen 
der Sünde! Wenn du in der Sünde bleibst, wird sie dir dasselbe 
antun. Lass das Blut von Jesu Wunden auf dich fallen. Während 
es dein böses Gewissen reinigt, wirst du ausrufen: „Oh Gott, ich 
möchte dem Teufel nicht mehr folgen!“

Doch das Blut der Besprengung enthält auch eine zweite Bot-
schaft . Es off enbart nicht nur den schrecklichen Charakter der 
Sünde, sondern auch den wunderbaren Charakter Gottes. „Denn 
so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen 
Sohn gab“ (Johannes 3,16). Er gab ihn, um diesen grausamen Tod 
für uns zu sterben. Und der Sohn gab sich selbst. Als er dort in 
unerträglichen Leiden hing, quälte Satan ihn mit der Versuchung, 
dass wenn er anstelle des Sünders starb, er niemals wieder zum 
Leben zurückkehren könnte. Bei diesem tragischen Ereignis kam 
es zu einem Punkt, an dem er nicht durch die Pforten des Grabes 
blicken konnte, doch er liebte uns so sehr, dass er bereit war, aus-
gelöscht zu werden. 

Wenn sein Blut der Besprengung auf deine Seele tropft , kannst 
du dann noch zweifeln, dass er dir die Vergebung schenkt, für die 
er starb um sie zu ermöglichen? Wenn du unter einem Schuld-
schein von 10 000 Euro im Gefängnis wärst und ein Freund das 
Geld aufb ringen würde, damit du herauskommst, würdest du 
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seinen Wunsch, dich befreit zu sehen hinterfragen? Wenn wir 
nach Golgatha schauen können wir nicht an der Liebe des Erlö-
sers zweifeln, denn dasselbe Kreuz, das uns sagt, wie schlimm die 
Sünde ist, sagt uns auch, wie gut Gott ist. Hier erfahren wir nicht 
nur Reue, sondern können auch Glauben fi nden. Hier erleben wir 
Leid über Sünde, und Freude aufgrund der Vergebung. 
 

„Das Blut der Besprengung spricht
Vor des Vaters Th ron
Des Geistes Kraft  sucht
Zu verkündigen Seine Kraft ;
Das Blut der Besprengung erzählt
Von Jehovas Liebe zum Menschen,
Während des Himmels Harfen ertönen
In süßen Tönen zum Erlösungsplan.

Das Blut der Besprengung spricht
Von Vergebung, völlig und frei,
Seine wunderbare Macht durchbricht
Jede Bande der Schuld für mich.
       .............................
 
Das Blut der Besprengung erbittet
Seine Wirksamkeit für mich selbst,
Und dort überträgt meine Seele
Ihr Eigentum auf Deinen Th ron.“
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In der mosaischen Stiftshütte, die auf Christi Werk für unsere 
Erlösung hindeutete, war das Opfern von Blut zentral und grund-
legend. Jedes Opfer, wo immer es auch dargebracht wurde und 
welchem Zweck es auch diente, wies auf das eine Opfer auf Golga-
tha hin. Warum gab es dann drei Orte des Dienstes? Aus welchem 
Grund wurde das Blut auf den bronzenen Altar im Vorhof, auf 
den goldenen Altar im Heiligen und schließlich auf den Gnaden-
thron hinter dem inneren Vorhang gesprengt?

Viele haben eine dürftige Sichtweise des Erlösungsplans, seiner 
Ziele und seiner Funktionsweisen. Lass mich das veranschauli-
chen. Angenommen, ein reicher Menschenfreund entwirft einen 
Plan, um Menschen zu helfen, die das Gesetz übertreten haben. 
Ein Projekt, das er ausarbeitet, ist ein großer Fond, der dafür da 
ist, für Verkehrsvergehen zu bezahlen. Jeder, der im Gericht ver-
urteilt wird, kann sich an den Beauftragten des Fonds wenden, 
der das Bußgeld bezahlen wird. Beachte, dass er nicht das Ge-
setz abschafft, sondern dass er, während er dessen Autorität aner-
kennt, einen Weg schafft, seine Strafe zu bezahlen.   

Schauen wir uns mal an, wie der Plan ausgeführt wird. Die 
staatliche Polizei hält einen Mann auf, der 150 km/h fährt* und 
bringt ihn vor Gericht. Der Richter liest die Anklage vor und ver-
hängt eine heftige Geldstrafe. Der Temposünder händigt dem Be-
auftragten des philanthropischen Fonds den Strafzettel aus, die-
ser begleicht die Rechnung, und der Mann ist frei. Als die „gute 
Nachricht“ sich verbreitet, machen sich mehr und mehr Raser das 
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Angebot des Millionärs zunutze. Das ist ungefähr alles, was viele 
Menschen auf Golgatha sehen - jemand hat die Rechnung begli-
chen, deshalb brauchen sie nicht zahlen. Sie sind „frei vom Gesetz“. 

Zurück zu unserer Illustration. Wir besuchen wieder den Ge-
richtshof, und ein Polizist führt einen Verkehrssünder herein, der 
beschuldigt wird, 160 km/h gefahren zu sein. Der Richter fragt: 
„Sind Sie nicht der Mann, der letzte Woche hier war wegen 150 
km/h?“ 

„Jawohl, Euer Ehren.“
„Ich werde Ihr Bußgeld verdoppeln“, sagt der Richter. Wieder 

bezahlt der Beauft ragte des Fonds und noch mehr „gute Nach-
richten“ breiten sich aus.

Nun sage mir, wenn der Millionär weiterhin für alle Ver-
kehrssünder, die sich an ihn wenden bezahlt, was tut er mit dem 
Gesetz? Natürlich macht er es zum Gespött! Wenn der Richter 
fortfährt, dieses Programm zu dulden, macht er dann nicht das 
Gesetz wirkungslos? Jemand könnte sagen: „Die Geldstrafen sind 
alle bezahlt.“ Aber der Sinn einer Strafe ist, dem Gesetz Geltung 
zu verschaff en, damit die Leute aufh ören, es zu brechen. Wenn 
Christi Tod den Zweck hätte, für meine Sünden zu zahlen, da-
mit ich weitersündigen kann, dann wäre er ein Mittäter meiner 
Sünde. Wenn Gott das als Richter dulden würde, würde er sein 
eigenes Gesetz aufh eben. Doch weder Jesus noch sein Vater ma-
chen solche Geschäft e. Das ist der Grund, warum das Blut an drei 
Stellen gesprengt wird.

Das Schlachten des Opfers fand im Vorhof statt. Hier wurde 
die Strafe für jeden in voller Höhe bezahlt - für die, die vor dem 
Kreuz und die, die danach lebten. Christus starb für alle Men-
schen. Weshalb? Damit jeder die Möglichkeit haben kann zu be-
reuen, Vergebung zu empfangen und gerettet zu werden. Sünde 
ist so abscheulich, dass Menschen nicht einmal die Chance auf 
Erlösung haben, wenn Jesus nicht vollständig für ihre Übertre-
tungen bezahlt. 

Doch die Gerechtigkeit kann dieses Opfer nicht akzeptieren,
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es sei denn Christus verspricht mehr zu tun, als ihnen eine zweite 
Chance zu geben. Und hier kommen wir zu einem anderen Teil 
des Erlösungsplans, der durch das im Heiligen versprengte Blut 
dargestellt wird. Die Gerechtigkeit sagt, dass das Blut für nieman-
des Schuld geltend gemacht werden kann, bis er nicht seine Sün-
den übergibt. Du bemerkst, dass der Richter in der Illustration 
nicht zu dem großzügigen Millionär sagte: „Wenn der Angeklagte 
nicht bereit ist, mit seiner Raserei aufzuhören, werde ich deine 
Bezahlung nicht akzeptieren. Stattdessen werde ich ihn ins Ge-
fängnis werfen.“ Das sollte er sagen, nicht wahr? Das ist es, was  
die Gerechtigkeit gebietet.

Und das ist es, was Gott fordert, und er tut dies um des Frie-
dens und der Ordnung des Universums willen. Jedes Mal, wenn 
ein Raser die Autobahn entlangbrettert, gefährdet er das Leben 
hunderter anderer. Sein Beispiel lehrt Respektlosigkeit gegenüber 
dem Gesetz, und führt andere dazu, es zu brechen. Das Gesetz 
muss hochgehalten werden. Darum hat die Gerechtigkeit etwas 
zu sagen, bevor das sühnende Blut in den Aufzeichnungen des 
Sünders in den himmlischen Büchern geltend gemacht werden 
kann. Die Gerechtigkeit fragt: „Hat der Sünder bereut? Tun ihm 
die Sünden leid, die er bekannt hat, leid genug, dass er sie auf-
gibt?“ Wenn das der Fall ist, dann wirken Gerechtigkeit und Gna-
de zusammen, und das Blut wird im Heiligen versprengt, um die 
Sünden zuzudecken.

„Gelobt sei Gott“, ruft  der Reumütige aus, „ich bin frei! Der 
Sündlose hat meinen Platz eingenommen und starb meinen Tod. 
Er hat meine Übertretungen weggenommen und in den himmli-
schen Tempel gebracht, und dort tritt er für mich ein.“

Aber weshalb ist es nötig, das Blut im Allerheiligsten zu ver-
sprengen? Gerechtigkeit fordert, dass die endgültige Vergebung 
der Sünde warten muss, bis der Mensch, der angefangen hat die 
Sünde aufzugeben, dies vollständig beendet hat. Jemand könnte 
sagen: „Mir gefällt es nicht, auf Bewährung zu sein. Ich möchte, 
dass alles sofort  und für immer festgelegt ist.“ Alles ist festgelegt, 
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solange du unter Jesus bleibst. Doch was wird mit Sünden 
geschehen, die durch das Blut der Vergebung auf das Heiligtum 
übertragen wurden, im Falle dass Menschen die Arbeit mit Chris-
tus nicht fortsetzen, bis ihre Übertretungen ausgelöscht sind? Alle 
ihre Sünden werden auf sie zurückfallen. 

Manche Menschen mögen diese Lehre nicht. Sie sagen, da Je-
sus am Kreuz für jeden starb, jeder gerettet sei und bloß die Gute 
Nachricht hören müsse. „Komm zum Altar und bekenne Christus, 
glaube, dass er für dich starb und alles ist geregelt - geregelt für die 
Ewigkeit“, beharren sie. „Nun, natürlich würde es die Wertschät-
zung seiner Liebe zum Ausdruck bringen, wenn du dich an seine 
Grundsätze halten würdest, aber das hat nichts mit deiner Erlö-
sung zu tun. Du wurdest bereits erlöst. Und einmal gerettet, im-
mer gerettet. Du darfst wissen, du hast ewiges Leben genau jetzt 
und du kannst es nicht verlieren, weil Jesus an deiner Stelle starb.“

Das Blut der Besprengung auf dem Gnadenthron sagt uns je-
doch, dass die Sünden keines Menschen endgültig gesühnt und 
ausgetilgt sind, bis sie aus seinem Leben entfernt sind. Jemand 
mag sagen: „Das sieht schwer aus!“ Aber denke darüber nach. 
Welches sind die Sünden, über die Jesus hinwegsehen soll und die 
du gerne mit in den Himmel nehmen möchtest?

Hättest du gerne, dass eine Person unter dem Baum des Lebens 
steht und raucht? Wie sieht es aus mit jemandem, der sich jeden 
Samstagabend betrinkt? Undenkbar, nicht wahr - Leute, die die 
goldenen Straßen entlang taumeln. „Oh“, sagst du, „so etwas wird 
nicht passieren!“ Dann sag mir, wann werden die Leute aufh ören, 
Zigaretten zu rauchen und Alkohol zu trinken - auf dem Weg in 
den Himmel?

Wir erwarten von Menschen, dass sie einige Dinge hier auf 
dieser Erde aufgeben. Kann ein Räuber gerettet werden? Ja. 
Der Schächer am Kreuz wurde gerettet. Er gab das Stehlen auf, 
stimmt‘s? Richtig, seine Erfahrung dauerte nicht sehr lange an, 
doch sie dauerte den ganzen Rest seines Lebens an! Denn (pass 
gut auf) Sünde ist nicht so sehr eine Handlung, sondern eine 
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Haltung der Rebellion. Unsere Rebellion muss geheilt werden, be-
vor Christus die Aufzeichnungen unserer Übertretungen im Buch 
des Himmels auslöschen kann.

Ein Mensch könnte einige äußerliche Sünden vermeiden, weil 
er nicht die Konsequenzen tragen möchte oder weil er will, dass 
andere gut von ihm denken. Doch all das verschafft   ihm keinen 
Platz im Himmel. Das selbstsüchtige Herz wird immer etwas fi n-
den, gegen dass man sich aufl ehnen kann. Deshalb sagt die Heilige 
Schrift , dass sich in einem Punkt zu versündigen, gleichbedeutend 
ist mit dem Verstoß gegen das Ganze. Derjenige, der willentlich 
ein Gebot übertritt zeigt, dass er alle zehn brechen würde, wenn 
er wollte. Seine Grundhaltung ist Rebellion. 

Jemand mag fragen: „Was, wenn ich wieder und wieder ver-
sage?“ Das ist der Grund dafür, dass das Blut noch nicht im Al-
lerheiligsten versprengt wurde. Ich kann mit all meinen Fehlern 
und meinem Versagen wieder und wieder zu Gott kommen und 
ihn um Vergebung bitten, und er wird sein Blut versprengen, um 
mich zu bedecken. Doch eines Tages wird er den Gnadenthron 
mit Blut besprengen und das Heiligtum wird schließen. Dabei hat 
er nicht die Absicht, mich durch Angst zum Gehorsam zu trei-
ben. Jesus wird warten, bis auch der letzte mit seiner Sündenlast 
gekommen ist. Denke nicht, dass er ungeduldig wird und sagt: 
„Ich habe lange genug gewartet.“ Die Tatsache, dass er so lange 
gewartet hat zeigt, dass er für immer warten würde, wenn das zu 
irgendetwas gut wäre.

Der Grund, warum er schließlich die Sühne auf dem Gnaden-
thron erwirkt, die Sünden seines Volkes ausmerzt und die Sün-
den, die nicht überwunden wurden auf jene zurücklegt, die in ih-
nen beharren, ist, dass die Gerechten einen Punkt erreicht haben, 
an dem sie für immer gerecht bleiben werden. Aber derjenige, der 
unrein ist, hat den Punkt erreicht, an dem er auch weiterhin un-
rein sein wird. Da die Heiligen sich für immer von ihren Sünden 
getrennt haben und die Sünder kein Verlangen nach Reinigung 
verspüren, endet die Gnadenzeit. 
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Danach kommt die Zeit der Prüfung, die Zeit der großen Trüb-
sal. Gottes Kinder off enbaren die Kraft  seiner Gnade durch treu-
en Gehorsam, sogar bis zur Androhung des Todes. Die Gottlo-
sen zeigen off en ihre Aufl ehnung und versuchen am Ende, jeden 
Heiligen umzubringen. Dann wird das ganze Universum sagen: 
„Genug!“ Christus wird kommen, um die Unbußfertigen zu ver-
nichten und sein Volk nach hause zu holen.

____________
 * in den USA ist sogar auf Highways nie eine Geschwindigkeit von mehr als 

140 km/h erlaubt (Anm. des Übersetzers).
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Als Mose das irdische Abbild des himmlischen Tempels bau-
te, füllte er es mit Engeln aus. Cherubimfiguren wurden in den 
prachtvollen Vorhang, der die Decke bildete, in den Vorhang am 
Eingang des Heiligtums und in den zweiten Vorhang eingestickt. 
Über dem Gnadenthron standen zwei goldene Engel mit geseng-
ten Häuptern. Wo immer der Priester seinen Dienst verrichtete, 
war er von Engeln umgeben.

Als Johannes den himmlischen Tempel sah, „hörte [er] eine 
Stimme von vielen Engeln rings um den Thron“ (Offenbarung 
5,11). Als Daniel die Gerichtssitzung sah, bemerkte er die An-
wesenheit dienender Engel, „zehntausendmal Zehntausende“ 
(Daniel 7,10). Querverweise in Hebräer 12,22 und 1,14 beschrei-
ben sie als „unzählbar große[...] Schar von Engeln“ (Neue Genfer 
Übersetzung) und „dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienst 
um derer willen, welche das Heil erben sollen“. Die Ausdrücke 
„für sie“ und „für uns“ wiederholen sich häufig im Hebräerbrief 
(vgl. Hebräer 6,20; 7,25; 9,12.24; 10,20).

Die Liebe des Vaters, das Geschenk des Sohnes und der Dienst 
des Heiligen Geistes - sie alle wirken für uns. Die Menschwerdung 
des Erlösers, sein Opfer am Kreuz und sein Dienst als Vermittler 
im himmlischen Heiligtum - all das geschieht um unseretwillen. 
Nun sehen wir, dass Gottes Engelschar ebenfalls für uns am Werk 
ist. Diese Botschafter bilden den Kommunikationskanal zwischen 
Himmel und Erde. Bestimmt erinnerst du dich an den Traum in 
Bethel, in dem Jakob die geheimnisvolle Leiter sah, auf der die 
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Engel Gottes auf- und niederstiegen. Die Leiter repräsentiert Je-
sus, der Himmel und Erde verbindet, und unter seiner Anweisung 
arbeiten die Engel ununterbrochen, um uns Segnungen aus der 
himmlischen Welt zu bringen.

An die Spitze seiner Armee von Engeln hat Gott zwei besonde-
re Anführer gestellt, die auf beiden Seiten seines Th rones stehen. 
Im antiken Heiligtum wurden diese durch die goldenen Cheru-
bim auf dem Gnadenthron dargestellt. Auf der rechten Seite ist 
Gabriel, der die Position einnahm, die Luzifer vor seinem Fall in-
nehatte. Christus nennt ihn seinen Engel (vgl. Off enbarung 1,1; LJ 
81). Als ein Zeichen seiner besonderen Liebe, bestimmt er Gabriel 
dazu, seinem Volk Botschaft en zu übermitteln. „Ich, Jesus, habe 
meinen Engel gesandt, um euch diese Dinge für die Gemeinden 
zu bezeugen.“ (Off enbarung 22,16) Wenn der Erlöser persönlich 
auf Erden erscheinen würde, wie er es vor zweitausend Jahren 
getan hat, würden wir jedes seiner Worte schätzen. Die Heilige 
Schrift  betont, dass die Botschaft , die Gabriel bringt „das Zeugnis 
Jesu“ ist. 

Der gleiche Vorgang wird auch „der Geist der Weissagung“ ge-
nannt, da der Engel dem Propheten in einer Vision erscheint und 
der Prophet die Botschaft  für die Gemeinde aufschreibt. Beachte 
jede Verknüpfung in der wunderbaren Kette der Kommunika-
tion: „Off enbarung Jesu Christi, die Gott ihm gegeben hat, um 
seinen Knechten zu zeigen, was rasch geschehen soll; und er hat 
sie bekanntgemacht und durch seinen Engel seinem Knecht Jo-
hannes gesandt, der das Wort Gottes und das Zeugnis Jesu Christi 
bezeugt hat und alles, was er sah.“ (Off enbarung 1,1-2) 

Als Johannes die herrliche Vision sah, fi el er Gabriel zu Füßen. 
Doch der Engel erinnerte ihn daran, dass er und Johannes Mit-
knechte waren in der Kommunikation des „Zeugnis(ses) Jesu“, 
welches „der Geist der Weissagung“ ist (Off enbarung 19,10). Gab-
riel hatte schon mit den früheren Propheten gedient und jetzt hat-
te er Johannes eine Botschaft  für die Gemeinde überbracht (vgl. 
Off enbarung 22,8.9). 
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„Er ist emporgestiegen zur Höhe, hat Gefangene weggeführt 
und den Menschen Gaben gegeben.“ (Epheser 4,8) Als Priester 
und König im himmlischen Tempel thronend, goss Jesus die Gabe 
des Heiligen Geistes über die frühe Gemeinde aus, unter dessen 
Leitung das Neue Testament geschrieben wurde. Derselbe Engel, 
der Jesaja und Daniel Botschaft en überbracht hatte, erschien nun 
Petrus, Paulus und Johannes mit Botschaft en, die direkt von Jesus 
kamen. Deshalb sind sowohl das Neue, als auch das Alte Testa-
ment das Wort Gottes, das Zeugnis Jesu, der Geist der Weissa-
gung.

Das Alte, wie auch das Neue Testament verheißen die besonde-
re Ausgießung der Gabe der Weissagung in der letzten Zeit (vgl. 
Joel 3,1-4; Apostelgeschichte 2,17-18; Off enbarung 12,17; 19,10). 
Gott sandte eine Manifestation des Geistes der Weissagung in 
der großen Adventbewegung, um ein Volk zuzurüsten, das für 
den Herrn vorbereitet ist. Ein Volk, das ohne Fürsprecher stehen 
kann, nachdem das Heiligtum schließt. 

James White legt das deutlich in dem alten Buch Life Sketches 
of James and Ellen White (1888 edition), auf den Seiten 430 und 
431 dar: „Wer unrecht tut, tue noch unrecht, und der Unreine ver-
unreinige sich noch, und der Gerechte übe noch Gerechtigkeit, 
und der Heilige heilige sich noch! Siehe, ich komme bald und 
mein Lohn mit mir, um einem jeden zu vergelten, wie sein Werk 
ist.“ (Off enbarung 22,11.12 Elberfelder)

„Dies beweist, dass die Gnadenzeit schließen und dass jeder 
Fall entschieden und festgelegt sein wird bevor der Herr kommt 
um den Lohn auszuteilen. Und so muss es ganz gewiss sein, denn 
da sein Priestertum vollständig auf dem Th ron seines Vaters ruht, 
muss es schließen bevor er in sein Königreich kommt. Doch 
niemand könnte gerettet werden, wenn die Fürsprache Chris-
ti schließen würde bevor das Gericht zu Gunsten der Heiligen 
entschieden sein würde. Und was für ein Gedanke! Die Gnaden-
zeit ist zu Ende; der priesterliche Dienst Christi für immer be-
endet; und die Zeit der Trübsal muss durchgestanden werden!
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 Die meisten Menschen glauben, dass wenn ein Mensch bereit ist 
zu sterben, er dann auch bereit ist für das Kommen des Herrn. 
Aber sie bedenken nicht den Unterschied zwischen dem Sterben 
und dem am Leben sein bei der Wiederkunft  des Herrn. Es ist 
eine Sache in Christus zu sterben, unseren Geist ihm zu überge-
ben während er für uns fl eht vor dem Th ron des Vaters. Es ist aber 
eine ganz andere Sache standhaft  zu sein in der Zeit der Trübsal, 
nachdem Jesus aufgehört hat für die Menschheit zu fl ehen; Nach-
dem sein Priestertum zu Ende ist und er Vorbereitungen trifft   um 
wiederzukommen und die Seinen zu erlösen und Vergeltung an 
seinen Feinden zu üben.

Diejenigen die diese Dinge jetzt erkennen werden den Himmel 
dafür segnen, dass Mittel hinterlassen wurden in der Gnade Gottes 
für die Vervollkommnung der Heiligen und dass wir nicht ohne 
eine unmittelbare Hilfe von der Höhe zurückgelassen wurden, die 
uns dabei hilft  solch ein Werk auszuüben, welches vor uns liegt.“

 
Nun möchte ich über die Beziehung zwischen dieser Gabe, der 

Bibel und den Zehn Geboten sprechen. In vorangegangenen Ka-
piteln studierten wir über Gottes Verheißung des neuen Bundes, 
sein Gesetz in unseren Verstand und in unsere Herzen zu schrei-
ben, denn das Gesetz enthält alle Pfl ichten des Menschen, alles, 
was Gott fordert. Im Alten und Neuen Testament hat Gott uns 
eine Brille gegeben, die richtig eingestellt, das Gesetz so vergrö-
ßert, dass wir Gottes Willen in seiner breiten Anwendung auf die 
Probleme des menschlichen Lebens verstehen können.

Hast du schon einmal jemanden gesehen, der ein Buch gelesen 
hat und dazu nicht nur eine Brille, sondern noch zusätzlich eine 
Lupe benutzt hat? Weshalb? Seine Augen benötigten besondere 
Hilfestellung. Auf ähnliche Weise hat uns der Himmel in diesen 
letzten Tagen, wo das Ergebnis von sechstausend Jahren der Sün-
de unsere Sicht verschlechtert hat, spezielle Hilfe gesandt - die 
Schrift en von Ellen G. White. Ihre Bücher vergrößern die Bibel, 
die wiederum die Zehn Gebote vergrößert. 
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Wenn jemand sagt: „Wozu brauche ich den Geist der Weissa-
gung, wenn ich die Bibel habe?“, würde ich ihn daran erinnern, 
dass wir die detaillierten Anweisungen des Alten und Neuen Tes-
taments nicht benötigen würden, wenn jeder die Zehn Gebote 
völlig gehalten hätte. Wenn ich mich in der Wildnis verirren wür-
de und jemand einen Reiseführer auft reiben würde, der den Weg 
nach Hause kennt, dann denke ich, würde ich nicht sagen: „Wenn 
ich nur auf dem Weg geblieben wäre, dann hätte ich diesen Rei-
seführer nicht gebraucht; deswegen werde ich jetzt nicht auf ihn 
hören!“ Ich benötige all die Hilfestellung, die ich von Jesus am 
Gnadenthron bekommen kann. Er hat spezielle Hilfe zur Verfü-
gung gestellt, weil ich sie brauche. 

Sehr bald nachdem er in das Allerheiligste eingetreten war, 
sandte Jesus seinen Engel nach Portland, Maine, wo er der jun-
gen Ellen Harmon eine Vision über die Übrigen gab, die auf dem 
Pfad des Lichtes von 1844 bis zur Stadt Gottes wanderten. Diese 
Botschaft  gab vielen der frühen Adventisten Zuversicht und Hoff -
nung. In einer späteren Vision off enbarte Gott, dass sie seine Bot-
schaft en empfangen und für den Meister weitergeben sollte. Die-
ser Gedanke überwältigte sie. Wie könnte sie, ein gebrechliches 
Mädchen von 17 Jahren mit begrenzter Ausbildung und schlech-
tem gesundheitlichen Zustand solch ein Werk ausführen? Doch 
Jesus versicherte ihr: „Ich werde mit dir sein.“ 

In Gehorsam gegenüber seinem Gebot nahm sie den Stift  in 
die Hand und schrieb siebzig Jahre lang die Botschaft en auf, die 
Gabriel vom Himmel brachte. Diese Botschaft en ersetzen nicht 
die Bibel. Viel mehr erläutern sie Gottes Wort. Diejenigen, die El-
len G. Whites Bücher am besten kennen, lieben daher die Bibel 
am meisten, weil sie auf allen diesen Seiten Jesus sprechen hören, 
in Worten der Liebe, des Tadels, der Anleitung und des Trostes.

In unserer Welt, in der jeder Wind der Lehre weht, gibt es alle 
möglichen Ideen darüber, wie man gerettet werden kann. Doch im 
Schrift tum Ellen G. Whites fi nden wir umfassende, ausgeglichene 
Ratschläge, die uns wegführen von einer kalten Gesetzlichkeit auf 
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der einen Seite und von einer extremen Betonung des Glaubens 
ohne Werke auf der anderen Seite. 

„Schritte zu Jesus“ hat Millionen von Menschen geholfen, Ge-
rechtigkeit aus Glauben zu verstehen und zu erfahren. Tatsächlich 
senden alle ihre inspirierten Bücher Strahlen des Lichts auf die 
praktischen Aspekte eines siegreichen Lebens.

„Frühe Schrift en“ und „Der große Kampf “ beleuchten Jesu 
Dienst im himmlischen Heiligtum, besonders sein abschließen-
des Werk im Allerheiligsten. Insbesondere „Frühe Schrift en“, S. 
250-261 und „Der große Kampf “, S. 409-435, 479-491 machen 
diese Wahrheiten kristallklar. Der Engel, der vom Allerheiligsten 
kommt, leitet uns zum Allerheiligsten.

Eine weitere große Segnung, die durch dieses Geschenk ge-
kommen ist, ist die Gesundheitsreform. Viele der Prinzipien, 
die mehr als ein Jahrhundert zuvor off enbart wurden, sind nun 
durch wissenschaft liche Studien bestätigt worden. Bedeutende, 
weltliche Männer und Frauen haben gestaunt, als sie Bücher wie 
„Th e ministry of healing“ (Auf den Fußspuren des großen Arztes) 
und „Counsels on diet and foods“ (Bewußt essen) gelesen haben. 
Kürzlich haben Studien ergeben, dass sich Siebenten-Tags-Ad-
ventisten im Allgemeinen einer besseren Gesundheit erfreuen 
und länger leben als die, die diese Ratschläge nicht kennen und 
ihnen nicht folgen. 

Wir sind wahrlich wohlhabende Menschen, wenn diese Gabe 
in uns „eingewurzelt“ ist - wenn wir von seiner Autorität über-
zeugt sind und ihre Ratschläge freudig befolgen. Wir sollten uns 
die Hilfe zunutze machen, die Jesus durch besondere Botschaft en 
aus Liebe zu seiner Gemeinde der Übrigen zur Verfügung gestellt 
hat. Darum werden wir „keinen Mangel“ haben „an irgendeiner 
Gnadengabe, während [...] [wir] die Off enbarung unseres Herrn 
Jesus Christus“ erwarten (1. Korinther 1,7).
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Ein enger Freund muss einige Jahre in einem entfernten Land 
verbringen; deshalb bittet er dich, in seiner Abwesenheit um 

sein palastähnliches Anwesen zu kümmern und beschafft sogar 
die nötigen Mittel. Zweifellos wirst du das sehr ernsthaft über-
denken, da sich ein großes Vermögen in deiner Verantwortung 
befinden wird. Dein Freund hat großes Vertrauen in dich gezeigt 
und du würdest ihn auf keinen Fall enttäuschen wollen.

Nun nehmen wir an, dass du, nachdem du die Verantwortung 
übernommen hast, herausfindest, dass das Grundstück zehnmal 
mehr wert ist, als du ursprünglich gedacht hattest. Ich bin sicher, 
dass du nicht nur das Vertrauen des Eigentümers noch mehr 
schätzen würdest, sondern auch das Gefühl der Verantwortung 
zunehmen würde. 

Der König des Universums hat dich gebeten, dich um ein 
Gebäude zu kümmern, das für ihn von unermesslichem Wert 
ist. „Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des in euch 
wohnenden Heiligen Geistes ist [...]?“ (1. Korinther 6,19) Je mehr 
du darüber nachsinnst, was er für die Erlösung dieses Tempels 
bezahlt hat, desto mehr schätzt du die hohe Ehre, die er dessen 
Verwalter erwiesen hat. Dieses Prinzip hebt das Studium und das 
Ausleben von Gesundheitsgewohnheiten auf eine heilige Ebene.

Es bestehen enge Parallelen zwischen dem Tempel im Himmel 
und dem Tempel unseres Körpers.

1. Jeder der beiden Tempel ist vom Schöpfer zu einem be-
stimmten Zweck gebildet worden - um seine Wohnstätte zu sein. 
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Hebräer 8,2 bezeichnet das himmlische Heiligtum als die „wahr-
haft ige [...] Stift shütte, die der Herr errichtet hat und nicht ein 
Mensch.“ Bezüglich des körperlichen Tempels sagt David: „Deine 
Hände haben mich gemacht und bereitet“ (Psalm 119,73). „Ich 
danke dir dafür, dass ich erstaunlich und wunderbar gemacht bin; 
wunderbar sind deine Werke und meine Seele erkennt das wohl!“ 
(Psalm 139,14)

Der, der „[...] in der Höhe und im Heiligtum“ wohnt (Jesaja 
57,15), möchte in uns leben. „Wisst ihr nicht, dass ihr Gottes Tempel 
seid, und dass der Geist Gottes in euch wohnt?“ (1. Korinther 3,16)

2. Jeder der beiden Tempel beinhaltet ein Gesetz, das Got-
tes Hand geschrieben hat. „Im Allerheiligsten des himmlischen 
Heiligtums wird das göttliche Gesetz unverletzlich aufb ewahrt, 
das Gesetz, das unter dem Donner am Sinai von Gott selbst 
gesprochen und von ihm selbst auf steinerne Tafeln geschrie-
ben worden war.“ (GK 434) Es soll klargemacht werden, dass 
„[...] die Gesetze der Natur Gesetze Gottes darstellen und eben-
so wahrhaft  göttlich sind wie die Zehn Gebote. Die Gesetzmä-
ßigkeiten, die unseren ganzen leiblichen Organismus regie-
ren, hat Gott jedem Nerv, jedem Muskel und jeder Faser des 
Körpers aufgeprägt“ (Ez 182).

Der Mund gibt ein Beispiel der in unseren Körper geschrie-
benen Gesetze. Was fi nden wir in den Zähnen? Das Gesetz des 
Kauens. Jeder Zahn bekundet: Ich bin dafür gemacht, Nahrung 
zu zerkleinern oder zu kauen. Die Geschmacksnerven fügen ihr 
Zeugnis hinzu, indem sie uns erzählen, dass Gott wünscht, dass 
wir das Essen genießen. Und die Speicheldrüsen bringen mit ih-
ren Verdauungsenzymen weitere Beweise dafür, wie wichtig das 
Gesetz des Kauens ist.

Das Wissen, dass Gott seine Gesetze „jedem Nerv, jedem Mus-
kel und jeder Faser des Körpers“ aufgeschrieben hat, sollte uns 
dazu führen, jedes Organ zu studieren. Wenn wir die Gesetze des 
Schöpfers entdecken, sollten wir unser Leben in Einklang bringen 
mit seinem wunderbaren Plan. Wir sind Wächter seines Tempels.
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3. Beide Tempel beinhalten ein Verzeichnis der Sünde. Vom 
himmlischen Tempel sprechend sagt Gott: „Siehe, das ist vor mir 
aufgeschrieben [...] eure Sünden und die Sünden eurer Väter mit-
einander“ (Jesaja 65,6-7). Engel zeichnen nicht nur unsere guten 
Taten, Gedanken und Worte auf, sondern auch jedes nutzlose 
Wort, jede sündige Handlung, jeden unheiligen Gedanken und 
jeden unreinen Beweggrund. So wird die Menschheit „gerichtet 
gemäß ihren Werken, entsprechend dem, was in den Büchern ge-
schrieben“ steht (Off enbarung 20, 12). 

Hier auf Erden hinterlässt das Missachten der physikalischen 
Gesetze seine Spuren am Körper. Das Gift  des Tabaks schreibt sei-
ne dunklen Geschichten in die Lungen, und oft  entsteht im Lau-
fe der Zeit Krebs. Alkohol kann tausende Gehirnzellen zerstören 
und Gehirnzellen können nicht ersetzt werden. Mangel an Bewe-
gung, Überarbeitung, Überernährung, Schlafmangel, Sorge und 
Schuld - sie alle hinterlassen ihre Spuren wie das Bild auf dem 
Fotopapier. 

4. Beide Tempel erfordern Reinigung. Die Schrift  berichtet be-
züglich des himmlischen Tempels: „Bis zu 2300 Abenden und Mor-
gen; dann wird das Heiligtum gerechtfertigt werden.“ (Daniel 8,14) 

Während Christus den Tempel im Himmel reinigt, müssen 
wir in Harmonie mit ihm im Tempel unseres Körpers auf Erden 
arbeiten. „Weil wir nun diese Verheißungen haben, Geliebte, so 
wollen wir uns reinigen von aller Befl eckung des Fleisches und 
des Geistes zur Vollendung der Heiligkeit in Gottesfurcht!“ (2.  
Korinther 7,1) Er möchte, dass wir drinnen und draußen sauber 
machen. Wir müssen jede verunreinigende Gewohnheit aufspü-
ren und während der Stunde der Reinigung des Heiligtums aus 
unserem Leben entfernen. 

5. Allein das Blut Jesu kann beide Tempel wirklich reinigen. 
Hebräer 9,22-26 weist darauf hin, dass obwohl die irdische Stift s-
hütte mit dem Blut von Tieren gereinigt wurde, es notwendig ist, 
dass die himmlischen Dinge mit besseren Opfern gereinigt wer-
den - mit Jesu Blut. 
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Ebenso ist es mit unserem Geist und unserem Körper. Wir 
alle stehen Gewohnheiten gegenüber, mit denen der mensch-
liche Wille ohne Hilfe nicht brechen kann. Zusätzlich hindern 
uns die Auswirkungen unserer früheren Sünden. Was sollen 
wir tun? Wir müssen zu Christus kommen und ihn um Verge-
bung unserer früheren Sünden bitten, und darum, sein Gesetz in 
unsere Herzen zu schreiben, damit wir in seiner Kraft  so leben 
können, wie er leben würde. „[...] das Blut Jesu Christi, seines 
Sohnes reinigt uns von aller Sünde.“ (1. Johannes 1,7) Es gibt kei-
nen anderen Weg.

6. In diesen großen Wahrheiten, die sich auf das Heiligtum be-
ziehen, fi nden wir das Fundament unseres Glaubens. „Die Haupt-
sache aber bei dem, was wir sagen, ist: Wir haben einen solchen 
Hohenpriester, der sich gesetzt hat zur Rechten des Th rones der 
Majestät im Himmel, einen Diener des Heiligtums und der wahr-
haft igen Stift shütte“ (Hebräer 8,1-2). 

„Das richtige Verständnis des Dienstes im Heiligtum ist die 
Grundlage unseres Glaubens.“ (Ev 215) Jesus erzählte die Ge-
schichte von einem Mann, der sein Haus ohne Fundament baute, 
woraufh in der Sturm es hinwegfegte. Er möchte, dass wir wie der 
weise Mann sind, der „tief grub und den Grund auf den Felsen 
legte“ (Lukas 6,48).  Die heft igen Winde der kommenden Krise 
werden die nicht umwerfen, die Jesu Werk im himmlischen Hei-
ligtum verstehen und schätzen.

Ist es wirklich so wichtig den Tempel des Körpers zu verste-
hen? Ja, in der Tat. „Eine Kenntnis der Physiologie und Hygiene 
muss die Grundlage aller erzieherischen Anstrengungen bilden.“ 
(Ez 181) Physiologie sagt uns, wie der Körper funktioniert. Hy-
giene erklärt, wie wir ihn pfl egen sollen. Was bedeutet das Wort 
„Grundlage“? Das Fundament. So wie das richtige Verständnis 
des himmlischen Heiligtums dogmatisch die Grundlage unseres 
Glaubens darstellt, so bildet eine Kenntnis der Physiologie und 
Hygiene das Fundament unserer Ausbildung als Verwalter des 
körperlichen Tempels.
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7. Das Licht, das diese beiden Tempel beleuchtet, kam 
durch denselben Kanal. Mose erblickte das himmlische Hei-
ligtum auf dem Berg Sinai und wurde angewiesen, die irdische 
Stift shütte nach dem ihm gezeigten Vorbild zu errichten (sie-
he 2. Mose 25,40). Auf der felsigen Insel Patmos sah Johannes 
wiederholt den Tempel Gottes (vgl. Off enbarung 11,19; 14,15+17; 
15,5; 16,17). 

Als der Tempel Gottes 1844 im Himmel geöff net wurde, wie 
erfuhren die Menschen davon? Durch Off enbarung. Am Mor-
gen des 23. Oktobers 1844 in Port Gibson, New York, blieb 
Hiram Edson mitten in einem Maisfeld stehen, wo eine göttli-
che Off enbarung ihn dazu trieb, die Bibel tiefer zu studieren, 
was wiederum unseren Pionieren die großen Wahrheiten über 
das Heiligtum eröff nete. Einige Wochen später sah Ellen Harmon 
Jesus in einer Vision sich vom Heiligen erheben und in das 
Allerheiligste gehen, wo er sein abschließendes Werk begann. 
Licht bezüglich des himmlischen Heiligtums wurde durch Off en-
barung gegeben. 

Wie sieht es mit dem Licht aus, das den irdischen Tempel, den 
menschlichen Körper beleuchtet? Wie erhielt das Adventvolk 
die Erkenntnis der Gesundheitsreform? Ellen G. White schreibt: 
„Es war im Haus von Bruder A. Hilliard in Otsego, Michigan, am 
6. Juni 1863, als mir das große Th ema der Gesundheitsreform 
in einem Gesicht off enbart wurde.“ (BE 249) Obwohl ein Studi-
um der Wissenschaft  uns über den Körper und seine Funktionen 
lehrt, dürfen wir nie vergessen, dass wir das Licht, das auf die 
Gesundheitsbotschaft  scheint, durch göttliche Off enbarung emp-
fangen haben.

8. Nun, was ist der Zweck von alldem? Warum hat Gott uns 
Licht über das himmlische Heiligtum gegeben? Warum hat er 
unsere Aufmerksamkeit darauf gelenkt, uns um den Tempel 
zu kümmern? Er möchte uns auf sein Erscheinen vorbereiten.

Gott bildet ein Volk aus, das siegreich durch die große Zeit 
der Trübsal gehen wird. Nicht einer von ihnen wird versagen. 
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„Das Wesen des Heiligtums und des Untersuchungsgerichts 
sollte das Volk Gottes klar und deutlich verstehen. Alle bedür-
fen einer persönlichen Erkenntnis der Stellung und des Werkes 
ihres großen Hohenpriesters, sonst wird es ihnen unmöglich 
sein, den in dieser Zeit so wesentlichen Glauben zu üben oder 
den Platz einzunehmen, den sie nach Gottes Willen ausfüllen 
sollen.“ (GK 487) Um durch die Zeit der Trübsal gehen zu kön-
nen, müssen wir Christi Dienst im Allerheiligsten verstehen.

Hier ein anderes Zitat, das das Wort unmöglich enthält: „Es ist 
mit das Anliegen der dritten Engelsbotschaft , die Naturgesetze 
eindeutig herauszustellen und auf ihre Beachtung zu drängen, um 
Gottes Volk auf die Wiederkunft  des Herrn vorzubereiten.(…) Es 
ist seine[Gottes] Absicht, dass die Gesundheitsreform erörtert, 
und dass der Öff entlichkeit ernstlich nahe gelegt wird, diese Frage 
zu studieren; denn es ist Männern und Frauen mit all ihren sün-
digen, gesundheitszerstörenden und das Gehirn schwächenden 
Gewohnheiten unmöglich, die heiligende Wahrheit zu erfassen. 
Durch diese sollen sie geheiligt, geläutert, veredelt und für die 
Gesellschaft  heiliger Engel im Reich der Herrlichkeit zubereitet 
werden.“ (Z3 172.173)

Ohne die Kenntnis von dem Werk unseres großen Hohen-
priesters wäre es für uns unmöglich, den Glauben auszuüben, den 
wir zu dieser Zeit benötigen. Genauso ist es mit dem Tempel des 
Körpers. Es ist uns unmöglich, den Charakter auszubilden, den 
Gott in dieser letzten Stunde fordert, wenn wir weiterhin unseren 
Verstand benebeln und unseren Körper zerstören. Gott möchte 
mit uns leben und uns für das Leben mit ihm vorbereiten. 
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Sowohl vor, als auch nach Christi Opfertod versuchte er sei-
nen Jüngern die Wichtigkeit zu vermitteln, für ihn Zeugnis 

abzulegen. Um sie zu dieser Aufgabe zu befähigen, würde er die 
Gabe des Heiligen Geistes ausgießen. Kurz bevor er von ihnen 
schied „gebot er ihnen, nicht von Jerusalem zu weichen, sondern 
die Verheißung des Vaters abzuwarten, [...] denn Johannes hat mit 
Wasser getauft, ihr aber sollt mit Heiligem Geist getauft werden 
nicht lange nach diesen Tagen“ (Apostelgeschichte 1,4-5). 

Doch die Jünger hatten immer noch die Vorstellung von einem 
Königreich, das in Jerusalem aufgerichtet werden sollte. „Da frag-
ten ihn die, welche zusammengekommen waren, und sprachen: 
Herr, stellst du in dieser Zeit für Israel die Königsherrschaft wie-
der her?“ (Vers 6)

Lange hatten die Juden nach dem Befreier Ausschau gehalten, 
nach dem Messias, dem Prinzen. Zur festgesetzten Zeit, von der in 
Daniels Prophezeiung die Rede ist, „kam Jesus nach Galiläa und 
verkündigte das Evangelium vom Reich Gottes und sprach: Die 
Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe“ (Markus 1,14-15). 
Unzählige waren begeistert von der glänzenden Aussicht, wobei 
die Ankündigung des Königreiches sie jedoch mehr beeindruckte 
als die Vorbereitung darauf. Doch Christus verband beides. Als er 
sagte „Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe“, ermahnte 
er auch „Tut Buße und glaubt an das Evangelium“. Er wusste, dass 
das Reich in Israel niemals wiederaufgerichtet werden konnte, bis 
das Pflugmesser der Reue tief in die Herzen der Menschen drang. 
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Während der drei Jahre des öff entlichen Dienstes Jesu und 
seiner Ausbildung der Zwölf, arbeitete er ernstlich daran, seine 
Jünger dazu zu führen, das Bedürfnis nach Gerechtigkeit im per-
sönlichen Leben zu erkennen. Er wollte, dass sie verstanden, dass 
dies nicht ohne das Opfer am Kreuz als Sühne für Sünde erreicht 
werden konnte. Er sehnte sich danach, dass sie sich seinem Ziel 
anschließen würden, „der Übertretung ein Ende zu machen und 
die Sünden abzutun, um die Missetat zu sühnen und eine ewige 
Gerechtigkeit herbeizuführen“ (Daniel 9,24). 

Weil sie seinen Plan nicht verstanden, war Golgatha eine große 
Enttäuschung für die Jünger. Nach seiner Auferstehung erklärte 
Jesus ihnen die Schrift en. „So steht es geschrieben, und so musste 
der Christus leiden und am dritten Tag aus den Toten auferstehen, 
und in seinem Namen soll Buße und Vergebung der Sünden ver-
kündigt werden unter allen Völkern.“ (Lukas 24,46-47)

Doch wie wir in Apostelgeschichte 1 gesehen haben, waren 
ihre Herzen immer noch auf ein irdisches Königreich ausgerich-
tet. Ohne Zweifel dachten sie: „Ja, Herr, an Passah haben wir uns 
geirrt. Es ist klar, dass du sterben musstest. Aber jetzt, wo du das 
Opfer gebracht hast, ist es nicht an der Zeit, das Reich aufzurich-
ten?“ Gerade so, wie sie nicht die Notwendigkeit des Kreuzes 
begriff en hatten, verstanden sie nun nicht, dass Christus seinen 
Dienst als Vermittler im himmlischen Tempel beginnen und die 
Gabe des Geistes ausgießen musste. 

Könnte es sein, dass auch wir in der Gefahr stehen, uns auf 
Zeit und Stunde zu fi xieren, wir uns fragen, wann das Königreich 
aufgerichtet werden wird, und dabei versäumen, unser Bedürf-
nis nach dem Geist zu erkennen? Könnte es sein, dass Jesus wie 
zu den Aposteln auch zu uns sagt: „Es ist nicht eure Sache, die 
Zeiten oder Zeitpunkte zu kennen, die der Vater in seiner eige-
nen Vollmacht festgesetzt hat; sondern ihr werdet Kraft  emp-
fangen, wenn der Heilige Geist auf euch gekommen ist, und 
ihr werdet meine Zeugen sein [...] bis an das Ende der Erde.“ 
(Apostelgeschichte 1,7-8)
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Nur wenn die Sünde ausgelöscht wurde, kann das Reich in sei-
ner herrlichen Vollkommenheit aufgerichtet werden. Der Meister 
lehrte uns zu beten: „Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auch auf Erden.“ (Matthäus 6,10) Zum Erlö-
sungsplan, der das Ziel hat, den Menschen wieder zur Harmo-
nie mit Gottes Willen zurückzuführen, gehört Christi Opfer am 
Kreuz, sowie sein priesterlicher Dienst in beiden Abteilungen des 
himmlischen Heiligtums. In Verbindung mit der Gerichtsszene 
im Allerheiligsten sah Daniel wie „einer [...] gleich einem Sohn 
des Menschen [...] zu dem Hochbetagten“ kam und „ihm wurde 
Herrschaft , Ehre und Königtum verliehen“ (Daniel 7,13-14). Die-
ses „Reich [wird] ihm am Ende seines Vermittlungswerkes gegeben 
werden“ (GK 479). Das Königreich wartet auf die Austilgung der 
Sünde im himmlischen Heiligtum und in der Gemeinde auf Er-
den. Bis Jesus dies vollbringt muss die Ankündigung des Reiches 
immer den Aufruf zur Reue im Mittelpunkt haben, denn „wah-
re Buße schließt aufrichtige Traurigkeit über unsere Sünden und 
Abkehr von ihnen ein“ (WZC 14).

Aus diesem Grund versuchte Christus die Herzen seiner Jün-
ger dahin zu führen, die Wichtigkeit ihrer Mission zu erkennen, 
in seinem Namen „Buße und Vergebung der Sünde“ unter allen 
Völkern zu verkündigen. Doch er wusste, dass bloßes Predigen 
unwirksam sein würde. Unendliche Kraft  wartete auf die Fürbitte 
der Gemeinde auf Erden - und auf ein Ereignis von größter Wich-
tigkeit im Himmel. 

„Christi Himmelfahrt war das Zeichen dafür, daß seine Nach-
folger den verheißenen Segen empfangen sollten. Darauf sollten 
sie warten, ehe sie ihr Werk aufnahmen. Als Christus zu den Toren 
des Himmels eingegangen war, wurde ihm der Th ron übergeben, 
wobei ihn die Engel anbeteten. Sobald diese feierliche Handlung 
beendet war, kam der Heilige Geist in reicher Fülle auf die Jünger 
herab. So wurde Christus in der Tat mit jener Klarheit verklärt, 
die er von Ewigkeit her beim Vater gehabt hatte. Durch die Aus-
gießung des Heiligen Geistes zu Pfi ngsten teilte der Himmel mit, 
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daß die Einsetzung des Erlösers geschehen war. Er hatte den 
Heiligen Geist vom Himmel gesandt zum Zeichen, daß er nun als 
Priester und König alle Gewalt im Himmel und auf Erden erhal-
ten habe und der Gesalbte über sein Volk sei.“ (WA 40)  

Unter dem mächtigen Einfl uss des Geistes führte die Verkün-
digung der Apostel zu solch einer Überführung von Sünde, dass 
Tausende ausriefen: „Was sollen wir tun?“ Die Antwort kam deut-
lich: „Tut Buße, und jeder lasse sich taufen auf den Namen Jesu 
Christi zur Vergebung der Sünden; so werdet ihr die Gabe des 
Heiligen Geistes empfangen.“ (Apostelgeschichte 2,38) Die Apos-
tel lenkten die Gedanken der neuen Bekehrten auf den Tempel im 
Himmel, wo der Gekreuzigte, als Priester und König erhöht, sei-
ne Gemeinde mit unendlichen Segnungen überschüttete. „[...]der 
Heilige Geist, der an Pfi ngsten hernieder kam, richtete die Gedan-
ken der Jünger von dem irdischen auf das himmlische Heiligtum, 
wohin Jesus durch sein eigenes Blut eingetreten war, um über sei-
ne Jünger die Wohltat seiner Versöhnung auszugießen.“ (EG 251)

Die Gemeinde auf Erden war eins mit der im Himmel, ver-
bunden durch das wunderbare Geschenk des Geistes, das durch 
Jesu Fürsprache im Heiligen ermöglicht wurde. Unter göttlicher 
Führung ist das „Evangelium [...] verkündigt worden [...] in der 
ganzen Schöpfung, die unter dem Himmel ist“ (Kolosser 1,23), 
und das in einer Generation.

Nun lass uns wieder Daniels große Prophezeiungen betrach-
ten. So wie die Apostel zwischen 27 und 31 nach Christus die 
Aufrichtung des Reiches erwarteten, weil sie die Vorhersage Da-
niels so verstanden, dass der Messias, der Fürst kommen würde, 
so glaubten die Adventisten am Ende der 2300 Tage, dass Chris-
tus  am 22. Oktober 1844 die Königsherrschaft  antreten würde. 
Nach ihrer Enttäuschung fanden sie heraus, dass es noch einen es-
senziellen Teil des Dienstes Christi im himmlischen Tempel und 
in seiner Gemeinde auf Erden zu verrichten gibt. Er muss seine 
Mission, die „Aufh ebung der Sünde“ (Hebräer 9,26), vollenden. 
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Wie Jesus seine enttäuschten Jünger vom irdischen Heiligtum 
weg, hin zum himmlischen wies, so lenkte er auch 1844 die Auf-
merksamkeit seines Volkes auf das Allerheiligste und das Werk, 
das er hinter dem zweiten Vorhang begonnen hatte. Er hatte die 
Absicht, es kurz zu machen. Wenn sein ganzes Volk mit ihm ein-
getreten wäre, dann hätte er es schnell zu Ende bringen können.

Lass uns Apostelgeschichte 3,19 aufschlagen und uns auf die 
Arbeit konzentrieren, die hier auf Erden getan werden muss be-
vor Jesus sein Werk im himmlischen Heiligtum abschließen kann. 
Beachte auch die Verheißung der mächtigen Ausgießung des 
Heiligen Geistes in Verbindung mit dem Auslöschen der Sünden 
im Allerheiligsten: „So tut nun Buße und bekehrt euch, dass eure 
Sünden ausgetilgt werden, damit Zeiten der Erquickung vom 
Angesicht des Herrn kommen und er den sende, der euch zuvor 
verkündigt wurde, Jesus Christus.“ (Apostelgeschichte 3,19-20)

Bevor Jesus kommen kann muss die Austilgung der Sünden 
vollendet sein. Und damit dies geschehen kann muss ein tiefes 
Werk der Reue stattfi nden. „So tut nun Buße und bekehrt euch“. 
Buße tun? Ja. Das war die Botschaft  von Johannes dem Täufer. 
Das war die Botschaft  Jesu in Galiläa, zu Beginn seines Wirkens. 
Das war die Botschaft  von Petrus an Pfi ngsten, als Christus sein 
Werk im Heiligen begann. Und immer noch gilt die Botschaft : 
Tue Buße. Die Sünde muss uns leidtun - leid genug, dass wir sie 
aufgeben. Wann immer meine Buße so oberfl ächlich ist, dass ich 
am nächsten Tag oder in der nächsten Woche zurückfalle und 
dasselbe wieder tue, brauche ich eine tiefere Reue. Jesus kann nie-
mals meine Sünden aus den Aufzeichnungen im Himmel auslö-
schen, bis sie aus meinem Leben und meiner Gewohnheiten hier 
auf Erden ausgelöscht sind. 

Nun, was wird geschehen, wenn wir diese Erfahrung der 
tiefen und bleibenden Reue bekommen? Christus sendet vom 
Allerheiligsten denselben Heiligen Geist, den er an Pfi ngsten 
vom Heiligen aus sandte. Wie das Ausgießen des Frühregens 
an Pfi ngsten signalisierte, dass Christus sein priesterliches 
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Werk begonnen hatte, so wird das Ausgießen des Spätregens vom 
Allerheiligsten aus zeigen, dass Christi Dienst als Vermittler zum 
Ende kommt. 

„Das große Werk des Evangeliums wird mit keiner geringeren 
Off enbarung der Macht Gottes schließen als derjenigen, die sei-
nen Anfang kennzeichnete. Die Weissagungen, die in der Aus-
gießung des Frühregens am Anfang der frühchristlichen Zeit 
ihre Erfüllung fanden, werden sich am Ende der christlichen Ge-
schichte im Spätregen erfüllen. Es ist die Zeit der Erquickung, der 
auch der Apostel Petrus entgegensah, als er sagte: ,so tut nun Buße 
und bekehret euch, dass eure Sünden vertilgt werden; auf dass da 
komme die Zeit der Erquickung von dem Angesichte des Herrn 
wenn er senden wird den, der euch jetzt zuvor gepredigt wird, 
Jesus Christus‘. “ (GK 612)

Ja, genau hier zur Zeit des lauten Rufes, hier, während Jesu ab-
schließendem Werk im Allerheiligsten - hier ist die Zeit der Er-
quickung. Und was hält all dies zurück? Nur eine Sache. Christus 
kann die Sünden im Himmel nicht vernichten, solange wir sie 
hier auf Erden weiterhin tun. Das in der himmlischen Bundeslade 
eingeschlossene Gesetz muss in die Herzen seines Volkes einge-
schlossen werden. 

Diejenigen, „die in starkem Glauben und angstvollem Schrei-
en“ um den Sieg ringen, erlangen ihn. Sie setzen „das Ziel hoch 
und [verkündigen] die genaue Wahrheit“ (EG 262.263). Einige in 
der Gemeinde können das klare Zeugnis nicht ertragen. Sie be-
harren in ihrem lauwarmen Zustand und werden schließlich aus-
gesichtet. Doch wenn der Spätregen auf diejenigen fällt, die eins 
sind mit Jesus, schließt sich dem Volk Gottes eine große Schar an, 
die die Plätze derer einnimmt, die abgefallen sind. 

Gott sei Dank für den Posaunenschall, der in dieser Zeit 
von den Leitern der Gemeinde Gottes ausgeht. Sie wissen, und 
du und ich wissen, dass wir die Macht des Spätregens in seiner 
Fülle nicht erfahren können, bis wir zu einer tieferen Erfah-
rung der Buße, der Erweckung und der Reformation dringen. 
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Wo wird es beginnen? Es muss in der Gemeinde hier auf Erden 
anfangen. Zuerst jedoch, muss es in deinem und meinem Herzen 
beginnen. „Ist uns deutlich bewußt, was im himmlischen Heilig-
tum vor sich geht? Oder warten wir auf eine besondere Kraft , die 
über die Gemeinde kommt und uns wachrüttelt? Warten wir da-
rauf, daß sich die gesamte Gemeinde erneuert? Das wird niemals 
geschehen.(…) Jeder einzelne muß für sich beginnen zu arbeiten. 
Wir müssen mehr beten und weniger reden.“ (FG1 128.129)

 
„Der Erlöser sehnt Sich danach, Seinen Geist auszugießen,
So mächtig an Kraft  wie in den Tagen lange zuvor.
Doch Herzen müssen geöff net werden und von Sünde geleert;
Erweckung von innen tut not. 
 
Herr, sende eine Erweckung,
Und lass sie bei mir beginnen.
Erfülle mich, das bitte ich; nimm alles eigene hinweg
Dass andere Deine Schönheit sehen mögen. 
Reinige mich nun, mein Erlöser,
Oh Herr, höre meine innige Bitte.
Sende eine Erweckung vom Himmel,
Und lass sie bei mir beginnen.“

Eulene Owens Borton
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Ein Freund von mir, der Arzt ist, erzählte mir von den Er-
gebnissen einer interessanten Studie. In dem Experiment 

setzten sie ein Lamm in ein Gehege und versorgten es mit Fut-
ter, Wasser und Stroh. Sie bauten es so auf, dass sie dem Lamm 
einen Elektroschock verpassen konnten, wann immer sie woll-
ten. Als das Lamm friedlich fraß, gaben ihm die Wissenschaftler 
einen Schock. Augenblicklich rannte es durch den ganzen Stall. 
Schließlich beruhigte es sich und begann wieder zu fressen, doch 
sie bemerkten, dass es nie wieder zu dem Platz zurückkehrte, wo 
es den Stromschlag bekommen hatte. Bald verpassten sie ihm den 
zweiten Elektroschock. Und wieder rannte es herum. Jetzt hat-
te es zwei Plätze, die es vermeiden musste. Und sie fuhren damit 
fort, bis das Lamm am Ende keinen Zufluchtsort mehr hatte. Das 
Lamm krümmte sich vor lauter Angst zusammen. 

Als ich die Geschichte hörte, kam mir das Bild, das Jesus von 
unserer Zeit zeichnet, lebhaft in den Sinn: „Angst der Heiden-
völker vor Ratlosigkeit [...]da die Menschen in Ohnmacht sinken 
werden[...] vor Furcht“ (Lukas 21,25-26).

Doch lass mich dir den Rest von der Geschichte des Arztes er-
zählen. Einen ähnlichen Versuch führten sie mit dem Zwillings-
bruder des Lammes durch, diesmal jedoch mit seiner Mutter im 
Gehege. Als er den Stromschlag bekam, lief er zu seiner Mutter. 
Ich weiß nicht, was sie zu ihm sagte, aber es muss etwas Liebes 
gewesen sein. Nach einer Weile, während er fraß, bekam er den 
nächsten Elektroschock. Wieder rannte er! Ja, zu seiner Mutter. 
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Sie machten so lange weiter, bis er schließlich, wenn der Strom-
schlag kam, nur ein bisschen zuckte und gleich weiter fraß. Es 
gab keinen Nervenzusammenbruch bei ihm! Er wusste, wohin er 
laufen konnte. 

Gott sei Dank haben wir „eine starke Ermutigung [...], wir, die 
wir unsere Zufl ucht dazu genommen haben, die dargebotene Hoff -
nung zu ergreifen. Diese Hoff nung halten wir fest als einen siche-
ren und festen Anker der Seele, der auch hineinreicht ins Innere, 
hinter den Vorhang, wohin Jesus als Vorläufer für uns eingegangen 
ist, der Hohepriester in Ewigkeit geworden ist“ (Hebräer 6,18-20).

Ja, Hoff nung ist ein Anker für diejenigen, die nach einer Zu-
fl ucht gesucht haben. Vor uns liegt ein schrecklicher Sturm. Viele 
Schiff e werden auf den Felsen zerschlagen. Doch „wir haben ei-
nen Anker, der die Seele hält - standfest und sicher während die 
Woge wellt“. 

Es gibt etwas Schlimmeres als keinen Anker zu haben. Und 
zwar an etwas verankert zu sein, auf das man sich nicht verlassen 
kann. Die Welt besteht heutzutage größtenteils aus zwei Gruppen 
- aus denjenigen, die keine Hoff nung haben und aus denen, die 
eine falsche Hoff nung haben. Doch Gott sei Dank müssen wir 
zu keiner der beiden Gruppen gehören. Unser Anker ist an dem 
Felsen befestigt, der nicht wanken kann. Er ist „sicher [...] und 
fest[...]“ und reicht hinein „ins Innere hinter den Vorhang“. Das 
ist Heiligtumssprache. Macht es irgendeinen Unterschied in unse-
rer Hoff nung, ob wir wissen, wo Jesus ist und was er tut? Während 
unser großer Hohepriester vor der Bundeslade steht und sein ab-
schließendes Vermittlungswerk verrichtet, hat er uns eingeladen 
„unsere Bitten im Glauben hinauf[zu]senden, hinter den zweiten 
Vorhang“ (EG 63).  

Ein Ereignis von großer Wichtigkeit fand am 22. Oktober 1844 
statt. Jesus öff nete nicht nur die Tür zur zweiten Abteilung des 
himmlischen Tempels, sondern er schloss auch die Tür der ers-
ten Abteilung. Und seitdem ist nichts mehr wie es mal war. In 
einer der frühesten Visionen, die Ellen G. White gezeigt wurden, 
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sah sie den Übergang des Dienstes Christi vom Heiligen zum Al-
lerheiligsten. Sie beobachtete, dass diejenigen, die dem Erlöser 
nachfolgten und ihre Gebete zu ihm ins Allerheiligste sandten, 
den wahren Geist Gottes empfi ngen, der Liebe, Freude und Frie-
den bringt. Auf der anderen Seite erhielten diejenigen, die es ver-
säumten Jesus zu folgen scheinbar ebenfalls Antworten auf ihre 
Gebete, jedoch vom Feind (vgl. ebd. 45-46). 

Ja, Satan kann Macht verleihen, die sich durch „viele Wun-
dertaten“ zeigt (Matthäus 7,22). Er „verführt die, welche auf der 
Erde wohnen, durch die Zeichen“ (Off enbarung 13,14). In der 
religiösen Welt von heute werden wir Zeuge eines großen In-
teresses an der „Taufe des Geistes“. Unzählige sind auf der Su-
che nach einem Erlebnis von übernatürlicher Kraft . Vor vielen 
Jahren warnte Ellen G. White, dass Satan kurz vor der Zeit des 
Spätregens und dem lauten Ruf versuchen würde, den Men-
schen eine Täuschung zu unterbreiten. „In den Kirchen, die er 
unter seine betrügerische Macht bringen kann, wird er den An-
schein erwecken, als würde der besondere Segen Gottes auf sie 
ausgegossen, weil sich hier, wie man meint, ein tiefes religiö-
ses Erwachen bekundet. Viele Menschen werden jubeln, dass 
Gott auf wunderbare Weise für sie wirke, während doch die-
se Bewegung das Wirken eines andern Geistes ist.“ (GK 463)

Wenn es möglich wäre, würden sogar die Auserwählten ver-
führt werden, so subtil ist die Verführung, so täuschend die Nach-
ahmung. Was schützt das wahre Volk Gottes? Was bewahrt sie da-
vor, in die Falle zu laufen, welche die ganze Welt gefangen nimmt?

„Meine lieben Brüder und Schwestern,
Dies ist eine sehr wichtige Stunde für uns. Satan ist herabgekom-
men mit großer Kraft  und wir müssen uns ernsthaft  bemühen 
und unseren Weg zum Himmelreich erkämpfen. Wir kämpfen 
gegen einen mächtigen Feind; jedoch ist ein allmächtiger Freund 
an unserer Seite um uns in diesem Konfl ikt zu beschützen und 
zu stärken. Wenn wir entschieden verwurzelt sind in der gegen-
wärtigen Wahrheit und unsere Hoff nung wie ein Anker der Seele 
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hinter dem zweiten Vorhang ausgeworfen ist, können uns die 
unterschiedlichen Winde von falschen Lehren nicht wegwehen. 
Die falschen Erweckungen und Reformationen von heute können 
uns nicht wegbewegen, denn wir wissen, dass der Herr des Hau-
ses 1844 aufgestanden ist und die Tür der ersten Abteilung des 
Heiligtums geschlossen hat; Und nun erwarten wir gewiss, dass 
sie „mit ihren Schafen (…) hingehen, um den HERRN zu suchen; 
und werden ihn nicht fi nden: er hat sich ihnen entzogen“ (hinter den 
zweiten Vorhang). Der Herr hat mir gezeigt, dass die Kraft  die mit
ihnen ist, lediglich menschlicher Einfl uss ist und nicht die Kraft  
Gottes.” (PT, März, 1850)

Wenn unser Anker „hinter dem zweiten Vorhang“ ist, werden 
wir nicht von falschen Erweckungen und wunderwirkenden Be-
wegungen getäuscht werden. 

Was befi ndet sich dort hinter dem zweiten Vorhang? „Und 
der Tempel Gottes im Himmel wurde geöff net, und die Lade 
seines Bundes wurde sichtbar in seinem Tempel.“ (Off enba-
rung 11,19) Wir sehen die Lade mit den Zehn Geboten, und das 
Gesetz ist genau das, was die gottlose Welt mit all ihrer „Reli-
gion“ nicht haben will. Dies ist die Ausgangssituation für die 
Verkündigung des Sabbats in der dritten Engelsbotschaft  
(vgl. GK 434-439). In dieser abschließenden Stunde des Ge-
richts müssen wir uns dem göttlichen Standard anpassen. 
Der dritte Engel schließt seine Botschaft  deshalb mit folgen-
den Worten: „Hier ist das standhaft e Ausharren der Heiligen, 
hier sind die, welche die Gebote Gottes und den Glauben an 
Jesus bewahren“ (Off enbarung 14,12). „Als er diese Wor-
te wiederholte, wies er auf das himmlische Heiligtum hin. Die 
Gedanken aller, welche diese Botschaft  annehmen, sind auf 
das Allerheiligste gerichtet, wo Jesus vor der Arche steht und 
seine letzte Fürsprache für alle diejenigen einlegt.“ (EG 246)
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Der Fokus liegt auf drei großen Grundsätzen:

1. „[...] das irdische Heiligtum [war] ein Abbild des himmli-
schen“.

2. „[...] das in der irdischen Bundeslade aufb ewahrte Gesetz 
[stellte] eine genaue Abschrift  des Gesetzes in der himmlischen 
Bundeslade dar“.

3. „[...] die Annahme der Wahrheit von dem himmlischen Hei-
ligtum [schloss] die Anerkennung der Ansprüche des Gesetzes 
Gottes und somit auch die Verbindlichkeit gegen den Sabbat des 
vierten Gebotes ein.“ (GK 435)

Und hier liegt „das Geheimnis des bitteren und entschlossenen 
Widerstandes“ gegenüber der Botschaft , „die den Dienst Christi 
im himmlischen Heiligtum off enbarte“ (ebd.).

Bald werden alle Bewohner der Erde in zwei Gruppen geteilt 
sein - diejenigen, die hinter dem zweiten Vorhang verankert sind, 
die ihren Blick auf ihren großen Hohepriester richten und an sei-
nem Sabbat festhalten, und die, die dem Tier und seinen Mitar-
beitern in ihrer Rebellion gegen Gottes Gesetz und in der Verfol-
gung seiner Gemeinde nachfolgen. Wird dein Anker halten? Ist er 
hinter dem zweiten Vorhang ausgeworfen?

Satans Meisterwerk der Verführung ist das große Fälschungs-
system des Papsttums. Es hat ein Priestertum, aber dieses ist auf 
der Erde. Es hat ein Heiligtum, aber es ist auf der Erde. Es bietet 
Vergebung von Sünden an, aber durch eine menschliche Pries-
terschaft . Und es hat ein Gesetz, aber es ist ein Ersatz für Gottes 
Gesetz in der Bundeslade im himmlischen Tempel. Das Papst-
tum „kann den Bedürfnissen dieser Menschen entsprechen. Es 
hat sich auf zwei Klassen der Menschheit eingestellt; und diese 
umfassen beinahe die ganze Erde: diejenigen, die durch ihre ei-
genen Verdienste gerettet werden möchten, und jene, die in ihren 
Sünden gerettet werden wollen. Hier liegt das Geheimnis seiner 
Macht.“  (ebd. 573)
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Gottes Botschaft  im Heiligtum schützt jedoch gegen diese zwei 
Täuschungen. Beachte das Problem derer, die „in ihren Sünden 
gerettet werden wollen“. Das Heiligtum zeigt deutlich, dass ein 
Sünder bereuen, seine Übertretungen aufgeben und diese auf das 
Lamm legen muss, wenn er Erlösung erlangen möchte. Dann, 
am großen Versöhnungstag, nimmt er teil an der Erforschung 
des Herzens und dem Demütigen der Seele, während der Hohe-
priester das Blut auf den Gnadenthron sprengt. „Denn an diesem 
Tag wird für euch Sühnung erwirkt, um euch zu reinigen; von 
allen euren Sünden sollt ihr gereinigt werden vor dem Herrn.“ 
(3. Mose 16,30) 

Ja, das Heiligtum zeigt, dass Gott die Absicht hat, sein Volk 
von der Sünde zu befreien. Das Programm, welches Rom anbietet 
- sündigen und Buße tun, sündigen und Buße tun - ist nicht das 
Evangelium. Auch müssen wir uns vor der Vorstellung mancher 
Protestanten in Acht nehmen - dass alles, was wir tun müssen da-
rin besteht, unsere Sünden fortwährend zu bekennen. 

Vom Allerheiligsten aus hat Christus seinen Engel gesandt, um 
uns zu warnen: „Doch während Gott gerecht sein und dennoch 
den Sünder aufgrund der Verdienste Christi rechtfertigen kann 
(vgl. Römer 3,26), kann er keinen Menschen mit dem Gewand 
der Gerechtigkeit Christi bekleiden, solange der erkannte Sünden 
[weiterhin] praktiziert und bekannte Pfl ichten vernachlässigt. 
Gott verlangt die völlige Übergabe des Herzens, ehe die Rechtfer-
tigung stattfi nden kann. Und um gerechtfertigt zu bleiben, bedarf 
es des beständigen Gehorsams durch aktiven, lebendigen Glau-
ben, der durch die Liebe tätig ist und die Seele reinigt.“ (GW 102)

„Wenn das Verlangen im Herzen besteht, Gott zu gehorchen, 
wenn man sich um dieses Ziel müht, dann nimmt Jesus solche 
Bereitschaft  und solches Bemühen als den besten Dienst des 
Menschen an, und was dann noch fehlt, gleicht er durch seine 
eigenen göttlichen Verdienste aus. Aber er wird diejenigen nicht 
annehmen, die vorgeben, an ihn zu glauben und doch den Gebo-
ten des Vaters nicht gehorchen. Wir hören viel über den Glauben, 
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aber wir müssen viel mehr über die Werke hören. Viele täu-
schen sich selbst, indem sie ein bequemes, komfortables Glau-
bensleben führen, in dem das Kreuz nicht vorkommt.“ (FG1 403)

Gott stellt mehr zur Verfügung, als nur Vergebung. Er bietet 
uns Kraft  an. Das „Evangelium [...] ist Kraft  zur Errettung für je-
den, der glaubt“ (Römer 1,16). Babylon jedoch bietet eine billi-
ge Religion an. „Komm zum Altar, entscheide dich für Christus, 
nimm für dich in Anspruch, dass Jesus dich angenommen hat, 
und geh deinen Weg. Mach dir keine Sorgen. Hab nur Frieden.“ 
Das Heiligtum beabsichtigt jedoch unsere völlige Genesung von 
der Macht der Sünde. Unser Anker reicht hinter den zweiten 
Vorhang. 

Das Papsttum zieht nicht nur die an, „die in ihren Sünden ge-
rettet werden wollen“, sondern auch die, „die durch ihre eigenen 
Verdienste gerettet werden möchten“. Rom bietet Zeremonien, 
Sühnung und Rituale. Und der Protestantismus hat sein Gegen-
stück. Die Lüge des Feindes - die Vorstellung, dass etwas das wir 
getan haben oder tun können uns erretten wird - kann sich sogar 
in unsere Mitte einschleichen, in unsere eigenen Herzen. Luther 
kämpft e lange Zeit mit dieser Last. Endlich, als das herrliche 
Licht der Gerechtigkeit aus Glauben in seine Seele fi el, erfuhr er 
Frieden. John Wesley erlebte auch einen Kampf, und Freude er-
füllte sein Herz, als er seine hilfl ose Seele Jesus, seiner einzigen 
Hoff nung, zu Füßen legte!

Heute kommt zu uns die Warnung: „Es gibt gewissenhaft e 
Seelen, die sich nur teilweise auf Gott und teilweise auf sich 
selbst verlassen. Sie vertrauen nicht darauf, daß Gottes Kraft  
sie bewahrt, sondern stützen sich auf ihre eigene Wachsamkeit 
gegen Versuchungen und auf die gewissenhaft e Erfüllung 
bestimmter Pfl ichten, um von Gott angenommen zu werden.“ 
(FG1 373)

Solche Menschen müssen jeden Tag zu einer bestimmten Zeit 
beten und eine bestimmte Anzahl an Kapiteln in der Bibel lesen, 
sonst haben sie ein schlechtes Gewissen. 
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„Ein solcher Glaube führt nicht zum Sieg. Wer so „glaubt“, müht 
sich völlig sinnlos ab. Er ist unfrei und fi ndet keine Ruhe, solange 
er seine Last nicht bei Jesus ablädt.“ (FG1 373)

Und wie befreit uns das Heiligtum von der Sklaverei der Sün-
de? Oberhalb des Gesetzes sehen wir den Gnadenthron. Während 
wir den göttlichen Standard anerkennen, blicken wir auf einen 
großen Hohenpriester, der sowohl Teilhaber unserer Natur, als 
auch der göttlichen ist, und der seine verwundeten Hände em-
porhebt und sein Blut für uns versprengt. Wir wissen, dass wir 
nur durch seinen Namen eintreten können. Wir setzen nicht den 
Standard herunter, um unseren ärmlichen Leistungen gerecht zu 
werden, sondern wir vertrauen seinen vollkommen ausreichen-
den Verdiensten und sind „davon überzeugt [...], dass der, welcher 
in [...] [uns] ein gutes Werk angefangen hat, es auch vollenden 
wird“ (Philipper 1,6). 

Falsche Erweckung wird uns nicht zum Wanken bringen, so-
lange wir hinter dem zweiten Vorhang verankert bleiben. Dort ist 
der Vorläufer eingetreten mit der Zusage, dass er vollenden wird, 
was er begonnen hat und uns „unsträfl ich, mit Freuden vor das 
Angesicht seiner Herrlichkeit“ stellen wird (Judas 24). 
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Bei der Betrachtung des Erlösungsplan, stechen drei große Er-
eignisse besonders hervor: Das Jahr 31 nach Christus, 1844 

und das Ende der Gnadenzeit. Jedes von ihnen stellt eine grund-
legende Veränderung im Dienst Christi dar, in die sowohl die Ge-
meinde auf der Erde, als auch das Heiligtum im Himmel invol-
viert sind. 

Die Schrift spricht von Christus als „das Haupt der Gemeinde“ 
(Epheser 5,23) und die „Gemeinde [...] [ist] sein Leib“ (Epheser 
1,22-23). Wenn der Kopf bereit ist, vorwärts zu gehen, was sollte 
dann der Körper tun? Wenn er nicht gelähmt ist, bewegt sich der 
Körper mit dem Kopf fort. 

Jesus sehnte sich nach der Gemeinschaft seiner Jünger, als die 
Stunde seines großen Opfers näher rückte. Immer wieder ver-
suchte er sie auf die Ereignisse vorzubereiten, die mit dem Kreuz 
in Verbindung standen. Auf dem Weg zu seinem letzten Passah-
fest, „nahm er [Jesus] die zwölf Jünger [...] beiseite und sprach 
zu ihnen: Siehe, wir ziehen hinauf nach Jerusalem, und der 
Sohn des Menschen wird den obersten Priestern und Schriftge-
lehrten ausgeliefert werden, und sie werden ihn zum Tode ver-
urteilen und werden ihn den Heiden ausliefern, damit diese ihn 
verspotten und geißeln und kreuzigen; und am dritten Tag wird 
er auferstehen“ (Matthäus 20,17-19). Er sagte bezüglich der 
Schriften: „...es wird alles erfüllt werden, was durch die Propheten 
über den Sohn des Menschen geschrieben ist.“ (Lukas 18,31)
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Doch trotz seiner wiederholten Anstrengungen überraschte 
und enttäuschte die Kreuzigung seine Nachfolger, als ob sie nie 
etwas darüber gehört hätten. Doch das große Haupt der Gemein-
de setzte sein Werk fort, da er wusste, dass die Erlösung davon 
abhing, dass er sich selbst als Opfer für die Sünde dahin gab. Ganz 
gleich, ob sie es zu dem Zeitpunkt verstanden oder nicht, wusste 
er, dass sie es später verstehen würden. 

Nach seiner Auferstehung verbrachte Christus viele Stunden 
mit seinen Jüngern,  erklärte ihnen die Prophezeiungen des Alten 
Testaments und zeigte, wie sein Leben und sein Tod diese Vor-
hersagen erfüllt hatten. Wie bedeutend erschien jetzt Jesajas Be-
schreibung des leidenden Knechtes (vgl. Jesaja 53)! Wie präzise 
war die mathematische Prophezeiung aus Daniel 9 erfüllt worden! 
Seine Gemeinde musste nicht länger in Richtung des irdischen 
Jerusalems beten. Jesus richtete nun alle Augen zum Tempel 
im Himmel und zu seiner Fürbitte hinter dem Vorgang. 
Pfi ngsten zeigte, dass das Haupt und der Körper in völliger Ein-
heit waren und in enger Verbindung standen. Die große Enttäu-
schung der Jünger war erklärt worden. Die Herzen seines Volkes 
waren voller Vertrauen und Freude und sie gingen hin, um Zeug-
nis abzulegen und die Erde mit der Herrlichkeit seines Namens 
zu erfüllen. 

Achtzehn Jahrhunderte später stand das große Haupt der 
Gemeinde wieder kurz davor, einen bedeutenden Schritt zu ma-
chen. Das Werk im Heiligen musste aufh ören und der Dienst im 
Allerheiligsten beginnen. Die gleiche Prophezeiung aus Daniel 
8 und 9, die den Zeitpunkt von Christi Opfertod und der Weihung 
des himmlischen Heiligtums festgelegt hatte, verwies auf 1844 als 
die Zeit, zu der Christus sein Werk hinter dem zweiten Vorhang 
beginnen würde: „Bis zu 2300 Abenden und Morgen; dann wird 
das Heiligtum gerechtfertigt werden.“ (Daniel 8,14) Um seine Ge-
meinde auf diesen wichtigen Schritt vorzubereiten, sandte Gott 
eine besondere Botschaft . 
Als Folge erschallte der Ruf durch das ganze Land: 
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„die Stunde seines Gerichts ist gekommen“ (Off enbarung 14,7) 
und Tausende erwarteten im Herbst 1844 die Reinigung des Hei-
ligtums.

Doch wie auch die ersten Jünger, waren ihre Gedanken so er-
füllt mit ihren eigenen Vorstellungen über die Bedeutung all die-
ser Ereignisse, dass sie nicht verstanden, worum es wirklich ging. 
Und als der Tag kam und verging, wurde der „Tag seiner Wie-
derkunft “ in den „Tag der großen Enttäuschung“ umbenannt - so 
befi ndet sich der 22. Oktober 1844 in der Geschichtsschreibung. 
Die irdische Gemeinde wusste nicht, was sein göttliches Haupt an 
jenem Tag tat. Das größte Ereignis seit Pfi ngsten fand statt, und 
keine Menschenseele war sich dessen bewusst. Enttäuschung? Ja, 
nicht nur hier, sondern ohne Zweifel auch im Himmel. Jesus wäre 
erfreut gewesen, wenn seine Gemeinde mit ihm durch den Glau-
ben ins Allerheiligste eingetreten wäre. 

Genau wie er nach seiner Auferstehung seinen leidtragenden 
Jüngern erschien, so begann er nun, nachdem er ins Allerheiligste 
getreten war zugleich, seiner Gemeinde Botschaft en zu senden. Er 
zeigte Hiram Edson das himmlische Heiligtum und die Änderung 
seines Dienstes vom Heiligen zum Allerheiligsten. Jesus deutete 
darauf hin, dass er als unser großer Hohepriester am vergangenen 
Tag genau das getan hatte, was von der Prophetie vorhergesagt 
worden war. Während die enttäuschten Milleriten die Schrift en 
durchforschten, schienen die Strahlen des Lichtes vom Gnaden-
thron heller und heller, erklärten ihre Enttäuschung und machten 
die „gegenwärtige Wahrheit“ deutlich. Von den Visionen Ellen 
Whites bestätigt, sahen die Adventisten in den biblischen Prophe-
zeiungen das gegenwärtige Werk Jesu hinter dem zweiten Vor-
hang des himmlischen Heiligtums. 

Und was ist der Sinn hinter all dem? Christus trachtet danach, 
sein Volk auf das Tilgen der Sünden vorzubereiten. So wie er den 
Frühregen zu Beginn seines Dienstes als Hohepriester vom Heili-
gen aus sandte, so wird er den Spätregen vom Allerheiligsten aus 
senden, wenn er seinen Dienst als Vermittler beendet hat. 
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Wird die heutige Gemeinde mit ihrem göttlichen Haupt in Ein-
klang sein, wenn er diesen letzten Schritt macht? Ja, ohne Zweifel. 
Er konnte ans Kreuz gehen, ob sein Volk es verstand oder nicht, 
und es später erklären. Dann, 1844, konnte er vom Heiligen ins 
Allerheiligste gehen, ob irgendjemand auf Erden es verstand oder 
nicht, und alles später erläutern. Aber er kann sein Werk im Al-
lerheiligsten nicht abschließen und es später erklären, denn später 
wäre ZU SPÄT. Nun verstehen wir, warum der Bräutigam säumt, 
warum die Zeit seit 1844 immer weiter verstreicht. Jesus hat sein 
Tempo verlangsamt, damit er mit uns gehen kann. 

Am letzten Tag des Kongresses in Washington, wenn der 
Zeitpunkt der Vertagung näher rückt und es noch dringende 
Gesetzesvorlagen gibt, von denen der Kongress meint, sie müss-
ten verabschiedet werden, geht jemand zu der großen Uhr und 
dreht die Zeiger zurück, damit die Abgeordneten mehr Zeit ha-
ben, ihre Agenda zu Ende zu bringen. Er darf dies mehrere Male 
tun, denn sie müssen ihre Arbeit an diesem letzten Kongresstag 
abschließen. 

Wie oft  meinst du, hat Gott seine große Uhr zurückgestellt 
während wir mehr als ein Jahrhundert gewartet haben? Lange 
zuvor hat er uns gesagt, dass er vorhat, alles schnell zu Ende 
zu bringen, damit er kommen und uns alle heimholen kann. 
31 nach Christus hat die prophetische Uhr die Stunde geschla-
gen und Jesus ging ans Kreuz und trat dann seinen Dienst im 
Heiligen an. 1844 hat die Stunde wieder geschlagen und Jesus 
handelte. Alles war pünktlich. Doch dieses Mal hat Gott kein 
Datum vorausgesagt. Das Ende der Gnadenzeit ist nicht eine 
Sache von mathematischen Berechnungen. Die letzte Zeitangabe 
auf der prophetischen Tafel ist der 22. Oktober 1844. Dies 
sollte uns mit Posaunenschall mitteilen, dass Zeit kein Hin-
derungsgrund für das Kommen Jesu ist. Er wartet darauf, 
dass seine Gemeinde zusammen mit ihm ins Allerheiligste eintritt. 

Vor der Jahrhundertwende schrieb die Botin des Herrn: 
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„Die schlafende Gemeinde muss aufgeweckt und wachgerüttelt 
werden aus ihrer geistlichen Teilnahmslosigkeit um die wichtigen 
Pfl ichten zu erkennen die bislang vernachlässigt worden sind. Das 
Volk ist nicht zu dem heiligen Ort eingetreten, wo Jesus hineinge-
gangen ist um die Sühnung für seine Kinder zu erwirken.“ (RH, 
25. Februar, 1890, 113) 

Ja, das Haupt wartet darauf, dass der Körper nachkommt. Je-
sus will, dass wir mit ihm sind. „Da wir nun, ihr Brüder, kraft  des 
Blutes Jesu Freimütigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum, 
den er uns eingeweiht hat als neuen und lebendigen Weg durch 
den Vorhang hindurch, das heißt, durch sein Fleisch, und da wir 
einen großen Priester über das Haus Gottes haben, so lasst uns 
hinzutreten“ (Hebräer 10,19-22). Mit ihm einzutreten bedeutet 
„sein Werk verstehen und ihm im Glauben folgen“  (GK 429). 

Wenn ich auf einer langen Reise gewesen bin, merke ich, dass 
meine Gedanken auf dem Heimfl ug immer weniger darum krei-
sen, wo ich gewesen bin, und immer mehr darum, wohin ich un-
terwegs bin. Bevor das Flugzeug landet, bin ich in meinen Gedan-
ken schon daheim. Ähnlich wünscht sich Jesus, dass die Gedanken 
seines Volkes bei ihm im Allerheiligsten verweilen. Wenn wir die 
inspirierten Beschreibungen in „Frühe Schri� en“  und „Der große 
Kampf “ lesen, wird sein Werk uns immer realer vorkommen. Da-
mit sollten wir unsere Zeit nutzen und mit diesen Dingen sollten 
wir unsere Gedanken füllen. Wenn wir dann weniger Zeit für das 
Radio, den Fernseher, die Zeitung und beliebte Zeitschrift en ha-
ben, dann sei es so. 

Unsere Aufgabe ist es, ein Werk der Charakterbildung zu Ende 
zu bringen und eine Welt zu warnen. Wir haben einen Erlöser, 
der vor langer Zeit sein Leben für uns dahin gab und dieses Le-
ben ist immer noch für dich und mich hingegeben. Weißt du, wo-
nach er sich sehnt? Dass wir bei ihm sind. Dieses sehnsüchtige 
Verlangen erfüllt seine Seele und er kann niemals zufrieden ru-
hen, bis Erlösung das Wiedersehen herbeiführt. Beachte diesen 
ergreifenden Aufruf, der uns vor vielen Jahren zugesandt wurde: 
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„Die erste Liebe zu verlassen wird als ein geistlicher Abfall dar-
gestellt und viele sind darin verfallen. In jeder Gemeinde in un-
serem Land wird Bekenntnis, Buße und eine erneute Bekehrung 
benötigt. Die Enttäuschung Christi ist unbeschreiblich groß.“ (RH, 
15. Dezember, 1904, 8)

Ja, hier befi ndet sich die wirkliche Enttäuschung, die große 
Enttäuschung. Stell dir einen Bräutigam vor, der auf die Hoch-
zeit wartet, während Jahr um Jahr verstreicht. Will sein Volk nicht 
auch mit ihm sein?

Gottes Volk hat nur eine Aufgabe - Jesus glücklich zu machen, 
seinen Herzenswunsch zu stillen, zu verstehen, was er beim Ver-
nichten der Sünde im Heiligtum tut, unser Leben an dem Gesetz 
in der Bundeslade zu messen und sein reinigendes Blut zu suchen, 
damit wir von aller Ungerechtigkeit gereinigt sein mögen. 

Je mehr wir ihn betrachten, desto mehr werden wir verstehen 
und desto mehr werden wir ihm in Sinn und Charakter ähnlich 
werden. Sollten wir ihn nicht wissen lassen, dass wir den Schritt 
mit ihm machen wollen? Denke daran, es kann nicht wie beim 
Kreuz sein, als er ohne das Verständnis seiner Gemeinde vor-
ausging. Es kann nicht wie am 22. Oktober 1844 sein, als er fort-
schritt, als die prophetische Uhr die Stunde schlug. 

Wir leben jetzt in der vorbereitenden Zeit der Sichtung. Jeder 
von uns wird entweder gereinigt oder ausgefegt werden. Doch 
Gott sei Dank wird sich Gott „eine Gemeinde [darstellen], die 
herrlich sei, so dass sie weder Flecken noch Runzeln noch etwas 
ähnliches habe“ (Epheser 5,27). Der Leib und das Haupt werden 
fest vereint sein, völlig vereint, intelligent vereint, wenn wir uns 
der Stunde nähern, in der die Gnadenzeit für die Menschheit en-
det und die das Ende des Heiligtumsdienstes kennzeichnet. 
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Das Ziel der Erlösung ist das Wiedersehen. Ohne Wiederver-
einigung ist die Erlösung umsonst erwirkt worden. Bezüg-

lich des Einen, der den unendlichen Preis seines eigenen Lebens 
für uns bezahlte, steht geschrieben: „Von der Mühsal seiner Seele 
wird er Frucht sehen und sich sättigen“ (Jesaja 53,11; Elberfelder 
1905). 

Johannes 17 berichtet von Christi Gebet kurz vor Gethsemane. 
Er hatte sich mit den Jüngern im Obergemach versammelt, hatte 
ihre Füße gewaschen und hatte ihnen die Symbole seines Opfers 
mitgegeben. Während sie um den Tisch saßen hatte er mit ihnen 
über sein Weggehen geredet und über seinen Plan, wiederzukom-
men, sodass sie für immer alle zusammen leben könnten. Im Licht 
des Passah-Mondes wanderten sie durch die Straßen Jerusalems 
und hinunter ins Kidrontal. 

Bevor er in den Garten ging, wo sein letzter Kampf mit den 
Mächten der Finsternis stattfinden würde, hielt er an, sammelte 
die kleine Schar der Auserwählten um sich und schüttete sein 
Herz im Gebet aus. Der Höhepunkt befindet sich in Vers 24: „Va-
ter, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir 
gegeben hast.“ 

„Jesus bat nicht nur für einen seiner Jünger, sondern für 
alle:(...). Sein Auge durchdrang den dunklen Schleier der Zu-
kunft und las die Lebensgeschichte eines jeden Sohnes und einer 
jeden Tochter Adams. Er empfand die Lasten und Sorgen jeder 
sturmgepeitschten Seele. Jenes ernste Gebet umschloss mit seinen 
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lebenden Jüngern auch alle seine Nachfolger bis zum Abschluss 
der Zeit. ‚Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, 
so durch ihr Wort an mich glauben werden.‘ Johannes 17,20. Ja, 
dieses Gebet umschließt auch uns.“ (Z4 575)

In der ganzen Schar der Erlösten gibt es keine Duplikate. Gott 
,braucht‘ nur einen von jeder Sorte, aber er kann es sich nicht leis-
ten, diesen Einen zu verlieren - mich. Das ist der Grund, warum 
er auf diese Erde kam. Er erlöste mich. Das ist der Grund, warum 
er am Kreuz starb. Er wollte mich. Und das wäre genauso wahr, 
selbst wenn ich die einzigste Person in der ganzen Welt gewesen 
wäre. 

Er kam für mich. Er liebt mich. Er möchte mich als Freund 
haben. Er möchte nicht nur, dass ich ihm nachfolge, wie ein 
Schaf seinem Hirten folgt oder ein Kind seinem Vater, sondern 
er möchte auch, dass ich mit ihm zusammen beratschlage. Er 
möchte wissen, was ich von ihm und der Art und Weise, wie er 
Dinge tut, halte. Es erfreut ihn, wenn das, was er tut, mich erfreut. 
Es erfreut ihn, wenn ich ihm das sage. Und es erfüllt sein Herz 
in alle Ewigkeit mit Freude, wenn er mein Gesicht leuchten und 
mein Herz jubeln sieht, während er mir immer mehr, von seinen 
wunderbaren Werken, erzählt. Von Welt zu Welt wird er mich mit 
sich nehmen. Und meine Reaktionen und Antworten werden ihm 
Freude bereiten, wie niemand anders im Universum ihm Freude 
bereiten kann. Er ist ein unendlicher Gott. Er hat unendliche ,Be-
dürfnisse‘. Er ,braucht‘ mich. Und er meint es war den Preis wert, 
den er bezahlt hat um mich zu bekommen. 

In Florida wurde ein Mädchen gekidnappt und gegen Lösegeld 
als Geisel gehalten. Ihr Vater bezahlte eine halbe Million Dollar, 
um sie zurückzubekommen. Er meinte, sie war es wert. Angenom-
men ein paar Wochen später kommen einige ihrer Freundinnen, 
um sie zu besuchen. Eine von ihnen sagt: „Barbara, dein Vater 
denkt bestimmt, dass du wertvoll bist, nicht wahr!“ Wäre es nicht 
merkwürdig, wenn sie den Kopf hängen ließe und sagen würde: 
„Ich weiß nicht. Manchmal bin ich mir nicht sicher.“ 
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Hast du jemals einen Christen so über Jesus sprechen gehört? 
Warst du schon einmal versucht dazu? Jesus möchte dich als 
Freund haben. Er will dich so sehr, dass er dein Lösegeld bezahl-
te. Es hat ihn alles gekostet. Er gab sein Leben, weil er dich ha-
ben will. Sollte er nicht bekommen, was er sich wünscht? Wäre es 
nicht eine Schande, es ihm vorzuenthalten? Höre noch einmal zu, 
wenn er für dich persönlich betet: „Vater, ich will, dass, wo ich bin, 
auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast“. 

Weshalb will er mich bei sich haben? Liebe hat Freude an der 
Gegenwart derer, die sie liebt. Warst du jemals von jemandem 
getrennt, der dir ans Herz gewachsen ist? Wenn du das Leid der 
Trennung erfahren hast, dann wirst du zustimmen, dass wenn die 
Person, die du am meisten liebst, weit weg ist, die schönste Sache, 
die du dir vorstellen kannst es wäre, dort zu sein, wo diese Person 
ist. Wusstest du, dass Jesus so über dich denkt?

Nachdem er von der Gebetszeit mit seinen Jüngern aufgestan-
den war, trat Jesus in die Schatten Gethsemanes und wand sich in 
Qualen, bis blutiger Schweiß sein Angesicht hinunterlief. Um Mit-
ternacht trieb ihn die Horde hinaus zur Gerichtshalle. Sieben Mal 
wurde er vor den Priestern und Machthabern angeklagt; zweimal 
ausgepeitscht. Dann führten sie ihn nach Golgatha und hängten 
ihn zwischen Himmel und Erde. Dort in der Dunkelheit quälte 
Satan seine Seele mit der furchtbaren Versuchung, dass wenn er 
den Weg weitergehen und für mich sterben würde, er niemals 
wieder leben würde. Als die Schatten um ihn immer dichter wur-
den, fl ackerte das Licht der Hoff nung und erlosch, doch seine Lie-
be wurde immer stärker. Er entschied sich, für mich zu sterben 
- selbst wenn das den ewigen Tod bedeutete. 

Schließlich kam der Moment des Todes und Freunde legten 
ihn ins Grab. Früh am Morgen des ersten Tages der Woche kam 
der mächtige Engel vom Himmel herab und rollte den Stein zur 
Seite. „Du Sohn Gottes“, rief er, „komm heraus. Dein Vater ruft  
dich.“ Er folgte der Auff orderung, doch auf dem Weg zum Th ron 
des Vaters hielt er an, um die arme weinende Maria zu trösten. 
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Als diese ihren auferstandenen Herrn erkannte, sprang sie auf, 
um seine Füße in Anbetung zu umfassen. Doch er sagte: „Nein, 
Maria, noch nicht. Ich bin noch nicht zu meinem Vater aufgestie-
gen. Geh und sage meinen Brüdern, dass ich zum Vater gehe.“ Mit 
Freude lief sie, um die gute Nachricht zu erzählen, und er stieg 
zum himmlischen Tempel auf (vgl. 3 SP 202.203). Engel warteten, 
ihn willkommen zu heißen, doch er winkte sie zurück. Er konnte 
ihre Anbetung nicht mehr annehmen, als die von Maria. Er hatte 
etwas auf dem Herzen. Er trat ein, um seinen Vater zu treff en, von 
dem er drei Jahrzehnte getrennt gewesen war. Doch bevor er die 
Umarmung seines Vaters und das frohe Willkommen annahm, 
hatte er eine Frage. „Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei 
mir seien, die du mir gegeben hast. Vater, ich starb, ich habe den 
Preis bezahlt. Ist das ausreichend? Bevor ich zurückkehre möchte 
ich die Zusicherung haben, dass ich alle meine Freunde mit mir 
bringen kann.“ Und er dachte an mich - und dich. 

Das Herz des Vaters stimmte mit dem Herzen des Sohnes 
überein und er gewährte Christi Bitte, umarmte ihn und versi-
cherte ihm, dass er dich und mich mit sich heimbringen konnte. 
Sofort kehrte Jesus auf diese Erde zurück und traf sich an jenem 
Abend mit seinen Jüngern. Nach vierzig Tagen der Gemeinschaft  
führte er sie hinaus zum Ölberg und gab ihnen den Missions-
auft rag und seinen Abschiedssegen. Wieder war er auf seinem 
Weg himmelwärts (vgl. LJ 837.838). Dieses Mal versammelten 
sich die Repräsentanten des ganzen Universums zur offi  ziellen 
Amtseinführung Christi als Priester und König des himmlischen 
Heiligtums. Als sie sich der Stadt näherten sangen die beglei-
tenden Engel: „Öff net die Tore und der König der Herrlichkeit 
soll eintreten!“ Zurück kam die Frage: „Wer ist dieser König der 
Herrlichkeit?“ Und die Ehrenwächter antworteten: „Der HERR 
der Heerscharren; Er ist der König der Herrlichkeit.“ Wieder 
wollten die Engel ihn anbeten. Doch wieder winkte er sie zu-
rück. Er wollte seinen Vater sehen. Und dort, vor den Augen der 
Repräsentanten aller ungefallenen Welten, fragte Jesus erneut: 
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„Darf ich alle meine Freunde von diesem gefallenen Planeten 
mit mir bringen? Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir 
seien, die du mir gegeben hast.“

Jesus wollte nicht den Th ron des Universums besteigen, bis 
er die Zusicherung von Gott selbst bekam, dass er mich mit sich 
bringen konnte, um diesen Th ron zu teilen. Jesus möchte mich 
dort mit sich haben. Der Vater möchte mich dort haben. Der gan-
ze Himmel möchte mich dort haben. Deshalb trat Christus in den 
Dienst der Fürbitte im himmlischen Tempel ein. Hast du dich je-
mals gefragt, worum er dort bittet? Würdest du gerne zuhören, 
wie er dem Vater seine Bitten vorlegt? Ellen G. White berichtet 
uns, dieses Gebet aus Johannes 17 „ist eine Darstellung der Für-
sprache, die Christus im «Inwendigen des Vorhangs» durchfüh-
ren würde, wenn sein großes Opfer für die Menschen, sein Selb-
stopfer, vollbracht sein würde. Unser Mittler gab seinen Jüngern 
diese Betrachtung seines Dienstes im himmlischen Heiligtum,“ 
(BK5 333). Und was ist das Anliegen, das den Höhepunkt dar-
stellt? „Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du 
mir gegeben hast.“

Nun lass uns einen Blick in die Zukunft  werfen. Die Zeit der 
Trübsal ist gekommen,  die Zeit der Plagen ist da, der Todeserlass 
scheint bald vollzogen zu werden und die Heiligen ringen im Ge-
bet. Um Mitternacht erschallt Gottes Stimme durch den off enen 
Raum des Orion. Das Volk Gottes sieht „unverwandt zum Him-
mel empor und erblickt die Herrlichkeit Gottes und des Men-
schen Sohn sitzend auf seinem Th ron. An seiner göttlichen Ge-
stalt erkennen die Auserwählten die Zeichen seiner Erniedrigung, 
und von seinen Lippen vernehmen sie die vor seinem Vater und 
den heiligen Engeln dargebrachte Bitte: „Ich will, dass, wo ich bin, 
auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast.“ (GK 636) 

Dies war Jesu Gebet vor Gethsemane. Es bewegte ihn in der 
Stunde des höchsten Opfers auf Golgatha. Es erfüllte seine Ge-
danken am Auferstehungsmorgen. Es war sein Herzensanlie-
gen beim Aufstieg in den Himmel. Es ist sein Gebet gewesen, 
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während seines Dienstes als Vermittler. Und es ist sein letztes An-
liegen, bevor er wiederkommt. Er will uns bei sich haben. Wenn 
du und ich willig sind, meinst du, er kann uns dorthin bringen? 
Wird Erlösung Wiedervereinigung bringen? Ja! Und sie wird für 
immer sein! 

Wieder vereinigt

„Ich will, dass sie bei Mir seien, wo Ich bin“,
So betete unser Herr vor Gethsemane.
Noch immer ist dies das eine tiefe Verlangen Seines Herzens,
Es ist noch immer die Bürde Seiner innigsten Bitte.

Oh lasst uns fühlen die sehnsüchtige Liebe, 
Die ein Wiedersehen sucht mit denen, die Ihm so lieb sind;
Nicht länger herumlungern auf dem brennenden Weg,
Abgelenkt durch der Sünde Gefälligkeit oder ihre Furcht. 

Der Schmerz, den unsere Sünden Seinem Herzen bereiteten,
Die Trennung, die diese Sünden verursacht haben,
Alles soll ein Ende fi nden, wenn Sein kostbares Blut
Alle Sünde auslöscht in denen, für die Er betete.

Oh wird Sein Gebet erhört werden?
Ja. Amen.
Dass wir mit Ihm seien
Er kommt wieder!

 - W.D. Frazee



Wir leben in einer Zeit, in der jenseits der sichtbaren Dinge 
ein Krieg zwischen guten und bösen Mächten tobt. Tod, Schmerz 
und Leid sind die Folge der Sünde. Doch Gott hat eine Antwort 
darauf! Lernen Sie mehr darüber welche Lösung der Heiligtums-
dienst für uns bereithält!

„Der Erlösungsplan“ 
- ein doppelseitiges DIN A1 Plakat veranschaulicht:

• den Heiligtumsdienst 
• persönliche Anwendungen aus der Bibel 
• Prophezeiungen aus dem Buch Daniel 
• Anfang und Ablauf des großen Konfl iktes
und vieles mehr!

Dieses Plakat ist ein Muss für jeden, der die Wahrheit über 
Gottes Plan der Erlösung erkennen und persönlich anwenden 
möchte.
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